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Bei den hiesigen systematischen Untersuchungen ist die 
Aufmerksamkeit besonders auf die Genitalorgane der Lepi¬ 
dopteren gerichtet. Schon Von Siebold hat den grossen 
systematischen Wert der Untersuchung nach der Morphologie 
der Geschlechtsorgane der Lepidopteren anerkannt. Darnach 
haben viele Forscher obengenannte Organe zum Object ihrer 
Studien gemacht. Die Literatur hierüber ist jedoch so zerstreut, 
dass ich sie hier, nach dem Beispiel von Herrn Dr. H. W. 
DE Graaf, zusammengestellt habe. 

Beim Beobachten und Vergleichen von so vielen, sowohl 
männlichen als auch weiblichen, Genitalorganen erhalten wil¬ 
den starken Eindruck grosser Kompliziertheit. Die männlichen 
Copulationsorgane der Lepidopteren passen wie ein Schlüssel 
in ein Schloss auf die weiblichen und so bin ich ganz und 
gar mit dem Ausspruch Dufour’s, den dieser 1852 getan hat, 
einverstanden : ,,rArmure copulatrice varie suivant chaque 
espece et devient ainsi la garantie, la sauvegarde des accou- 
plements assortis et legitimes’\ 

Eine Artberechtigung jedoch, bloss auf einen Unterschied 
der Genitalorgane gegründet, genügt eben so wenig wie irgend 
eine andere bloss auf einen biologischen oder anatomischen 
Unterschied gegründete. Jeder Systematiker soll, so viel wie 
möglich, Daten sammeln und die nahe verwandten Arten mit 
untersuchen bevor er sich eine gewisse Meinung schafft. Der 
Systematiker, der aus verschiedenen faunistischen Gebieten sein 
Material erhält, hat bei den embryologischen und biologischen 
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Untersuchungen mit vielfach unüberwindlichen Schwierig¬ 
keiten zu kämpfen. Werden derartige Untersuchungen nicht 
in dem, zu dem Individuum gehörigen, Milieu unternommen, so 
haben sie für mich und viele meinesgleichen keine Bedeutung. 
So bleiben dann nur noch morphologische und anatomische 
Untersuchungen übrig. So weit biologische Daten nötig sind, 
muss man sich auf die Beobachtungen anderer verlassen. 

Bei den Lepidopteren kann man, meines Erachtens, eine 
Untersuchung der Genitalorgane für systematische Zwecke 
n i c h t mehr unterlassen. 

Jeder, der sich mit solchen Untersuchungen beschäftigt oder 
damit anfängt, wird hierunter Vieles finden. 

1. MÄLPIGHI. — Dissertatio de Bombyce, London 1669. 

Malpigmi war der erste Forscher, der die männlichen und 

weiblichen Genitalorgane der Lepidopteren untersucht hat. 
Er kannte von Bombyx mori L. verschiedene männliche 
Organe, wie Penis, Uncus und Valvae ; beim Weibchen 
unterschied er die Vagina und die Bursa copulatrix, welche 
er ,,U t e r u s nannte. Der Uterus soll, während der Paarung, 
das Sperma aufnehmen und sammeln um darnach durch ein 
Röhrchen, das den Uterus mit der Vagina verbindet, die durch 
letztere gehenden P 2 iern zu befruchten. Malpighi glaubte, dass 
das weibliche Schmetterlingsabdomen zwei Oeffnungen hat 
und zwar eine für den Abfluss der P'aeces und Ova (also 
eine Art Kloaque) und eine für die Aufnahme des Penis in 
die Bursa copulatrix. 

Obgleich Malpighi die eigentlichen Funktionen dieser 
Organe nicht kannte, verstand er doch, dass sie eine wichtige 
Rolle bei der Paarung spielen. 

2. RfiAUMUR. — Mem. p. serv. a l’histoire d. Insectes, 
Tom. 2, Paris 1736. 

Reaumuk untersuchte die Copulationsorgane von ver¬ 
schiedenen x‘\rten, so die der Acronycta psi Fr., Vanessa 
atalanta L., Cucullia verbasci L. und Plusia gamma L. Auf 
Seite 76 und 77 genannten Werkes beschreibt er die einzelnen 
Teile und bildet diese vergrössert ab. Aus der Beschreibung 
geht hervor, dass er das 9. Tergit mit dem Uncus, die beiden 
Valven, den Penis und seine Scheide und den Anus unter- 
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schieden hat. Ebenso scheint R^auMUR die Harpae gesehen 
zu haben, denn er schreibt von Vanessa atalanta L. ueber 
ein „crochet ccailleux” an der Basis und an der 
Innenseite der Valvae. 

Denselben Irrtum, den Malpighi beging, hat auch R^:aUMUR 
bei den Weibchen der Acro}iycta psi und Plasia gamma 
begangen. Am weiblichen Schmetterlingsabdonien sollten 
zwei Oeffnungen Vorkommen, eine um die Eier und die 
Faeces durchzulassen und die andere, die ventralste, zur 
Aufnahme des Penis. Den Uterus von Malpighi, die eigent¬ 
liche Bursa copulatrix, hat R^:aumur nicht untersucht, aber 
abgebildet. 

3. SWAMMERDAM. — Biblia naturae, Leyden 1737. 

Der durch seine micro-anatomische Untersuchungen so 
berühmte Holländer hat eine Beschreibung der männlichen 
und weiblichen Copulationsorgane der Vanessa urticae L. heraus 
gegeben, in der aber diese Organe ebenso oberflächlich als 
undeutlich behandelt sind. Ausser dem Unciis hat Swammerdam 
den Penis mit der Scheide, die Valvae und wahrscheinlich auch 
die Harpae bemerkt. Was das Paarungsorgan des Weibchens 
betrifft, so spricht er nur von dem ,,Beu rsken'*, womit er 
die Bursa copulatrix meinte. Von den Oeffnungen am Hinterleib 
wird nichts gesagt. 

Wie Reaumur hat auch Swammerdam die P'unktion der 
Valvae verstanden, die in dem Festhalten des Hinterleibsendes 
des Weibchens während der Paarung besteht. 

4. SCHAEFFER. — Xeuentdekte Th. an Raupe 11. Zweyfelt., 
nebst d. Verwandl. d. Hauswurzraupe z. schön. Tagvogel m. 
roth. Augenspieg. Paniassins apollo, Regensburg 1754 - 

Wie der Titel vermuten lässt, handelt es sich hier um 
eine primitive Untersuchung der männlichen und weiblichen 
Geschlechtsorgane von Parnassius apollo, L. SciiAEFFER be¬ 
schreibt ,,die beiden krummen Platten, die ziemlich 
spitzig zuliefen, und oben einen Nagel zu haben schienen”, 
womit die Valvae gemeint ist. Er sah den Penis mit 
Scheide, die Harpae, ,,mit welcher das Weibchen vom 
Männchen gefasst wird”, den .\nus und wahrscheinlich auch 
den Uncus. 
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Von den weiblichen Organen sah Scuaeffer die beiden 
Valvulae mit dem dazwischen liegenden Anus und auch das 
Ostium Bursae. Auch 'dieser Forscher macht denselben Fehler 
wie seine Vorgänger. 

5. DE GEER. — Abh. z. Gesch. d. Insekten, übers, v. 
Götze, Th. I, Leipzig 1776. 

Aus diesem Werke geht hervor, dass De Geer nicht 
weiter als seine Vorgänger gekommen ist. Er untersucht die 
männlichen und weiblichen Copulationsorgane von Pygaera 
bucepJiala L., wovon ihm sehr viel Material zur Verfügung 
stand. Am männlichen Tier unterscheidet er den Anus, Penis 
mit der Scheide, die beiden Valvae und das 9. Tergit mit dem 
UncLis. Ausserdem entdeckte De Geer bei seiner ,,Fygaera'' ' 6 .v\ 
der inneren Seite der Kappe, gegen die Basis, zween andere 
schuppigte, krumme und gezähnelte Th eile c.c. 
von brauner Farbe”, wovon seine Vorgänger nichts sagten 
und die mau wahrscheinlich mit dem Namen Scaphium 
bezeichnen muss. 

Am weiblichen Abdominalende beschreibt er die Lage der 
Analoeffnung, die beiden Valvulae und den Zugang zur Bursa 
copulatrix, welche er als ein Säckchen abbildet. De Geer 
kannte also auch nur z w e i Oeffnungen am weiblichen 
Schmetterlingsabdo men. 

6. HEROLD. — Entw, d. Schinett. anat. u. physiol. bearb., 
Cassel und Marburg 1815. 

Gleich seinen Vorgängern studierte Herold die Copulations¬ 
organe und hat für seine Untersuchung Picris brassicac L. 
gewählt. Er zeichnete den Penis in seiner Scheide, die beiden 
Valven, das neunte Tergit in Zusammenhang mit dem Uncus. 
Unter dem Uncus ,,eine Röhre, die der an der Bauchfläche 
des Triangelstückes (Uncus) z. durch eine feine Haut 
angeheftete schmale Endtheil des Mastdarms k. ist, welcher 
in die Afteröffnung r. übergeht”. 

Bei den weiblichen Paarungsorganen spricht er von der 
Bursa copulatrix, die er ,,S a m e n b e h ä 1 t e r” nennt und 
bei der er eine doppelte Wand voraussetzt. Er unterscheidet 
daran verschiedene Teile, wie; ,,das Köpfchen, den 
Hals und den Körper” und sah, dass dieses Organ 
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durch eine stielformigc Verlängerung, Scheide genannt, mit 
der Aussenwelt in Verbindung tritt. Die Oeffnung, wodurch 
dies geschieht, nennt er ebenso wie Malpkuii ,,Vulva'’. 
Ausserdem lesen wir; ,,Der weite sackartige, in eine schmale 
Röhre sich endigende Mastdarm, von welchem hier der Umriss 
k. zu sehen ist, und der hier ebenfalls im Umrisse dargestellte, 
gemeinschaftliche Eiergang o. sind zwey verschiedene, voll¬ 
kommen von einander getrennte Canäle, deren jeder in der 
äusseren Haut eine besondere Oeffnung hat. Die schmal 
zulaufende Röhre, in welcher sich der Mastdarin endigt, 
ruhet auf dem gemeinschaftlichen E i c r g ä n g e. Zwischen 
dem After n. und der E i e r s t o c k ö f f n u n g m. ist ein 
vollkommener Damm (Perinaeum) i”. Herold gebührt also 
die Ehre, die wirkliche Analöffnung und den Auslauf der 
Vagina, die seine Vorgänger als eine Oeffnung darstellten, 
richtig erkannt und abgebildet zu haben. (S. XII, Xlll, T. 
IV, f. 2). 

In einer Anmerkung schreibt er ausserdem : ,,Die P^yerstock- 
öffnung m. darf nicht mit der weiblichen Schaam (Vulva), 
in welcher sich nach aussen die Scheide des Samenbehälters 
öffnet, und in welcher bei der Begattung das männliche Glied 
eindringt, verwechselt werden”. Aus Herold’S Untersuchung 
sieht man, dass das weibliche Abdomenende drei Oeffnungen 
hat, nämlich den Anus, direkt ventral hierzu die Vaginaoeffnung 
und wieder ventral zu dieser die Oeffnung der Bursa copulatrix. 

7. SUCKOW. — Anat. physiol. Unters, d. Insekten u. Krus- 
tenth., Bd. 1 , H. i, Heidelberg 1818. 

Suckow hat eine kurz gefasste Beschreibung mit Abbildungen 
der männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane von Bombyx 
pini L, herausgegeben und zwar in ihrer Pbitwicklimg vom 
frühesten Raupenstadium bis zum Schmetterling. Von ihren 
Copulationsorganen nennt er beim Männchen nur den Penis 
und beim Weibchen die Bursa copulatrix, die er als ,,das 
grosse Ge fass k.” zur Aufnahme des männlichen Saamens 
und die innere Horn platte o, abbildet (T. IV, u. V'l). 

8. AUDOUIN. — Lettre s. 1 . gcncration d. Insect.; Ann. 
d. Sc. nat. I. Ser. tome 2, p. 28—, Paris 1824. 

Dieser sciieint die vor ihm veröffentlichen Werke nicht 
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gekannt zu haben; er weist auf die Bedeutung der Bursa 
copulatrix hin, nennt diese ,,poche copiilatrice” und 
spricht von der Funktion dieses Teiles bei der Paarung, die 
in der Aufnahme von dem Penis besteht. Die Ehre dieser 
Entdeckung kommt ihm aber, wie aus Vorstehendem her¬ 
vorgeht, nicht zu. 

9. KIRBY und SPENCE, — An In'troduct. t. Ent. or elem. 
o. t. nat. hist. o. Insects, vol. 4, London 1828. 

Beide Forscher haben, indem sie sich auf die Erfahrungen 
ihrer Vorgänger berufen, einen Paragraphen den Paarungs¬ 
werkzeugen, ,,P r e h e n s o r e s ”, gewidmet; sprechen hier 
aber von den Insekten in algemeinen und erwähnen die 
Schmetterlinge nur mit einem Wort. Auf Seite 146 lesen 
wir von der Bursa copulatrix, ,,the S p e r m - r e s e r v o i r” 
oder ,,S p e r m a t h e c a” genannt. 

10. BÜRMEISTER. — Handb. d. Ent., Bd. I, Berlin 1832. 

Aus der Beschreibung und den Abbildungen der Copula- 

tionsorgane von DfilepJiila enpJiorbiac L. ersehen wir, dass 
er die äiisserste und innerste Valvae (Valvac 
mit Harpae), das schuppen förmige Grundstück 
(9. Tergit) mit dem Uncus, das darunter gelegene Scaphium 
und den Penis beobachtet hat. Auch er war derselben Meinung 
wie seine Vorgänger, dass diese Organe ,,zum Festhalten der 
weiblichen Theile während der Begattung” dienen. 

Von den weiblichen Paarungsorganen nennt er nur die Bursa 
copulatrix. giebt dieser den Namen ,,Saamenbehälter”, 
und zwar von Pieris hrassicae L., einigen Heteroceren, von 
Vanessa urticae L. und von Boinhyx piui L. Die Mundung 
der Vagina und Bursa copulatrix, ihre Lage zum Anus, bleibt 
unberücksichtigt. 

11. LYONET, — Recherch. s. Tanat. et l. metamorphose 
d. differ. especes dTnsect., Paris 1832. 

Dieser äusserst genaue Forscher giebt eine Beschreibung 
der Copulationsorgane beider Sexen von Cossus ligniperda F., 
der jetzt unter dem Namen Trypanns cossiis L. und Cossus 
cossus L. bekannt ist, mit selbstgestochenen Kupferstichen 
heraus. Von dem männlichen Tier beschreibt er auf Seite 
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508 ,,le crochet large”, das neunte Tergit mit dem 
Uncus ; ,,r e x t r e 111 i t e d ’ u n e 1 a n g u e t t e mobile, 
dont le crochet est pourvu en dedans”, 
wahrscheinlich den Darm und den Anus; ,, u n filet 
ecailleux, reconrbe, compose de deux pieces 
r e u n i e s p a r u n e m e m b r a n e v e r s 1 e 11 r e x t r e m i t e 
a n t e r i e u r e”, vielleicht das Scaphium und ,,1 e s deux 
ecailles”, die beiden Valven mit je ,, u n petit crochet, 
tres large verssabase”, und die Harpae, Ausserdem 
bemerkte er auch den Zusammenhang zwischen” ,,c ro c h e t 
large” und ,,le corps convexe”, welchen Teil Baker 
später ,,Saccus” nannte. 

Von den weiblichen Paarungsorganen beschreibt er die Bursa 
copulatrix, nennt diese Uterus, und ausserdem die Vagina, die 
durch zwei ,, e c a i 1 1 e s s i n u e u s e s et n o i r ä t r e s ” 
begrenzt ist. Oral zu genannter Bursa copulatrix fand er die 
,,d e u X s i 1 1 o n s 1 a t e r a u x”, worin sich die Valvae und 
die Harpae des Männchens festhacken. Diesem Teil gab ich 
später den Namen ,,Sinus”. Den sogenannten Uterus sah 
Lyonkt für den Sammelpunkt der Pner an. Am weiblichen 
Abdomenende unterschied er deutlich d r e i Oeffnungen und 
zwar eine für den Darm, die zweite für die Vagina und die 
letzte für die Bursa copulatrix. 

12. SIEBOLD. -- P'ern. Beobacht, üb. d. spermat. d. 
Wirbelt. Th. Arch. f. Anat. u. Physiol. u, wiss. Medic., 
Berlin Jahrg. 1837, S. 417. 

Für die Nomenklatur ist es wichtig, da.ss Von Siehold 
dem ,,Uterus” von Malpighi, dem ,,Sa m e n beh ä 1 1c r” 
von Herold und Burmeister, dem ,,grossen Ge fass” 
von Suckow, der ,, p o c h e c o p u 1 a t r i c e ” von Audouin 
und auch der ,,S p e r m a t h e c a” von KlRHV u. Si’ENc'E 
den Namen ,,Bursa copulatrix” gab. Seiner Meinung 
nach fehlt diese runde oder birnenförmige Blase keinem 
Schmetterlingsweibchen und steht mittels eines längeren 
oder kürzeren Canals, des ,,R ii t h e n k a n a 1 s”, mit der 
Aussenwelt in Verbindung. Cdeich Herold fand auch Von 
Siehold am weiblichen Abdomenende drei Oeffnungen, 
durch die sich alle Lepidopteren von den übrigen Insekten 
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unterscheiden. Die Bursa copulatrix dient nur zur Aufnahme 
von dem Penis während der Paarung. 

13. AUDOUIN. — Observ. s. 1. ecaill, d. ail. d. 1. Pyrale 
d. L vigne et s. 1 . struct. verge d. c. Insect., Ann. d. 1 . 
Soc. ent. d, France, tome 8, Bull. 3, Paris 1839. 

AudoüiN hat einen Penis von ,,P}Male de la vigne” 
untersucht und darin ,,une serie d’epines reunies 
e n f a i s c e a u X, au n o m b r e de h u i t o u d i x ” 
gefunden. Hiermit ist zweifellos das Reizorgan, das Stitz 
,,Cuneus” nannte, gemeint. Der Cuneus streicht bei der 
Paarung über die sogenannte ,,Lamina dentata” in 
der Bursa copulatrix, nachdem er vorher auf dem ,,B u 1 b u s” 
ausgestülpt ist. Nach AUDOUIN soll, bei der Paarung, der 
Penis, oder ein Teil desselben in der Bursa des Weibchens 
Zurückbleiben. Auch VON SlEBOLD war vom Abbrechen des 
Penis bei der Copulation überzeugt, da er oft Penisstücke in 
der Bursa von Weibchen, die copuliert hatten, fand. Ich glaube 
jedoch bestimmt, dass diese Penisstücke nur die abgestreiften 
,,epines”, Teile von dem Cuneus und von dem Bulbus 
oder der ,,R u t h e n b 1 a s e” sind. 

14. DE HAAN. — Verh. over de nat. gesch. d. Nederl. 
Overz. bezitt, Bijdr. t. de kennis d. Papilioniden, Leiden 1842. 

De Haan untersuchte die Copulationsorgane der Papilio 
ampJirisius Cr., mcmnon L., pa 7 )wion L., Jielemis L., vtachaon L., 
coon F*., Uris GODT. polydonisY^,. Thais hypsipyle P., Parnassius 
apollo L., Eurycns cressida P". und Doritis apollina Hbrst. Die 
Teile der Copulationsorgane haben seiner Meinungnach ganz 
verschiedene Formen; man unterscheidet hierbei die Valvae 
mit den Harpae, die er ,,äusserste und innerste 
Klappen” nennt, den Uncus und das Scaphium und 
endlich noch den Penis oder ,,Roede”. 

Auffallend ist, was De PIaan über die weiblichen Copulations¬ 
organe schreibt. ,,Gewöhnlich wird das Hinterleibsende der 
Weibchen von Ornithoptera und Papilio durch zwei Klappen 
gebildet, die oben miteinander verbunden sind; äussere Teile 
sind ausserdem nicht sichtbar. Pxoon F. hat unter dem vorletzten 
Glied einen verlängerten Haken und P, Uris Godt. eine ovale 
Höhlung, die zu den Geschlechtsteilen gehört, l.eptocircus 
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curiiis Sw. hat in den Klappen an der Riickenseitc zwei kurze 
Haken, denen geradeübcr sich zwei Anhängsel befinden, die in 
einem nach innen gebogenen Iläckchen enden. zeigt nur 

zwei kurze Klappen. Unten am Hinterleibe von Parnassius 
ein grosser knörpelartiger (!) Sack, vielleicht um die Eier in den 
hohen Alpgegendcn, welche diese Art bewohnt, gcgenKältc zu 
schützen. Dieser Sack ist besonders stark entwickelt bei 
P, inneniosyne L. und streckt sich da unter den letzten sechs 
Gliedern des Hinterleibes aus. Dem Herrn Boisduval zufolge 
befindet sich bei dem Weibchen von pMrycus ein ähnlicher 
Knörpelsack, der bei Dorifis fehlen solT’. 

15. BASSI. — Studi sLilla funzione degli organi genit. degl. 
Insetti da lui osservati piu spec. nella Bovibyx viori. Atti della 
5 Rinn d. scienz. ital. Lucca Isis 1S45, 8, S. 631. 

Ba.SSI hat entsprechend der Behauptung schon früher 
erwähnter Forscher der Bursa copulatrix bei Bonibyx mori 
L. eine Rolle bei der Paarung und Befruchtung beigeinessen 
und ausserdem beobachtet, dass das Männchen öfters paart 
und also seinen Penis nicht in genanntem Organ zurücklässt, 
welche Erscheinung von Audouin, wie wir wissen, bei seiner 
,,P}Tale de la vigne'’ beobachtet worden ist. 

16. CüVIER und DÜVERNOY. ’— Le(;ons d’anat. comparce, 
2e edit., tome 8, Paris 1846. 

Seite 417 finden wir folgende Beschreibung der männlichen 
Copulationsorgane bei den Schmetterlingen: ,,Les Lepidopteres 
ont le forceps compose de deux brauch es ecai Ileus es 
ä c r o c h e t (Harpae). Deux autres valvespoilues (Valvae) 
de consistance de parchemin, flancjuent immediatement Ic 
penis. Celui-ci est un tube de meine consistance, percee ä 
son extremite. ,,Ueber die ,,p o c h e c o p u 1 a t r i c e” lesen 
wir S. 338 folgendes : ,,c’est une poche spherique ou pyriformc, 
aboutissant dans un c a n a 1 c o p u 1 a t e u r m u s c u 1 o- 
membraneux, qui commence ä Textremitc de l’abdomen, 
par un orifice (la vulve) distinct de cclui de Poviducte et 
du rectum. C’est ä la fois le plus inferieur et le plus profond 
de trois. La poche copulatricc est vide au moment oü le 
papillon femelle sort de sa chrysalide. Apres la copulation, 
la poche copulatrice renfermc la verge rompuc du male”. 
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Die Beobachtungen AunouiNS und Hkrolds über das 
Abbreclien des Penis werden also bestätigt und sind im 
Widersprucli mit denen von BaSSI. 

17. VON SIEBOLD u. STANNIUS. — Lehrb. d. vergl. anatomie, 
Bd. I, Berlin 1848. 

Seite 661 finden wir Folgendes : ,,Die Lepidopteren besitzen 
ein äusseres und ein inneres Klappenpaar (Valvae mit Harpae), 
welche den röhren-oder rinnenförmigen Penis umgeben; bei 
Psyche kann der lange Penis perspektivartig hervorgehoben 
werden, wodurch diese Schmetterlinge im Stande sind den 
Begattungsakt mit ihren, in Säcken verborgen bleibenden Weib¬ 
chen zu vollziehen”, lieber die Bursa copulatrix steht auf Seite 
645 nur Folgendes: ,,Die Begattungstasche zeigt bei allen Lepi¬ 
dopteren ein sehr ausgezeichnetes Verhalten, indem sie als ein 
umfangreicher, bimförmiger, zuweieln in der Mitte einge- 
schnürter Behälter, der mit einem besonderen, unterhalb der 
Vulva sich nach Aussen öffnenden Ruthencanal versehen ist”. 

Sehr wichtig für die Systematik ist folgendes durch VON 
SlEROLD über die systematische Bedeutung der ,, Begattungs¬ 
organe” zusammengefasstes L^rteil : ,,Diese verschiedenen 

P'ormen-Verhältnisse der äusseren männlichen Geschlechts¬ 
werkzeuge sind bis jetzt noch wenig von den Entomologen 
zur Unterscheidung verwandter Spezies benutzt worden, und 
würden, wenn man sie gehörig beachtet hätte, die Aufstellung 
mancher schlechten Species verhütet haben. Dieselben be¬ 
stimmten Verschiedenheiten der einzelnen hornigen und 
starren Theile der Ruthe machen es auch den Verwandten 
Arten unmöglich, durch Copulation Bastardverbindungen ein¬ 
zugehen, indem die harten Begattungsorgane eines männlichen 
Insektes den gleichfalls harten Umgebungen der weiblichen 
Geschlechtsöffnung seiner Art so genau entsprechen, dass nur 
diese allein zusammenpassen und sich innig mit einander 
vereinigen können”. 

18. DUFOUR. — Apergu anat. s. 1 . Insect. Lepid., Compt. 
rcnd., tome 34, Paris 1852. 

Ueber die männlichen Paarungswerkzeuge, ,,rarmurc 
c o p u 1 a t r i c e”, der Schmetterlinge lesen wir Seite 752: 

, .Sorte d’i n s t r u m e n t p r e li c n s i f composc de plusieurs 
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p i e c e s c o r n e e s s )' m e t r i <] ii e s et mobiles, au 
ceiitre clesquelles se trouve Ic f o u r r e a ii r e t r a c t i 1 e 
de 1 a V e r g e”. 

Dufour war der erste F'orscher, der besonders bei den 
Schmetterlingen auf die Erscheinung gewiesen hat, dass 
,,rarmure v *a r i e s u i v a ii t c h a (| u e e s p e c e et devient 
ainsi 1 a g a r a n t i e, 1 a s a n v e g a r d e des accou- 
p 1 e m e n t s a s s o r t i s et legitimes"'. 

Von der ,,armure copul atrice” der Dipteren liat 
er bereits 1844 in seiner ,,Anatomie gencTale des DiptcTes” 
gesagt: ,,elle (l’armure genitale) est 1 a g a r a n t i e de 1 a 
Conservation des t p e s, 1 a s a u v e g a r d e de 
1 a 1 e g i t i ni i t e de T e s p e c e ”, 

Ueber die Bursa copulatrix schreibt er : ,,la poche copu- 
latrice servant alors de Tunion des sexes, a recevoir le pcnis 
et la liqueur seniinale, toujours placee au cote gauche de 
l’oviducte, eile consiste en une capsule de texture renitente, 
contractile, l’autre interne, membraneiise, expansible : c’est un 
sac, qui en renferme un autre. Ordinairement fort developpee, 
eile est tantöt simple, ovoide ou en grosse niassue, tantdt 
surmontee d’iine tete distincte 011 capitule. II n’est pas rare 
que, par Teffect d’une deeopulation trop bruscjiie, on trouve 
dans son Interieur, ou Tarmure copulatrice masculine, ou des 
fragments de cette armure". Diese Fragmente halte ich für 
Teile von dem Cuneus. Das Vorhandensein eines Penis in 
der Bursa hält Dufour für eine abnormale Erscheinung. 

19. LACAZE=DUTHIERS — Recherch. s. Parmure genit. d. 
Insect, Lepid., Ann. d. sc. nat., 30 Ser. Zool. tome 10, 
Paris 1853. 

LacAZK-Duthiers hat zunächst die weiblichen Coj)nlations- 
organe von SvierintJiiis popnli L. untersucht. Er fand, dass die 
Anal-und Vaginaloeffnung sich im letzten Segment befindet, 
die er ,,Urite genito-anaP' nannte. Die beiden Valven 
wurden ,,Valves” genannt; hierüber schreibt er wie folgt: 
,,les valves representent ä n’en pas douter, un dernier zoonite 
abdominal; ncttement separees en dessous, eiles se rapprochent 
beaucoup du cote du dos et prcsentent (juclquefois une bande- 
lette, fjui les unit; entre eiles s’ouvrent l’f>viductc et Panus”. 
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Das vorletzte Segment neunter ,,Uritc copulateur”. C’est donc 
clans la partie sternale de riiritc (jue vient s’oiivrir lavulve; 
toujoiirs beante, eile est resistante ; scs bords sont cornes et 
Caches par les derniers zoonites abdominaiix sous lesqiiels eile 
rentre”. LA('AZP:-DPTniP:RS kannte demnach auch schon drei 
weibliche Abdominaloeffnungen, war aber nicht der Entdecker. 
Hp:rold gebührt die Ehre dieser Entdeckung. Ausser von 
SmerintJutspopuli L. finden wir Beschreibungen von weiblichen 
Geschlechtsorganen von etwa vierzig Arten. Vom Abdomina¬ 
lende von Vanessa Pieris hrassicae Smerinthns populi 
L. und Sphinx ligustri L. finden wir auf Tafel 5 wundervoll 
ausgeführte Abbildungen. 

20. ZELLER. — Die Gattung Butalis, Linn. Entom. 10, 
S. 196, 1855. 

Zeller war wie Dpfouk von der grossen Bedeutung der 
Copulationsorgane der Lepidopteren für die Systematik 
überzeugt. Ersterer hat in seinem Werke über das Genus 
ßutalisy wenn auch auf sehr primitive Art und Weise durch 
vergleichende Untersuchungen der Haarbüschel auf der After- 
oeffnung die einzelnen Arten richtig erkannt. Eine derartige 
Untersuchung hängt unmittelbar mit den äusseren Copulations- 
organen zusammen, von deren Gestalt die Form der Büschel 
abhängt. Er schreibt demnach auch: ,,dass eine gründ¬ 
liche Kenntnis des männlichen Genital- 
apparates der Butaliden das hellste Licht 
über die Artrechte verbreite’'. 

Später ist dan auch, wie wir noch sehen werden, IlOFMANN 
ZELLr:RS Wunsch nachgekommen. 

21. LEDERER. — Die Noctuinen Ivuropas, 1857. 

Auch Lederer untersuchte die Analklappen von mehr 
als 500 Noctuinen und versuchte die verschiedenen Formen 
s\*stematisch einzuteilen. Seine Untersuchung war jedoch 
sclir primitiv, denn die Valvae wurden einfach abgebrochen 
und auf Glas geklebt. Es ist demnach wohl natürlich, dass 
das Resultat nicht den Erwartungen entsprach. Lederer 
schrieb, dass diese Organteile, wenn auch nicht an allererster 
Stelle, dennoch für die Systematik verwandt werden können, 
weil nah verwandte yVrten stets gleichgebildete Valven besitzen. 
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Er suchte nach Merkmalen, die eine Zusammenstellung der 
Arten ermöglichte, sah aber nicht ein, dass gerade der grosse 
Formunterschied ausgezeichnete Merkmale für die Abson¬ 
derung der nahverwandten Arten bildet. 

22. CARDS. — Icones zootomicae, Leipzig 1857. 

Genanntes Werk enthält eine schöne Abbildung (Tafel 

XVI, Fig. 20) der weiblichen Geschlcchtswerkzeuge von 
Vanessa iirticae L. Die Bursa copulatrix finden wir mit 
dem Namen ,, Begattungstasche, in welche nach der 
Begattung die Saamenmassa gebracht wird”, angedeutet; aus 
ihr führt ein Kanal bc. nach dem Oviduct und durch diesen 
gelangt der Samen in den Samenbehälter. Diese Abbildung 
ist nach der ursprünglichen Zeichnung von Stein angefertigt. 

23. SNELLEN VAN VOLLENHOVEN. — Tijdschr, v. Ent, 
VI, S. 25—30, 1853. 

Die Untersuchung von Snellen van Vollenhoven um¬ 
fasste unterandern die Copulationsorgane von Phalera bucephala 
L, Er unterschied den Uncus, das Scaphium, die Valvae und 
das Rectum, welches er fälschlich für den Penis hielt. Ueberden 
eigentlichen Penis schreibt er nichts, Ks ist auch sonderbar, 
dass dieser Forscher über den Inhalt von Burmeister.s 
Untersuchung über diese Organe bei Deilephila cuphorbiae 
L. enttäuscht ist. Er behauptet hieraus weniger gelehrt zu 
haben als er erwartet hat, obgleich BURMEI.STER die richtige 
Lage von Penis und Anus völlig bekannt war, was aus seinen 
Zeichnungen hervorgeht. Nur bei Lvonet konnte er etwas 
finden, das mit seiner eignen Beobachtung im Einklang stand. 
Hieraus geht hervor, dass Snellen van Vijllenhüven mit 
der Literatur über diese wichtigen Organe nur sehr wenig 
vertraut war. 

24. BALTZER. — Zur Anat. u. Physiol. d. Dämmerungsf., 
Arch. f. Nat. Gesch., Jahrg. 30, Bd. I, Berlin 1864. 

Ausser den Fühlern und den Verdauung.sorganen sind in 
genanntem Werk auch die männlichen und weiblichen 
Copulationsorgane behandelt, und zwar von einigen Sphin- 
gidenarten, wie Smerinthus ocellatus L,, Snierinthus tihae L., 
Sphinx h\q-ustri L. und Deilephila clpoior L. D^e Exemplare 

I I 
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wurden in frischem Zustand untersucht. Von den männlichen 
Copulationsorganen beschreibt Haltzer den Penis; ,,das 
Merkwürdigste an dem ganzen männlichen Apparate”, die 
Valvae mit den Harpae. Er unterscheidet am Penis : ,,Den 
P e n i s s t i e 1 , das keulenförmige Ende und eine 
Art Halter, in welchem der Penis sich hin und her 
schiebt”. Seine Beschreibungen und Abbildungen lassen aber 
7A1 wünschen übrig. In der Bursa copulatrix von Deilephila 
clpowr L. hat Baltzer ein Organ entdeckt, das er mit dem 
Namen ,,R c i z o r g a n” bezeichnet und worüber er Seite 
183 P'olgendes sagt: ,,Schon mit blossem Auge sieht man 
an der inneren Wandung des (oberen Teiles der Tasche 
einen braunen Streifen. Auf beiden Seiten eines helleren 
Längsstreifeiis stehen hornige braune Schuppen. Sie sind 
quergeteilt und die der einen Seite schauen mit ihren Spitzen 
nach der entgegengesetzten Seite wie die der anderen. Die 
Schuppen lagern dachziegelförmig aufeinander, sind unten 
breit, oben gerundet, mit einer kleinen aufsitzenden Spitze 
versehen. Diese Spitze ist dunkler gefärbt. Die braune P'arbe 
des Streifens rührt von der braunen Farbe der Schuppen 
her. Man hat, wenn man mit einer Nadel über die Schuppen 
hinfährt, das Gefühl als striche man über ein Reibeisen, denn 
die Schuppen sind stark, hart und hornig. Was die Bedeutung 
dieses sonderbaren Schuppenbesatzes anbelangt, so glaube ich 
der Wahrheit am nächsten zu kommen, wenn ich ein Reizorgan 
darin sehe, bestimmt bei der Begattung die Ejakulation des 
Samens zu vermehren”. Baltzer ist also der Entdecker der 
,,L a m i n a d e n t a t a”. 

Ferner lesen wir, dass, nachdem der Penis in die Bursa 
geführt ist, der ejakulierte Samen in dem Receptaculum 
Seminis gesammelt wird, von woraus die Eier befruchtet 
werden. Seine Abbildungen zeigen aber keine deutlichen 
Vorstellungen über die Form dieser Organe. Auch was er 
über die Vagina und deren sogenanntes ,,Afterstück” mit 
accessorischen Teilen von Sphinx ligust 7 'i\.. mitteilt, ist ebenso 
unverständlich, wie die von diesen Teilen angefertigten Zeich¬ 
nungen. Baltzer machte denselben Fehler wie Malitghi, 
Ri^aumur, Schaeffer und De Geer, die eine gemeinschaftliche 
Mündung von Vagina und Darm voraussetzten. Ich gehe hierbei 
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von meiner eigenen Krfahrung, dass Vagina und Anus immer 
getrennte Mündungen haben, aus, obgleich das bei einzelnen 
Heteroceren nicht der Fall ist. Auch bei späteren Forschern 
finden wir zwei Ostia vermeldet. 

Die beiden Valven nennt Raltzkr ,,die beidennieren- 
f ö r m i g e n A f t e r k 1 a p p e n ”, 

25. BARTHELEMY. — Recherches d’anat. et d. 1 . ph\'s. 
sur l. classe d. Lepidopt., Toulouse 1864. 

Diese Arbeit konnte ich leider nicht studieren. 

26. SCUDDER und BURGESS. — On assymmetry of hexapod. 
Ins. espec. as illustr. in the Lep. Gen. Nisoniades. Proc. Boston 
Soc. of nat Hist., vol. II, numb. II, p. 341, 1870. 

Die Verfasser geben eine Beschreibung der ,, c 1 a p s ” 
(Valvae) ; von ,, t h e u p p e r Organ” (Uncus mit dem 
neunten Tergit) und vom Scaphium ; letztere ist jedoch 
sehr undeutlich. Ihre P'orschung erstreckt sich hauptsächlich 
auf die Asymmetrie der Copulationsorgane der Nisoniaden. 
Die linke Valva ist immer mehr entwickelt als die rechte. Sie 
haben sich nicht bemüht, die Ursache dieser As\'mmetrie zu 
erklären und waren der Meinung, dass das Faarungswerkzeug 
die Aufgabe von Verteidigungs- und Anfallswaffe zu erfüllen 
hätte. 

Von grösserer Bedeutung ist, dass Scudder und BURGES.S 
die ersten waren, die die männlichen Paarungsorgane der 
Systematik dienstbar gemacht haben. 

27. MAC-LACHLAN. — On the extern, sexapparatus of 
the males of the gen. Accntropiis. Traps. Knt, Soc. London 

1872, p. 157. 

MaC-Lachlan giebt eine Beschreibung des Uncus mit dem 
neunten Tergit, das er ,,a large boat-shaped lobe” 
nennt und von dem Obenrand des letzten Abdominalgliedes 
ausgehen lässt, während mit dem unteren Teil davon an jeder 
Seite ,,the enormous a p p e n d i c e s inferiores” oder 
Valvae Zusammenhängen. Den Penis nennt er ,,intromit- 
tant Organ” und beschreibt diesen ausführlich. Die kleinen 
F^ormunterschiede des Paarungsorganes bei den Acentropiis- 
exemplaren verschiedener h'undorte liiclt er für zu gering um 
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davon verschiedene Arten herzuleiten. Aus seinen Worten 
geht jedoch deutlich hervor, dass er deil Paarungsorganen, 
wovon die Erhaltung der Arten abhängt, grossen Wert für 
die Unterscheidung der Arten beimisst. 

28. HOFMAN. — Ueber d. männl. Genit. d. Sciaphilen- 
Arten. Stett. Ent. Zeitschr,, Jahrg. 33, Stettin 1872. 

Das männliche Paarungswerkzeug beschreibt er auf Seite 
437, wie folgt : ,,Die Männchen der Sciaphilen besitzen wie 
es bei den Lepidopteren überhaupt Typus ist, am Ende des 
Hinterleibes drei hornige Klappen, eine mittlere, obere, iinter- 
paare (9 Tergit mit dem Uncus) und zwei seitliche, paarige 
(s.g. Haltzangen-Valvae). Da, wo die letzteren an der Bauchseite 
zusammenstossen, ist der Penis inseriert; unter der oberen 
Klappe findet sich die Afteröffnung’h Von den weiblichen 
Paarungsorganen erwähnt er nichts. 

29. SCUDDER. — The spec. of the Lepid. (ien. PampJiila, 
Mem. Boston Soc. Nat. Hist., vol. II, numb. II, p. 341, 1874. 

In obengenannter Abhandlung finden wir eine Tabelle, 
welche auf den ,,abdominal appendages” beruht 
und zur Bestimmung der männlichen Exemplare dient. Mit 
,, u p p e r o r g a n ” meint er den Uncus in Zusammenhang 
mit dem 9. Tergit und mit ,,clasps” werden die Valvae 
bezeichnet. Den Penis hat ScUDDER nicht in dem Paarungs¬ 
organ mit aufgenommen. Die Abbildungen sind schön und 
deutlich ausgeführt. 

30. PACKARD. — A monogr. of the Geometrid Moths or 
Phalenidae of the U. S. A. Report U. S. Geol. Survey of 
the Territ. vol. 10, Washington 1876. 

PaCKARD giebt Seite 28 unter ,,Anatomy of the male 
genital armature” in kurzen Zügen eine Beschreibung von 
einigen Paarungsorganen bei bestimmten Geschlechtstypen 
dieser Familie, während er von genannten Organen bei 
Petrophora truncata HUEN. Zeichnungen gemacht hat. Der 
Penis wird ,,i n t r o m i t ta n t organ” genannt; das 9. Tergit 
,,supra anal plate”; der Uncus ,,a recerved spine” 
und die Valvae ,,lateral claspers” Er bezweifelt, ob 
die Organe für die Systematik verwertet werden können. 
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31 . BUCHANAN WHITE. — Ün the male genit. armat. in 
the Europ. Rhopalocera, Trans, Linn. Soc. London (2), vol. 
I, Zool. 1876. 

Dieser Forscher weist darauf hin, dass bei verschiedenen 
Iiisectenordnungen die Form der Organe, von denen die 
Erhaltung der Art abhängt, in sehr vielen Fällen die besten 
und sichersten Merkmale für die Artunterscheidung 
bietet, und ist zugleich der richtigen Meinung, dass dies auch 
für die Lepidoptera gilt. Die Untersuchung genannter Organe 
ist jedoch längere Zeit vernachlässigt geblieben und die 
Lepidopterologen, welche die Paarungswerkzeuge wohl unjer- 
suchten, glaubten, dass sie eher generische als spezi¬ 
fische Merkmale bildeten. 

Der Geschlechtsapparat besteht aus drei Teilen, einem 
obersten, und zwei lateral liegenden, die White mit den 
Appendices der Trichoptera vergleicht und seiner Meinung 
nach das achte Abdominalsegment darstellt. Die seitlichen 
Anhängsel (Valvae mit Harpae) nennt er ,,h arpago n es”, 
während das dorsale Stück (das 9. Tergit mit dem Uncus) 
den Namen ,,tegumen” trägt. Mehr oder weniger unter 
dem ,,tegumen” sah er die Analoeffnung und darunter ,,the 
intromittant organ with its sheats”, jedoch giebt er weiter 
keine Beschreibung davon. In letzterem Organ sollen seiner 
Meinung nach auch gute Merkmale zu finden sein. 

Die weiblichen Organe hielt er für viel weniger entwickelt. 
P'erner behandelt er die Modificationen der Harpagones und 
von dem Tegumen bei allen Genera und von einer grossen 
Anzahl Arten und fügt zur Erläuterung viele Zeichnungen 
bei. Er kommt zu dem Resultat, dass diese Organe nicht 
nur gute generische, sondern häufig auch gute Artmerkmale 
bilden. 


32. BUCHANAN WHITE. — Observations sur Parmure 
genit, d. plusieurs espexes franc. d. Z)fgacnidac, Ann. Soc. 
Ent. d. PTance, (5) tome 8, Paris 1878. 

Während .seine vorige Untersuchung sich auf die Rhopa- 
loceren erstreckte, hat WiilTE sich für sein jetziges Studium 
auf die Zygaeniden beschränkt und zwar hauptsächlich auf 
die genera AglaopCy Ino, Zygaena, Syntoniis und Zfaclia, Er 
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betrachtet das siebente Glied als Abdomenende, das achte 
aus den Appendices zusammengestellt, nämlich aus dem 
Tegumen und den Harpagones und das neunte und letzte 
aus den Geschlechtsorganen ; er nennt das achte und neunte 
das erste und zweite Geschlechtssegment. Seine ,,organe 
d’i ntromission” eignete sich durch Weichheit und 
dadurch, dass sie eingezogen war, schlecht für eine Unter¬ 
suchung. Weiter spricht er von ,,une gaine superieure”, 
die bei den Arten nur kleine Unterschiede aufweisen und 
kommt zu dem Ergebnis, dass der Paarungsapparat der 
Zygaeniden gute generische, aber im allgemeinen wenig 
wertvolle spezifische Merkmale giebt. 

33. AURIVILLIUS. — Ueber secund. Geschlechtskaraktcre 
nord. Tagfalter. Bid, t. K. Swensk. Vet. Akad., Bd. 5, No. 
25, 1880. 

Ueber sekundäre Geschlechtskaraktere enthält genanntes 
Werk viele Einzelheiten, unter anderen die Duftschuppen, die 
bei nah verwandten Arten von einander abzuweichen scheinen. 

34, BÜRGESS. — Contrib. to the anat. of the Milkweed 
Butterfly, Danais archippus P\, Anniv. Mem. Boston Soc. 
Nat. Hist. 1880. 

Das Abdomen dieser Schmetterlinge besteht nach der 
Meinung dieses Forschers aus 9 Segmenten, von denen die 
drei letzten bei beiden Geschlechtern eine verschiedene Form 
zeigen Beim Männchen ist das siebente Segment kleiner als 
das vorhergehende ; das achte Segment ist ausserordentlich 
entwickelt, weil sein Sternit, das an beiden Seiten weit über 
das Tergit ragt, zwei ,,false clasps” mit gespaltener 
Spitze bildet; die zwei dadurch entstandenen Zähne sind stark 
nach aussen gekrümmt, während der unterste der kräftigste 
ist; das neunte .Segment gleicht, obgleich es etwas grösser 
ist, dem des Weibchens ; sein Sternit hat durch ein Gelenk 
verbunden ,,true male claspers”, zwischen denen der 
Penis hervorragt; die Analoeffnung liegt ,,within thie flaps” 
über den Geschlechtsorganen wie beim Weibchen. Den Penis 
in seiner Scheide beschreibt BuRGESS auch, und ist der 
Meinung, dass der Saccus, der direkt unter dem Penis liegt, 
zur Befestigung des Retractor Musculus dient. 
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Auch die Beschreibungen der weiblichen Organe legen von 
einer sehr gewissenhaften Untersuchung Zeugnis ab. Das Tergit 
des 7. Segments ist länger als das vorhergehende ; das Sternit 
ist nach hinten in einer Spitze vereinigt; das 8. Tergit ist 
kürzer als das 7. und auch nicht so hoch, sodass eine Höhlung 
entsteht, in welcher das Ostium Bursae copulatricis, nach 
Burgess das Ostium Vaginae, liegt. Das 9. Segment ist klein 
und im Ruhezustand in das 8. eingezogen und bildet zwei 
stumpfe dreieckige Krausen oder ,,flaps”, womit die beiden 
Valven gemeint sind. Dazwischen liegt der Darm und der 
Eileiter. Ferner behauptet der Verfasser, dass die Vagina 
ein gebogener Kanal mit hornigen Wänden ist, welche in ein 
muskulöses Organ, ,,the copulatory pouch” mündet; 
diese Bursa hat eine lange ovale Form und dicke muskulöse 
Wände. In der Innengewandung sah er konische Zähne und 
in der Länge verlaufende F'alten oder Runzeln (Baltzers Reiz¬ 
organ oder Lamina dentata). Ausserdem kannte Burgess den 
Ductus seminalis und das Receptaculum Seminis, das mit der 
Vagina in Verbindung steht. 

35. GOSSE. — The Prehensors of male Butterfl. of the 
Gen. Or^iithoptera a. Papilio. Proc. Roy. Soc. London, vol. 
33, 1881. 

In diesen vorläufigen Mitteilungen werden die Copulations- 
organe genannter Genera, die zu den Schmetterlingen gehören, 
besprochen. Das eigentliche Werk erschien in der ersten 
Hälfte von 1883 und wir kommen darauf hierunter zurück. 

36. GOSSE. ■— On the Clasping-Organs ancill. to Genera¬ 
tion in cert. Groups of Lepid., Trans. Linn. Soc. London, 
(2) Zool., vol. 2, part. 6, 1883. 

Nach einer kurzen unvollständigen historischen Uebersicht 
teilt Gosse mit, wie er mit einem “penknife, worn by age 
to a very keen point’’ unter Hinzufügung von Wasser um 
zusammengeschrumpftc Teile in ihrer natürlichen Gestalt 
herzustellen, getrocknete Exemplare analysierte und die da¬ 
durch entstandenen Praeparate unter der Lupe und den 
Mikroskop untersuchte. Das Ergebnis war überraschend, denn 
Gosse unterschied deutlich folgende Teile: die Valvae mit 
den Harpae, den Uncus, das ,,Scaphium” und den Penis. 
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Gosse gebührt das Verdienst den Teil des Geschlechts¬ 
apparates, der unmittelbar unter dem Uncus liegt und zur 
Stütze des Darmes dient, ,,Scaphium” genannt zu haben. 
Den Uncus rechnet Gosse zum achten Abdominalsegment. 
Valvae und Harpae vereinigt nannte Buchanan White ,,Har- 
pagones”; der Uncus von Gosse mit dem 9. Tergit zusam¬ 
men hiess ,,Tegumen”. Gosse untersuchte 69 Papilioni- 
denarten und achtete bei der Einteilung vor allen Dingen 
auf die Form der Harpae. Das Resultat wich von 
der gebräuchlichen Klassification ab. 

Obwohl Gosse die Antwort auf die Frage, welchen Zweck 
in der Oekonomie dieser Tiere die so grosse Verschieden¬ 
heit der Geschlechtsorgane zu erfüllen hat, schuldig blieb, 
is es doch bemerkenswert, dass er bereits ihre biologische 
Bedeutung dahin erklärt, dass das weibl icheGeschlechts- 
organ jeder eigentümlichen Formveränderung 
des männlichen Organs n a c li k o m m e n m u s s 1 
Gleich Dufour und Von Siebold ist er der Meinung, dass 
genannte Organe die Zeugung von Bastarden ver¬ 
hinderen. 

GoSSE’s Beschreibung des weiblichen Abdominalendes ist 
mangelhaft. Er untersuchte die Oberfläche der letzten drei 
Segmente und glaubte, dass das neunte Segment aus den Val- 
vulae der Vulva besteht. Er hielt es für nicht unmöglich, 
dass die Aussenseiten der Valvulae diejenigen Stellen sind, 
die durch die Harpae bei der Paarung berührt werden. 

37. HAGEN. — Ueber ein eigenth. Organ in^ der Begat¬ 
tungstasche zweier Tineiden und dessen Bedeutung f, d. 
Befruchtung. Zool. Anz. 5, 1882. 

Hagen untersuchte die weiblichen Vucca^motten und ist 
über den eigenartigen Bau der Bursa copulatrix erstaunt, 
worüber er, wie folgt, schrieb: ,,Gleich beim Oeffnen der 
Tiere fiel die milchweise und relativ enorm grosse Begattungs¬ 
tasche in die Augen. Sie ist bimförmig, 4 mm lang, geht 
durch das ganze Abdomen und reicht bis zu seiner Verbin¬ 
dung mit dem Thorax. Der grösste Durchmesser der Birne 
ist mm, der cylindrische Hals ist fernrohrartig zweimal 
in einander geschoben (offenbar um bei der Begattung seine 
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Ausdehnung zu gestatten) und mündet für sich allein zwischen 
zwei Honiplatten unterhalb des Ovipositor”. ln der Bursa 
sah Hagkn zwei ,,w*-inderbar geformte gelbene Sterne” und 
er vergleichte diese mit einer halberschlossenen Kaktusblüte. 
,,Aussen stehen 6 grössere und längere Blätter ; innen folgt 
auf sie ein Kranz kürzerer Blätter ; jedes Blatt ist länglich 
lanzettförmig und hat auf der Innenseite eine tiefe Mittel¬ 
rinne, die bis zum Ende der Blattspitze geht. Alle Blätter 
sind zuerst leicht nach aussen und der Spitzenteil wieder 
nach innen gezwungen”. Der Stern sitzt mittels eines Stiels 
in der Bursa fest. Die Bursa hat zwei Wände und eine Röhre, 
die nach dem Eileiter führen. 

Lieber den Zweck, den der Stern in der Bursa zu erfüllen 
hat, war Hagen im Unklaren. Er bezog sich auf die ,,Pyrale 
de la vigne” von AUDOUIN,. der auch ein solches Organ 
fand. Später kommt Hagen zu der Ueberzeugung, dass die 
sternförmigen Organe zum Verletzen der Häute um die 
Spermatozoen dienen. Er ist auf der richtigen Spur, da wir 
in genannten chitinösen kleinen Organen ,,Baltzers Reizorgan” 
sehen oder noch besser die Lamina dentata, die zur Trennung 
des mit Sperma gefüllten Bulbus vom Penis dienen. 

38. SNELLEN. De Vlinders van Nederland, Macro- en 
Microlepid. 1867 — 1882. 

Das Schmetterlingsabdomen muss nach Sn ELLEN aus 6 
oder 7 Ringen bestehen. Bei dem Männchen sehen wir eine 
Schwanzfeder und darunter zwei Schwanzschuppen. Die 
Weibchen können den Eileiter weit aus dem Körper heraus¬ 
strecken, dies ist in erster Reihe bei den Micro’s der Fall. 

39. TICHOMIROV. — (Entwicklungsgeschichte des Seiden¬ 
spinners) 1883. 

40. PALMEN. — Ueber [)aarige Ausführgange d. (m- 
schlechtsorg. b. Insekten. 1884. 

41. CHOLODKOVSKY. — Ueber den Geschlcchtsapp. v. 
Nemoiois vietallicus POD. Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. XLII, 
1885, S. 559—56<8. 

CIIOLOI)KOVSK^ beschreibt die männlichen Geschlechts¬ 
organe und die Bursa copulatrix einer d'ineidc, Xonotois 
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nietallicHS PoD. und macht auch Zeichnungen hiervon. Das 
männliche Abdomen besteht seiner Meinung nach aus 9 
Segmenten, wovon 8 deutlich sichtbar sind; das achte Seg¬ 
ment hat eine kegelförmige Gestalt mit nach hinten gerichteter 
Spitze, in der sich in Situ das neunte befindet; es hat die 
Gestalt eines Ringes, der aus zwei ungleich grossen Stücken 
besteht, und zwar einem sehr kleinen Tergit und einem 
grossen etwas gewölbten Sternit, in dem, wie in einer Grube 
der Penis, der von einem dünnhäutigen Praeputum umgeben 
ist, liegt; am Hinterrand des neunten Segments sind zwei 
,,klappenförniige” Anhängsel befestigt, die er ,,Klappen” 
(Valvae) nennt. Dorsal sind die beiden Valvae mit einem 
kleinen chitini Ring verbunden, in dem die Analoefifnung 
liegt; dieser Ring bildet zweifellos ein Rudiment des zehnten 
embryonalen Sternites. 

Das weibliche Abdomen soll aus 7 Segmenten bestehen, 
von denen das letzte eine kegelförmige Gestalt hat. Durch 
Druck kann ein weisslicher, hautartiger, konischer Körper 
zum Vorschein kommen, a^uf dem sich die weibliche Ge- 
schlechtsöfifnung befindet; die röhrenförmige Vagina befindet 
sich in diesem Kegel eingeschoben. Die ventrale Seite dieses 
Kegels trägt paarweise 4 Chitinhaare, die untereinander eine 
Art Ovipositor bilden. Die schwach entwickelte Bursa copu- 
latrix soll ebenso wie der Verbindungskanal mit der Vagina 
keine separate Mündung besitzen. Bei dem Neviotois nietallicus 
sollen demnach nur zwei weibliche Geschlechtsoeffnungen 
vorhanden sein. 

42. CHOLODKOVSKY. — (Der männl. Geschlechtsapparat 
d. Schmett.) St. Petersburg 1886, 

Diese Arbeit ist leider nur in Russischer Sprache heraus¬ 
gegeben. 

43. SPICHARDT. — Beitr, zur Entw. d. männl. Genit. u. 
ihrer Ausfuhrwege bei Lepidoptera, Verh. naturf. V^er. Rheinl., 
Bd. 43, S. I, 1886. 

Die Untersuchung Spichardts erstreckte sich auf die 
Entwicklung des Penis und des Ductus ejaculatorius von 
Oeneria dispar L. Er schreibt, dass unter dem Rectum eine 
flache ringförmige Einbiegung des Ektodermalepithels ent- 
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Steht, die je langer, je tiefer wird. Ein Teil wird jedoch nicht 
eingezogen und ragt aus der ursprünglichen Einsenkung 
hervor. Das ist der Penis in der ersten Anlage. Aus einer 
zweiten Einsenkung, die in dorsoventrale Richtung läuft und 
sich teilt, entsteht an der ventralen Seite der Penis und an 
der dorsalen Seite der Ductus ejaculatorius. 

44. ELWES. — On Butterfl. of the Gen. Pay}iassius. Proc. 
Zool. Soc. Lond. 1886. 

Wie VON Siebold hat Elwes die Entstehung und die 
Morphologie der Legetasche der Parnassier studiert. Die 
Formverschiedenheit der Legetasche bei den Arten hat Elwes 
dazu gebracht sie für die Systematik zu verwenden. Auf drei 
Tafeln sind sehr deutliche Abbildungen von Legetaschen 
gegeben. Bedeutungsvoller für uns sind jedoch die einzelnen 
Figuren der männlichen Copulationsorgane in Situ. PTwähnt 
sind die ,,Claspers, Valves, Penis'’, Teile der ,,CIasping** 
Organs”. Eigentümlich sind die ventro-lateralen Processus am 
Abdomenende. 

45. HOFMANN. — Beitr. zur Kenntniss d. ILitaliden. Stett. 
Ent. Zeitschr., Jahrg. 49 u. 51, Stettin 1888—1890. 

Hofmann war der erste, der getrocknetes Material der 
Wirkung von Kalilauge unterwarf, um die Untersuchung zu 
erleichteren. Das Abdomen der Butaliden (Tineiden) besitzt 
seiner Meinung nach 7 Segmente und zeigt beim Männchen 
am Ende drei ,,Klappen”, eine oberste paarlose, unter der 
die Analoeffnung liegt und zwei zu unterste seitwärts liegende 
,,H a 1 1 e za n ge n”, zwischen denen sich der Penis befindet. 
Erstere nennt er ,,Afterklappe”, während er die letzteren 
,,G e n i t a 1 k 1 a p p e n” nennt. Ausser diesen nahm er noch 
eine besondere unterste ,,K lappe” wahr. 

Von dem weiblichen Organe spricht er von dem Ruthen¬ 
canal, der an der Basis des Ovipositors mündet. Der Penis 
soll bei der Ikgattung in den ,,Ruthencanal” dringen, der 
mit dem Receptaculum Seminis in Verbindung steht. Von 
der Bursa copulatrix finden wir nichts vermeldet. Am Ende 
des ,,Ruthencanals” sah er ganz besonders gebildete rhitin- 
stucke, die mit dem mannliclien Geschlechtsapparat in 
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Verbindung stehen müssen. HüP^MANN kommt zu diesen 
Schlussfolgen (S. 210): 

1. Die Genitalanhänge der männlichen Hutaliden sind in 
erster Linie dazu bestimmt, den weiblichen Hinterleib 
bei der Copula festzuhalten; sie sind um so stärker 
entwickelt, je kleiner der Penis ist und umgekehrt, 
ln zweiter Linie dienen die an den Genitalanhängen 
befindlichen mannigfachen Haken und Dornen oder 
zahnartigen Fortsätze als Reizorgan, zur Erweckung 
und Vermehrung der Begattungslust der Weibchen”. 

2. Die an der Mündung des Ruthencanals bei den Weibchen 
vorkommenden Chitin-Anhänge haben, abgesehen von 
dem zeitweiligen Verschluss dieser Oeffniing offenbar 
den Zweck, den Penis bei dem Begattungsakt sicher in 
den Ruthencanal zu leiten”. 

3. Die männlichen und weiblichen Copulationsorgane dienen 
in ihrem Zusammenwirken zum sicheren und wirksamen 
Vollzug der Begattung und damit zur Erhaltung 
und Reinhaltung der Ar t.” 

4. ,,B e i zweifelhaften A r t r e c h t e n ist eine 
genaue Untersuchung der männlichen 
und weiblichen Copulationsorgane nicht 
zu unterlassen und, wie bei den Butaliden, so auch 
höchst wahrscheinlich bei vielen anderen (wenn nicht allen) 
Gattungen das beste, sicherste und manchmal 
vielleicht einzige Mittel zur Entscheidung 
der Frage ob in gegebenem Falle wirklich 
eine eigene Art vorliegt oder nich t.” 

46. JACKSON. — Studies in the Morphology of the Lepid., 
Part I, Trans. Linn. Soc. London 1890, pp. 143—186. 

Das mit schönen Bildern geschmückte und verständliche 
Werk befasst mehr das Ergebnis der inneren Geschlechts- 
organe-Untersuchung. Auch über die Genese einiger Organe 
finden wir das Eine oder Andere. Von Wichtigkeit ist jedoch 
dasjenige, was JACKSON über die Verbindung der Bursa 
copulatrix mit dem ,,Oviduct” und mit der Vagina sagt. Ich 
führe hier einiges an : 

3. ,,rhe anterior aperture of the az\'gos oviduct or bursal 
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aperture retains a constant position ; it opeus in the 
sternal region of the eight somite. At first it leads 
directly into the azygos ovidnet, but diiring growth the 
Connection between the two becomes tubulär, the tube 
being formed from the oviduct, and forming eventually 
the ventral portion of the bursal duct of the imago”. 

4. ,,The posterior or ovidiical aperture is at first dose 
behind the anterior aperture, but during pupal life shifts 
backwards and comes to be placed immediately below or 
in front of the anus”, 

Jackson erkennt demnach deutlich drei Oeffnungen im 
weiblichen Abdominalende. 

47. GODMAN und SALVIN. — Biologia Centrali-Americana, 
Insecta Lepid. Rhop. 1890. 

Diese Forscher benützen auch in ihren älteren Werken 
die Nomenklatur von Buchanan White und Gosse und 
schreiben über den Penis, das Tegumen, die Harpagones, die 
Harpae und das Scaphium. Sie lenken die Aufmerksamkeit 
auf die Lamina dentata in der Bursa copulatrix, besonders bei 
den Pieriden. Ihnen ist auch schon die grosse Formverschieden¬ 
heit genannter Organe bekannt. Bei ihrer Beschreibung der 
Harpagones von FyrrJiopygc cJialybta SCUDD. (Hesperide) sagen 
sie noch, dass ,,the Oedeagus is of ver\’pecular form”. Mit 
Oedeagus wird wahrscheinlich die Penisscheide mit der 
1^' u 1 t u r a Penis bezeichnet. 

Von Wichtigkeit ist, was sie auf Seite 245 vom zweiten Teil 
schreiben: ,,as in the foregoing Families wc have examined 
the male secondary sexual Organs and find an almost 
endless variet}' of structures. We have not 
ventured to use these characters in building up any system 
of Classification as we consider the time i s h a r d 1 )* 
c o m e f o r t h e i r a d o p t i o n f o r such a p u r p o s e. 
But we have found them i n v a 1 u a b l e in d e c i d i 11 g 
points of specific distinction, wherc the external 
characters are not clearly defined”. 

48. BAKER. — Notes on the genit. of a gynandromorph. 
Eronia hippia, Trans. Ent. Soc. London, 1891. 

Das Ergebnis seiner Hntersurhungen verdankt IRAKER dem 
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Vergleich der Copulationsorgane. h'r beschreibt die Valvae, 
den Penis, den Uncus und das Tegiimen, Den Uncus sieht 
er als ,,the terminal Joint of the tegiunen’^ an. Dem männ¬ 
lichen Organ, welches wahrscheinlich Lvonet bereits nannte 
und ,,wherein the working joints of both Valvae and tegumen 
have their seat”, gab Baker den Namen ,,Saccüs”. 

Am weiblichen Geschlechtsapparat sah er die Valvulae und 
macht auf ,,a very curioiis organ found occasionalh’ in the 
ovarian sack of many lepidopterous genera but more especially 
in the Pierids” aufmerksam.. Der ,,ovariaii sack” stellt 
wohl die Bursa copulatrix und das ,,very curious organ” 
die Lamina dentata dar. Baltzer, HaGEN, GoDxMAN und 
Salvin hatten bereits die Lamina dentata jeder auf ihre 
Art erwähnt. 

49. AURIVILLIÜS. — Nordens Fjärilar 1891. 

AüRIVILLIüS benützte die Valvae für die systematische 

Einteilung der Noctuiden und Geometriden und macht viele 
Zeichnungen dieser Valvae. Das Werk ist aber für diejenigen, 
die sich besonders mit den Copulationsorganen beschäftigen, 
sehr oberflächlich. 

50. GROTE. — The male Genitalia and the Subdivisions 

of Canad. Ent., vol. 23, No. 7, London 1891. 

51. SMITH. — Notes on some Noct , Trans. Amcr. Ent. 
Soc. V, 18 1891. 

Grote’s Arbeit konnte ich leider nicht studieren. Püii Werk 
Smith ’s wird später besprochen. 

52. BETHUNE BAKER. — Notes on Lycaena rJiymnus, 
ti'Hgstroemi and pretiosa, Trans. Ent. Soc. Londen [892. 

Bethune Baker giebt eine Beschreibung nebst etwas 
undeutlichen Abbildungen der ,,clasps” oder Valvae, des 
Tegumen, des Uncus mit den beiden ,,hooks”, des Scaphiums 
und des Penis. Durch präzisen Vergleich obengenannterTeile des 
Copulationsorgans gelang es ihm zu beweisen, dass rJiyvmus Ev., 
tcngstroeiniY.VJ^QA\, und pretiosa Stgr. nicht zum Genus Lycaena. 
sondern vielmehr zur TJuxla, nahe lunulata Gmel. gehören. 
Dass er dem Studium der Copulationsorgane für die s}’stemati- 
sche Artordnung viel Wert beimass, geht aus folgenden Worten 
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hervor. ,,I feel siire that t li e gencric organs will often 
h e 1 p in Clearing ii p d i f f i c ii 1 t i e s, w h e r e t h e 
o c c 11 r, b c t w e e n s p e c i e s, and t h e }* a r c pro- 
b a b 1 d e s t i n e d t o p 1 a a not ii n i m p o r t a n t 
p a r t i n f ii t ii r e Classification”. 

Wie dies besonders bei den Lycaeniden ziitrifft, haben 
l^>Lihstorfer u.a. später bewiesen. 

53. ESCHERICH. — Die biol. Bedeut, d. Genitalanh. d 
Insekten, Verh. d. K. K. Zool. Bot. Ges., Bd. 52, S. 225 — 
240, 1892. 

Escherich sieht in dem Unterschied der Geschlechtsorgane 
bei den Insekten einen ,,Riegel”, wodurch K r e 11 z u n g e n 
zweier Arten ausgeschlossen sind und wodiircli 
die Art rein gehalten wU r d. 

54. GRIFFITHS. — On the Reproduct. organs of Xoctiai 
proiiiiba, Proc. Ro}'. Soc. Edinburgh, vol. 20 1893. 

Diesem P^orscher zufolge besteht sowohl das männliche, wie 
auch das weibliche Abdomen aus 9 Segmenten, von denen 
, die letzten während der Ruhezeit im siebenten eingezogen 
sind. Seite 98 lesen wir P'olgendes : ,,The dorsal portion of 
the ninth segment is produced backwards into a slightl)' 
c u r V e d h o o k (Uncus). This hook covers the anal aperture. 
The ventral portion forms a broad trough-shaped 
process, with upturned lateral edges, the penis lying in 
the bottom of the trough so formed, and fastened to each 
side of the same segment are the c l a s p e r s (Valvae)”. 
Der Penis setzt sich in zwei ,,bifid hooks, which bear on 
the inner side several spines or teeth”, fort. Hiermit ist 
zweifellos der Cuneus gemeint, der bei der Begattung über 
den Bulbus gezogen wird. Grifkitiis weist darauf hin, dass, 
obgleich dieser Bau des Penis dazu dient um das Weibchen 
bei der Copulation festzuhalten, er doch zugleich die Ursache 
bildet, dass er bei dem Coitus a b b r i c h t und daher nur 
e i n m a 1 seine Aufgabe erfüllen kann. 

Von den weiblichen Organen sah er das Ostium lEirsae, 
die er Vagina nannte, ferner die Bursa copulatrix, die 
,,r o p u 1 a t o r y s a c” hiess, worin ,,a transverse triangulär 
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valve- near the base” bemerkt wird, die ,,Lamina dentata, 
covcred with cuticiilar spines”. 

Seine Auffassung : ,,that in most Lepidoptera the Vagina 
and the oviduct open by a common duct” ist falsch. Mit 
dem oviduct hat Grtffiths die Vagina gemeint und mit 
Vagina, wie wir bereits sahen, das Lollum Bursae copulatricis. 

55. ELWES und EDWARDS. — A revision of the genus 
ypthima, Trans. Ent. Soc. London 1893, Part. i. 

Die Revision des Genus Yptfiima ist dadurch möglich 
gewesen, dass die beiden F'orscherdie männlichen Geschlechts¬ 
werkzeuge studierten. Ihre systematische Artordnung hat noch 
bis heutzutage Geltung. Sie gebrauchten für ihren Zweck das 
Tegumen (Buchanan Whitk), ausserdem die Clasps und 
endlich den Oedaeagus (Goi)MAN und Salvin). Vom 
Oedaeagus finden wir auf Tafel i genannten Werkes Abbil¬ 
dungen. 

56. ELWES und EDWARDS. — A revision of the Genus 
Ocneis. Trans. Ent. Soc. London 1893, Part. 4. 

Auch in diesem Werk sehen wir wieder, welchen grossen 
Wert eine Revision die auf eingehendem Studium der männ¬ 
lichen Geschlechtsorgane beruht, hat. ItiAVES und ELdward.s 
bedienten sich hauptsächlich der Valvae, die sie auch 
abbildeten. 

57. HOFMANN. — Die deutschen Pterophorinen, syst. u. 
biol. bearb., Ber. Nat. Ver. Regensburg, Hefts, 1 ^ 94 —*895. 

Hofmann spricht auf Grund von etwa 100 Untersuchungen 
über die Copulationsorgaiie dieser Microlepidoptcra. Er sagt 
etwa, bei den Männchen folgt das 10. Tergit oder Unciis, 
das grosse P'ormverschiedenheit aufweist, unmittelbar auf das 
9. Tergit, während das Scaphium bis auf eine einzige Aus¬ 
nahme, bei der es nur angedeutet ist, den Pterophoriden 
fehlt. Auch die ungleiche, nach vorn gerichtete Verlängerung 
des 9. Sternit, den Saccus von Baker, hat er bei den 
P^dermotten nicht finden können. Der Penis wird von zwei 
,,Par am ereil” eingefasst, die gleich dem Uncus beweglich 
sind und bei der Paarung seitwärts, bezw. nach oben aus- 
weichen, um das weibliche Abdomenende zu umfassen. Die 
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,,Parameren’’ sind mehr wie Tastor^ane, als wie Greiforgane 
betrachtet. 

Von den weiblichen Geschlechtsteilen beschreibt er die 
Vaginaoeffnung zwischen dem Anus und dem 9. Sternit, das 
die beiden wenig behaarten Valvulae zeigt. Die Ocffnung, 
durch welche der ,,Ruthenkanar' zur Bursa copulatrix Zu- 
gang gewährt, ist seiner Meinung nach ein querer Spalt, der 
an der Unterseite des 8. Segments liegt, bis zum Hinterrand 
des 7. Sternits reicht und von unten durch starke, verschieden 
gestaltete, mit zwei kleinen Schuppenbüscheln versehene 
Chitinplatten bedeckt wird. 

Da nach Hofmann bei nahverwandten Arten sehr oft 
ganz verschiedene Formen der Genitalanhängsel Vorkom¬ 
men, können diese Organe ,,fur sich allein” zur Karakteri- 
sierung der Genera nicht verwendet werden, doch sind sie 
wenigstens für die Systematiker ein Fingerzeig für die Ver¬ 
wandtschaft und Artordnung. Für den Unterschied einzelner 
sich sehr gleichenden Arten haben diese Geschlechtswerkzeuge 
einen grossen Wert. 

$8. PEYTOUREÄÜ. — Contrib. ä Tetude d. 1. morphol. d. 
l’armure genit. d. insectes, Paris 1895. 

Peytoureau’s Werk gehört zweifellos zu den wichtigsten 
und wird für den Entomologen, der sich nicht nur auf die 
Untersuchung der äusseren morphologischen Merkmale be¬ 
schränkt, stets der Leitfaden bleiben. Er hat das morpholo¬ 
gische Verhältnis der Genitalanhängsel der Insekten behandelt 
und widmet auch ein Kapittel den männlichen und weiblichen 
Copulationsorganen der Lepidopteren. Peytoureau ist der 
erste, der eine genaue Erklärung der einzelnen Teile, die 
diese Werkzeuge bilden, gegeben hat. Als Material nennt 
er: Bombyx mori L., Acherontia atroposX..^ Satyrus janiral^.y 
Callimorpha hera O., Pieris brassicae L., Zeuzera aesculi L., 
Saturnia Pyri Schiff., Papilio machaon L. und Sphinx con- 
volviili L. 

Das Schmetterlingsabdomen besteht nach genanntem 
h'orscher aus lO Segmenten. Beim Männchen kommen 8 
normale Hinterleibsringe vor, von denen die sieben ersten 
Ringe jeder ein Paar in den Plcurac gelegenen Stigmata 
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besitzen, während an dem ersten Ring das erste Sternit 
fehlt und der 9. und 10 sexuell unterschieden sind. Vom 

9. Ring können das Tergit und das Sternit untereinander 
beweglich verbunden oder verschmolzen sein. Das letzte 
Sternit zeigt auf der Vorderseite eine in der Mitte liegende 
ungepaarte Verlängerung (Saccus) auf. Auf das 9. Tergit 
folgt der Uncus, welcher den Anus bedeckt und das 10. 
Tergit darstellt. Unter dem Anus sah er das Scaphium, 
das er als das 9. Sternit ansieht. Wir werden später diese 
Auffassungen den Zanderschen Schlussfolgerungen gegenü¬ 
berstellen. Das Scaphium vervollständigt ,,le circuit pro- 
tecteur de l’anus” und schützt ,,U Organe genitale 
externe” oder den Penis, der immer zwischen dem 9. und 

10. Sternit liegt, und von einem Paar Valvae eingefasst 
ist, die mit ihrem vordersten und äussersten Rande auf 
dem 9. Sternit festgewachsen sind. 

Beim Weibchen sind die ersten sieben Ringe normal 
gebildet, nur fehlt das erste Sternit, ebenso wie bei den 
Männchen. Jeder Ring zeigt ein Paar in den Pleurae gele¬ 
genen Stigmata. Die drei letzten Ringe sind zu Geschlechts¬ 
organen differenziert. Das 8. Segment kommt in den meisten 
Fällen einzeln oder wie bei Bovibyx 7 /ion L. in zwei Teile 
geteilt vor und oft ist es mit seinem Sternit zusammen¬ 
gewachsen oder in anderen Fällen durch Gelenkverbindung 
beweglich damit verbunden. Mit ,,baguette anterieure” 
meint er die stabförmigen Chitinverlängerungen, die lateral 
rechts und links am Vorderrand vom 8. Segment anfangen. 
Beim erwachsenen Tier sind der 9. und 10. Ring immer mit 
einander verwachsen. Die beiden oralen Processus vom 9. Seg¬ 
ment nannte er die ,,baguette p o s t e r i e u r e”. Das 10. 
Tergit bedeckte den Anus, während das dazu gehörende Sternit 
allen von ihm untersuchten Exemplaren fehlte. Die weibliche 
Geschlechtsoeffnung (Ostium Vaginae) befindet sich zwischen 
dem 9. Sternit und dem Anus und ist von dieser Oeffnung 
getrennt. Kr hält diese, fälschlich ,, 1 ’ o ri fice de P o v i d u c t e” 
genannte, Vaginalmündung für eine Bildung sekundären 
Ursprungs. Letzteres wird sich als unrichtig erweisen. Das 
Ostjum Bursae copulatricis liegt zwischen dem 7. und 8. 
Sternit und zeigt sich wie eine Spalte in der Bindehaut. 
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59 Hülst — Genitalic Classification, Can. Ent., vol. 
27, 1895. 

60. JORDAN — On mechanic selection and other problems, 
Nov. Zool. III, 1895. 

Das wichtigste an diesem Werk ist wohl, dass Jordan 
bewiesen hat, dass auch die Copulationsorgane der Lepi- 
dopteren verschieden und keinesweges immer 
constant sind, wie viele Forscher meinten. Auf Jordan’s 
Theorie hoffe ich später zurückzukommen und behandele hier 
hauptsächlich das, was er über die Paarungswerkzeuge ge¬ 
schrieben hat. Das männliche Copulationsapparat ,,the clasping 
apparatus of the male”, besteht seiner Ansicht nach aus 
dem Uncus, den Valvae mit den Harpae und dem Scaphium, 
das ummittelbar unter dem Anus und über dem Penis 
liegt und nach Entfernung der Valvae sichtbar wird. Er 
schenkt diesen Teilen ,,of c l as s i fi c a t o r y value” wohl 
Aufmerksamkeit, aber beschränkt sich hauptsächlich auf 
die Valvae und die Harpae. Die Harpae sollen F'alten der 
Valvae sein und später zu stachelartigen oder mit Haken 
versehenen Greiforganen ausgewachsen sein. 

An der ,,female genital armature” bemerkte er an erster 
Stelle ,,the vaginal orifice”, die stets mehr oder weniger 
chitinös ist und eine besondere Form hat. ,,The vaginal 
orifice” mit ,,the special copulatory apparatus” bilden 
zusammen ,,the vaginal arm atu re”; dies trifft aber 
nicht zu, da diese Teile an dem Ostium Bursae liegen. 
Dieser Teil stellt nach Jordan nicht die geänderte ventrale 
Platte, das 9. Sternit dar, aber ist die Intersegmentalhaut 
zwischen dem 7. und 8. Segment, die sich so verwandelt 
Die Mannigfaltigkeit des Apparates bei den verschiedenen 
Arten hat für die Systematik grossen, hauptsächlich gene¬ 
rischen Wert. Ueber die Funktionen genannter Apparate 
bei der Begattung schreibt Jordan auch. Die grösste Wich¬ 
tigkeit lege ich folgender Aeusserung bei (S. 5 * 9 )- ^GOSSE 
was quite right in expecting to find that every pecu- 
liarit)^ in the prehensile Organs of the male 
would have corresponding peculiarity in that 
part of the female body, which the)" were formed to 
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grasp”, Gosse sclirieb aber ausschliesslich über das Abdomen 
und nicht über diese Organe. Jordan schreibt weiter, dass die 
Copulationsbrgane eines zu einander gehörenden Schmet¬ 
terlingspaares genau aufeinander passen, was nicht zutrifft, 
wenn man ein paar verschiedener Arten untersucht. ,,The 
Position of the vaginal orifice and the lateral fold of the 
vaginal bulb, the number, length, and position of the ridges 
and processes at the orifice of the vagina (Bursa copulatrix) 
and the development of the eigth Segment of the female 
as well as the special structure of the clasping organs of 
the male, are, in diverse groups,of Papilio so widely different 
that there can be no doubt that the divergency in the 
Organs of copulation has rightly been interpreted by SlEBOLl) 
as a means of prevention of i n t e r er o s s i n g”. 

6 1. ROTHSCHILD und JORDAN — Notes on Heterocera, with 
descript. of new genera and species, Nov. Zool. III, 1896. 

Im demselben Teil der Novitates, worin das oben ange¬ 
führte von Jordan steht, finden wir auch auf Seite 185 eine 
Besprechung über die Familie der Agaiiaidae. Für die 

Arteinteilung ist auch hier von der ,.Genital Armature” 

Gebrauch gemacht. Besonders die ,,Claspers^’ mit den Harpae 
bieten systematische Merkmale; auf Tafel IV finden wir 

viele Abbildungen dieser Teile. 

62. STANDFUSS — Handbuch der palaearct Grossschmett., 
Jena 1896. 

In diesem, jedem bekannten, Werk fand ich einige 
Angaben über die Copulation der Schmetterlinge. StandfuSS 
nahm oft wahr, dass ein und dasselbe Weibchen hinterein¬ 
ander mit verschiedenen Männchen zusammenkam, ich 
finde jedoch nichts darüber gesagt, dass auch ein und 

dasselbe Männchen mit verschiedenen Weibchen zusam¬ 
menkam. Dies setzt wohl bestimmt voraus, dass ein männ¬ 
licher Schmetterling normaliter nur einmal copuliert. Die 
Bestätigung hierfür finden wir wohl auch in der so kurzen 
Lebensdauer vieler Schmetterlinge, besonders der Ps}xhiden. 

Auch fand ich in diesem Werk nichts über eine in 
der freien Natur gefangene Hybride. Standfuss hatte 
alle für seine Experimente verwandten Hybriden in mehr 
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oder weniger unnatürlichem Zustand gezüchtet. Dies beweist 
wohl, dass in der freien Natur Hybriden selten oder nicht 
vorkomen. 

68, VERSON und BISSON — Die postembryonale Entwick¬ 
lung d. Ausführgänge u. d. Nebendrüsen beim männl. 
Geschlechtsapp. v. Bombyx jnori. Zeitschr. f. wissensch. 
ZooL, Bd. 61, S, 318, 1896. 

64. VERSON — La borsa copulatrice nei Lepidotteri, 
Arti e. Mem. del R. Acad. d. Sc. Lett. et Arti in Padova. 
Zool. Centr. BL, 4 Jahrg. No. 23 1896. 

65. VERSON — Die postembryon. Pnitwickl. d. Ausführg. 
u. d. Nebendr. b. weibl. Geschlechtsapp. v. Bombyx mori^ 
Zool. Anz. 19, 1896, S. 264. 

Obengenannte Werke kann man zusammenfassen, da sie 
das Ergebnis der Untersuchung nach der Entwicklung der 
Bursa copulatrix der Schmetterlinge bilden. Die Bursa 
besteht bei der Raupe, die sich bald zur Puppe entwickelt 
aus einer birnenförmigen Blase, die mit einem dünnen Stiel 
in die vorderste Geschlechtsoeffnung übergeht und durch 
diese nach aussen mündet Durch ein aus diesem Stiel 
entstehendes Röhrchen kommt die Verbindung mit der 
Vagina zu Stande. In der zweiten Hälfte des Larvenstadiums 
wird sowohl an der Innenseite der Blase, wie auch am Stiel 
eine Cuticula abgeschieden, die besonders da sehr dick ist, 
wo das Röhrchen entspringt und seine Einmündung voll¬ 
kommen abschliesst. Diese Cuticula wird, wenn der Schmet¬ 
terling die Puppe verlässt, nicht ausgestossen, sondern bleibt 
als ein Säckchen, welches sich von der Bursawand los¬ 
gemacht hat, mit zerrissenem blinden Ende in dieser liegen. 
Die letzten Tage vor dem Auskriechen des Schmetterlings 
produziert die Bursawand an ihrer Innenseite eine zweite 
Cuticula, die mit kleinen scharfen Dornen besetzt ist Bei 
der Befruchtung kommt das Sperma erst in den innersten 
durch die erste Cuticula gebildeten Sack und tritt durch 
die Risse in seine blinde Spitze, in den Raum zwischen der 
ersten und zweiten Cuticula; hier verlieren die Sperma- 
tophoren, durch die Wirkung der scharfen Dornen, die sie 
umgebenden Häutchen, die Spermatozoiden werden frei, 
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tlie dann in dem dünnen Röhrchen schwärmen um die 
Eier zu befruchten. Remerkenswert ist, was Verson über 
die ursprüngliche gemeinschaftliche Oeffnung der Vagina 
und Bursa schreibt. Die männlichen Organe entstehen 
meistens aus dem Mesoderm, während die weiblichen Organe 
von ektodermalem Ursprung sind. 

66. ELWES und EDWARDS — A Revision of the Oriental 
Hespcyiidac^ Trans. Zool. Soc. Lond., vol. XIV, Part IV, 
p. loi, 1897. 

Die Arbeiten dieser Forscher sind schon auf anderer Stelle 
besprochen, sodass es hier genügt zu erwähnen, dass auf 
6 Tafeln viele Detailfiguren gegeben sind der Tegumina 
(Unci), Clasps (Valvae) and Oedeagi (Penes) der Hesperiden. 

67. CALBERLA — Ueber Erebia glacialis ESP. insbesondere 
var. alecto HüBN. u. uielas HERBST, D. Ent. Zeitschr. Iris, 
Bd. 9, Heft 2, Dresden 1897. 

Calberlas Meinung über die systematische Bedeutung der 
Copulationsorgane geht deutlich aus I^olgende hervor: ,,Vor 
allen sind es die chitinösen Gebilde, welche sich um das 
Ende des Hinterleibes der männlichen Lepidopteren befinden, 
und das eigentliche Geslechtsorgan, den Penis, umstehen, 
die sich zur Bestimmung der Arten bei vielen Gattungen 
eignen, weil sie bei einer jeden derselben auffallend constant 
verschieden sind.” Ferner auf Seite 281 : ,,Bei den Erebien 
sind diese Organe bei den einzelnen Arten so auffallend 
constant verschieden, dass sie vorzüglich zur 
Bestimmung dienen und so deutlich entwickelt und 
stark hervortreten, dass sie leicht untersucht werden können. 
Der Penis selbst bietet, wie es scheint, bei vielen Gattungen 
ebenfalls constante Unterschiede bei jeder Art.” 

Den Penis und [die weiblichen Genitalanhängsel zieht er 
in seine Betrachtung nicht mit ein und nennt die Valvae 
,,G e n i t a 1 k 1 a p p e n”, das 9. Tergit mit dem Uncus ,,Ge- 
n i t a 1 d e c k e 1 ”. Die eigentliche Spitze des Uncus mit dem 
speziell bei den Satyriden so sehr entwickelten Scaphium 
werden ,,Haken” und Seiten haken” genannt. Merk¬ 
würdig ist auch, dass eine genaue vergleichende Untersuchung 
des Penis und der weiblichen Geschlechtsorgane stets hinter- 
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bleibt. Obgleich die Wichtigkeit dieser Organe anerkannt 
wird, beschränkt man sich stets doch nur auf die Valvae. 

68. ELWES — Revision' of the Genus E^'ebia, Trans. Ent. 
Soc. London 1898, S. 16. 

Auch dieser Forscher scheint gleich seinen Vorgängern 
eine besondere Vorliebe für das schwierigen Genus Erebia 
gehabt zu haben. Wiederum sind es besonders die männlichen 
Copulationsorgane, die bei der Revision berücksichtigt werden. 

69. CHAPMAN — Review of the Genus Erebia, based on 
the examination of male appendages, Trans. Ent. Soc. Lon¬ 
don III, 1898. 

Chapman zählt die Teile des männlichen Geschlechtsappa¬ 
rates folgendermassen auf; ein Oberteil, das Tegumen oder 
S i c u 1 a mit einer centralen und zwei lateralen Verlängerungen 
(Uncus und Scaphium), zwei seitlich liegende Stücke ,,the 
clasps” (Valvae mit Harpae) und ein Chitinring, der mit 
dem Tegumen zusammenhängt (Annulus), ein Träger der 
Valvae, zwischen denen der Penis liegt, der durch ,,two 
chitinous ridges” eingesäumt ist. Seite 210 finden wir 
wieder das bekannte Resultat, dass ,,ln Erebia as in most 
other Lepidoptera, it is the clasp that presents the most 
distinctive characters in different species, so 
that in nearly all cases the species may be at once named 
from its clasp”. Chapman beschreibt 60 Arten und giebt 
deutliche Umrisszeichnungen der verschiedenen Valvae. 

70. SMITH — Contributions toward a monograph of the 
Noctnidae of boreal America. Trans. Am. Ent. Soc. & Proc. 
U. S. Nat. Mus. 1890—1898. 

Es ist eine schwere Aufgabe, die genannter Entomologe 
auf sich genommen hat. Es giebt keine schwierigere Familie 
als die der Noctnidae. Auch bei der Ordnung dieser Gruppe 
schienen die männlichen Copulationsorgane von grösserer 
Bedeutung zu sein. Smith schrieb Folgendes hierüber: ,,The 
study of the primary sexual characters is one of the most 
val nable guides in the recognitionof species. 
The structures are within my experience absolutely 
invariable within specific limits, and species other- 
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wise closely allied, are sometimes well separated by these 
characters. They have proved invaluable in settling questions 
of the identity of American and European forms so closely 
allied as to be considered races, and in several instances 
they have proved the identity or distinctness of species when 
superficial characters left it in doubt.” Das wurde bereits 
1890 bei der Bearbeitung des Genus Agrotis geschrieben. 
Smith had auch bei der Bearbeitung der Genera Hydroecia 
und Acronycta die männlichen Geschlechtsorgane studiert, 
doch giebt er eigentlich nur Konturabbildungen der ,,claspers’' 
mit den Harpae. 

71. STICHEL — Kritische Bemerkungen ueber d. Artbe¬ 
rechtigung d. Schmett. I Catoyiephele und Nessaea Hübn,, 
Berl. Ent. Zeitschr., Bd. 44, 1899. 

Stichel will die Formverschiedenheit und andere bemer¬ 
kungswerte Merkmale der männlichen Geslechtsorgane nicht 
ausschliesslich für die Aufstellung der Arten anwenden, 
sondern diese vielmehr als ein ausgezeichnetes Hülfsmittel 
bei zweifelhaften Fällen gebrauchen. Er beschreibt den männ¬ 
lichen Copulationsapparat; er bemerkt das Tegumen, den 
Uncus, das Scaphium, die Harpae oder Harpagones, den 
Penis und ein eigenartiges Werkzeug, welches er ,,Sella’' 
nennt, und Seite 16 folgendermassen beschreibt: ,,Es besteht 
aus zwei harten, behaarten warzenartigen Teilen, welche 
durch einen Steg sattel- oder jochartig verbunden sind und 
nach hinten in zwei gekrümmte, am Ende äusserst feine 
Spitzen auslaufen. Diese Spitzen durchdringen den Fonds des 
Tegumen beiderseits des Penis und wenden sich in einem 
stumpfen Winkel nach unten. Sie bilden gleichsam eine 
Führung des Zeugorganes, welches selbst über den Gattei 
läuft, der durch die beiden Warzen gebildet wird.'’ Derartige 
zur Fultura gehörende Organe kommen bei fast allen Arten 
in den verschiedensten Modificationen vor. 

Stichel beschreibt ausserdem ein Organ, das in zwei 
merkwürdigen, nach oben gerichteten Werkzeugen ausläuft, 
mit Dornen und Haaren besetzt ist und im ventralen Teile 
des Eiidsegmentes liegt. Dieser Teil wird ,,Rami” genannt 
und wird mit den Cerci anderer Tracheateu verglichen. Ich 
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halte dies jedoch für falsch; wir können die Stichelschen 
Rami besser mit dem bei einigen Satyriden vorkommenden 
,J u 11 i e n i sc he n Organ” vergleichen. Auch bei den Nym- 
phaliden kommen derartige Organe vor; als Beispiel nenne 
ich die Ageronia’s. Das Genus Ageronia ist zweifellos mit dem 
Genus Catonepliele nahe verwandt. Die ,,H a r p a g o n e s” 
von Stichel stellen nichts anderes als die Valvae dar. 

72. STICHEL — Männl. Kopuiationsorg. malayisclier Danai- 
den, Ins. Börse, Jahrg. 16, No. 24, S. 142, Leipzig 1899. 

Danais limniace Cram., Danais septentrionalis BUTL., und 
Danais melissa Cram. sollen auf Grund einer vergleichenden 
Untersuchung der männlichen Copulationsorgane als Formen 
einer Art angesehen werden müssen. Ausser dem Tegumen, 
den Harpagones und den Harpae liefert der Penis auch nicht 
im Entferntesten unberücksichtigt zu lassende Hülfsmittel 
für die Artunterscheidung. In dem Penis der Danaiden fehlt 
der so sehr karakteristische Cuneus fast nie und hierauf soll 
sich Stichel wohl berufen haben. 

73. ROTSCHILI) und JORDAN. — A monogr. of Charaxcs 
a. the allied prionopt. genera, Nov. Zool. V en VI 1898— 1899. 

Seite 559 — 561 von Band V finden wir eine ausführliclie 
Beschreibung sowohl der männlichen als auch der weiblichen 
Geschlechtsapparate, die zum Teil auch auf Tafel 14.4 abge¬ 
bildet sind. Bei den Weibchen sind besonders das 7. und 8. 
Sternit zur ,,V a g i n a 1 A p e r t u r e” umgebildet (Ostium 
Bursae copulatricis) und sind, je nach der Art zu der die 
Tiere gehören, verschieden ; die Merkmale sind jedoch nicht 
so deutlich wie bei den Papilioniden, Acraeiden u. s. w. 
,,In Palla the apical edge of the seventh sternite is raised 
into a double tubercle” und ,,in Charaxes the two tubercles 
of the seventh sternite are wanting, but the middle portion 
of the seventh sternite is in some forms {etesipe and allies) 
bulging out ventrad, forming, together with the basal Im¬ 
pression of the eighth sternite, a rather large cavity”. 

Bei den Männchen sind die Sterniten und Tergiten des 
8. und 9. Segments stark umgebildet. Der äusserste Teil 
des 9, Segments besteht nach Charaxvs und Euhpis aus 
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einen Ring, der an beiden Seiten ,,a flap-like movable 
p 1 a t e” trägt (Valvae). Der nach innen liegende ventrale 
Teil ist ,,a r o d 1 i k e h o 1 1 o w h a n d 1 e”, der Saccus. 
Ferner finden wir in folgenden Worten eine Beschreibung 
der Fultura Penis, die nur bei Uelepis, Charaxes und Eiixanthe 
stark chitinös und gut entwickelt ist. ,,The ninth sternite 
is also enlarged apicad, forming in the cavity laterall)^ bor- 
dered b}^ the valves a convex plate of chitine, which has 
the middle line more raised and is apically produced into 
a curved process. In a lateral view the convex plate is seen 
to extend dorsad laterally, thus forming a kind of half- 
cylinder, or rather funnel, that is closed above by the tenth 
Segment (Scaphium); from this funnel protrudes the penis”. 
Die Gestalt dieses ,,F'unnel” variiert spezifisch. 
Bei einzelnen Charaxiden finden wir zunächst vom lO. Tergit 
und dem Uncus nach der ventralen Seite verlaufend unter 
dem Uncus den Anus, darunter das Scaphium, dann den 
Penis durch die Fultura gestützt und endlich die Valven. 
Die Valven werden noch separat behandelt und bieten hier 
im allgemeinen keine guten spezifischen, aber wohl generische 
Merkmale. Der Penis hat dorsal starke Zähnchen und ist 
leicht gebogen. 

74. OUDEMANS. — De Nederl. Insecten, ’s-Gravenhage 1900. 

ln dem Kapittel über die Geschlechtsorgane der Schmet¬ 
terlinge finden wir folgendes: ,,Bei den Männchen sind die 
ursprünglichen Ringe 9. und 10. in die äusseren Copuladons- 
organe übergegangen. Sie zeigen uns bei Hadcjia 7 )io 7 ioglypIia 
Hfn. den Penis dorsal durch den Uncus und lateral durch 
zwei Klappen geschützt, die beiden einen hervorstehenden 
Teil besitzen. Die äusseren männlichen Geschlechtsorgane 
weisen zahllose F'ormen auf und sind besonders gut ge¬ 
eignet um spezifische Merkmale davon her¬ 
zu 1 e i t e n. Uncus und , ,k 1 e p p e n ” (Valvae) versehen 
bei der Paarung den Dienst von Umklammerungswerkzeugen. 

Vom weiblichen Abdomen wird gesagt, dass Ring 7 und 
Ring 8 mit einander verwachsen sind. Die Ringe 9 und 10 
weichen dagegen beim Weibchen weniger als beim Männchen 
ab; zuweilen sind sie wenig sichtbar, zuweilen bilden sie 
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eine ausstreckbare Röhre oder stellen mehr oder weniger 
heraus. An der ventralen Seite vom 9. Ring und zwar ganz 
vorn, befindet sich das Ostium Bursae copulatricis, deren 
Umgebung stark chitinös und dadurch dunkel gefärbt ist. 
Die Oeffnung, durch welche die Eier gelegt werden, befindet 
sich dagegen auf dem 10, Ring; dies ist nicht in Ueberein- 
stimmung mit dem, was bei andern Arten wahrgenommen 
worden ist, wo sie zwischen dem 8. und 9. Ring liegt. 
OUDEMANS glaubt, dass die Oeffnung der Bursa copulatrix 
die ursprüngliche Genitaloeffnung ist und dass die andere 
später entstanden ist. Nach den Untersuchungen Petersens 
trifft diese Annahme jedoch nicht zu. 

OuDEMANS beschreibt ausserdem die Bursa copulatrix, jenes 
besondere Organ, das bei den Lepidopiera zum Empfangen 
des Penis, wozu sonst gewöhnlich die Vagina dient als 
,,ein Werkzeug”, das zwischen dem 8. und 9. Bauchschild 
röhrenförmig beginnt und das oft zu einem umfangreichen 
Organ anschwilt. Zwischen dem dünnen mit einer dicken 
Intima bekleideten und dem weiten dünnwandigen Teil 
befindet sich ein geradeaus gewundenes Röhrchen, das nach 
der Vagina leitet, wo das Sperma auf die Facv stösst. 

75. CHOLODKOVSKY. — Ueber d. Geschlechtsapp. v, Parn. 
inneniosyne L. Illustr. Zeitschr. f. Ent., Bd. 5, No. 5, Neu¬ 
damm 1900. 

Der Beschreibung der männlichen Copulationsorgane sind 
nur einige Worte gewidmet. Seiner Ansicht nach, besteht der 
Apparat aus dem modifizierten 9. Abdominalsegment, 2. 
Zangen, ,,Appendices copulatorii sive Forci- 
p e sund dem Penis. Besagtes Segment verläuft an der 
ventralen Seite in ein Paar nach vorn gerichtete kurze 
,,R o s t r a” und ist an der dorsalen Seite, an der es 
dicker und breiter wird, mit zwei paar hakenförmigen Ver¬ 
längerungen versehen, einem äusseren und einem inneren 
Paar. Vom Weibchen nennt er nur die ,, muskulöse Bursa 
copulatrix”. 

76. KLINKHÄRDT. — Beitr. z. Morphol. d. mannl. Genital- 
app. d. Rhopaloceren. Leipzig 1900. 

Dieses Werk ist besonders für diejenigen, die mit der 
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Untersuchung der Copulationswerkzeuge der Lepidoptera be¬ 
ginnen, von grossem Wert, da darin verschiedene Typen 
behandelt und sehr gut abgebildet sind. Klinkhardt unter¬ 
suchte: Pap. niachaon L., Parn. mnemosyne L., Pieris bras- 
sicae L., Aporia crataegi L , Pieris napi L., Colias hyale L., 
Col. palaeno L., Rhodocera rhavini L., Lycaena astrar che 
Brgstr., Lyc. bellargiis ROTT., corydon HüBN. und argyro- 
toxHs Brgstr., Apatura iris L. und ilia SCHIFF., Vanessa 
leva^ia L., prorsa (F.), io L., urticae"^.^ antiopa L. und eardiii 
L., Melitaea athalia ROTT., cinxia L. und anrinia ROTT., 
Argynnis lathonia L. und paphiaV., Mela?iargiagalatheaV.y 
Erebia 7 ?i?iestra HüBN, und stygne O., Satyriis seinele L.,’ 
Par arge niaera L., Epinephele thithojtiis L., Coenony^npha 
pamphiliis L., Hesperia co 7 m}ia L. und sylva 7 ia ESP. 

Der Schmetterlingskörper (Thorax und Abdomen) besteht 
nach ihm aus 13 Segmenten, wovon die beiden letzten am 
Bau der Paarungswerkzeuge teilnehmen. 

Von genannten Arten beschreibt er den Uncus mit dem 
Scaphium, die Valvae mit den Harpae, die von ihm 
,,s.e k u n d ä r e Anhänge’' genannt werden, und den 
Penis mit seiner ,, B a s a 1 f a 1 t e ” und kommt durch dieses 
Studium zu folgendem Ergebnis : 

1. ,,Die Geschlechtsanhänge haben sich als wertvoll 
zu s s t e m a t i s c h e r Bestimmung erwiesen". 

2. ,,Dcr Uncus ist die umgewandelte 13. Rückenschuppe 
(10. Abdominaltergit), während das Scaphium die umge¬ 
wandelte 13. Bauchschuppe (10. Abdominalsternit) ist. 
Erstere ist immer vorhanden, letzteres dagegen könnte 
wegen seiner aufrecht unbedeutenden Chitinisierung nicht 
durchgängig beobachtet werden". 

3. ,,Der 12. Segmentring (9. Abdomenring) erfährt infolge 
der durchgreifenden Umbildungen des letzten Segments eine 
starke Reduction, ist jedoch immer in mehr oder weniger 
grossen Selbstständigkeit vorhanden. Als oralen Auswuchs 
entsendet er fast regelmässig einen Saccus, der als Muskel¬ 
ansatz dient". 

4. ,,Der Penis entsteht im Grunde einer taschenförmigen 
Einsenkung des Ektoderms des 12. Segments (9. Abdomen¬ 
segments) durch papillenartige Erhebung des Taschengrundes." 
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5. ,,Die Valvae wachsen als zwei seitliche Anhänge am 
lateralen Taschenrand vor”. 

Von Bedeutung ist ausserdem, was Klinkhardt Seite 4 
und 21 schrieb: ,,Der überaus mannigfaltige und oft recht 
komplizierte Bau der Geschlechtsanhänge macht es begreif¬ 
lich, dass eine Bastardierung der Insekten nicht so 
ohne weiteres möglich ist. Die verschiedentlichen Modi- 
ficationen (der Paarungsorgane) dürften wohl zur Reiner¬ 
haltung der Arten dienen”. 

77 - BASTELBERGER — Ueber d. Genit. d. Männchen 
unserer europ. Zonosoma-KxX,^Vi, Deutsch. Ent. Zeitschr., 
Berlin IQOO. 

Da nach ihm ,,unter allen Mitteln, welche zur Zeit zur 
Verfügung stehen, uns über die Frage, ob eine Form soge¬ 
nannte ,,gute Art” ist (Artberechtigung) Aufklärung zu 
verschaffen, die Untersuchung der Genitalan¬ 
hänge der Männchen unstreitig an Sicher¬ 
heit obenan steh t”, hat er die Unterschiede der 
europäischen Zonosoma Formen bei den Männchen unter¬ 
sucht, diese beschrieben und sie leider mit nicht allzudeut¬ 
lichen Zeichnungen erläutert. Nach der neuesten Methode 
hat BastelberGER das männliche Abdomen für mikroskopi¬ 
sche Untersuchungen verwendbar gemacht. Er behandelt 
den Penis mit seinem Praeputium, den Uncus, die ,,Para- 
m e r e n” und ,,Z a n g e n” oder I'orcipes (Valvae), die als 
Umklammerungswerkzeuge während der Paarung dienen. 
Ferner erwähnt er noch den ,,P u 1 v i n u s”, der an der 
Basis der ,,Parameren” liegt, die ,,F i b u 1 a” an der Basis 
der ,,Zangen” und den ,,C o n u s” am Beginn der ,,Fibula’”. 
Dies sind alles kleinere, aber darum nicht weniger wichtige 
Apparate beim Copulationsprozess. 

78. SCHROEDER — Die Untersuchung d. männl. Geni- 
talanh. als Kriterium f. d. Artberechtigung im Gen. Eupi- 
thecia, 111 . Zeitschr. f. Ent., Bd. 5, Nov. 29, Neudamm 1900. 

Schröder giebt eine Beschreibung nebst schematischen 
Abbildungen der männlichen Geschlechtsorgane der Eiipi- 
thecia innotata HUKN., die als Masstab, worauf die scharf 
getrennten Arten dieses Geschlechts beruhen, gilt. Dem 
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Verfasser zufolge besteht das Schmetterlingsabdomen aus 
iO Segmenten und jedes Segment wiederum aus einem 
Tergit und Sternit mit den verbindenden Pleurae, während 
die beiden letzten Segmente je nach dem Geschlecht eine 
verschiedene Gestalt aufweisen. Für bisher noch nicht be¬ 
schriebene Elemente führt er neben einzelnen neuen auch 
schon bekannte Namen an, wie ,,F ultura, Brachium, 
Fibulae und Lamina” an. Während der Paarung 
sollen Uncus und Valvae dazu dienen, um das Weibchen 
festzuhalten. 

79, PETERSEN — Beitr. zur Morphol. d. Lepidopt., Mem. 
Ac. St.-Petersburg (8) ix, No. 7, 1900. 

Dieses sehr umfangreiche Werk umfasst fast ausschliess¬ 
lich die Morphologie der inneren Geschlechtsorgane, jedoch 
finden wir auch hier etwas, das für uns von Interesse ist. 
Seite 40 schreibt PetersEN, dass ,,die äusseren Genera¬ 
tionsorgane die sichersten Unterscheidungs¬ 
merkmale für die am nächsten verwandten 
Arten abgeben”. Dies trifft nicht nur bei den Lepidoptera, 
sondern auch bei den Phryganiden und einigen Familien 
der Coleoptera zu. Von grosser Wichtigkeit ist jedoch das, 
was PETERSEN über die Geschlechtsoeffnungen sagt: ,,Die 
beim Gros der Schmetterlinge sich findende doppelte Ge- 
schlechtsoeffnung ist nun, wie ich im folgendem zu beweisen 
hoffe, eine sekundäre Acquisition. Bei einem nicht geringen 
Teil der Schmetterlinge aus den verschiedensten Gruppen 
findet sich nur eine einzige Geschlechtsoeffnung, d. h. 
eine gesonderte Bursa-Oeffnung fehlt und die Bursa mündet 
direkt in den Oviductus communis oder in ein gemeinsames 
Vestibulum am Ausgange des Oviducten. Dieses Verhalten 
werden wir als das primäre kennen lernen”. 

Merkwürdig ist auch PeterSEN’s Meinung, dass die Genera 
Lycaena und Pariiassins das ursprünglichste Geni¬ 
talsystem der Rhopalocera besitzen sollen. Die Rhopa- 
locera sollen sehr alte Formen sein, die nicht aus den 
zur Zeit lebenden Gruppen herzuleiten seien. 

80. STITZ — Der Genitalapp. d. Mkrolepid., Zool. Jahrb. 
Abt. Anat., Bd. 14, Heft i, Jena 1900. 
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Für seine Untersuchung wählte Stitz folgende Gruppen 
der JSIicrolepidoptera : Aglossa, Hydrocanipa, Crandms, Asopia, 
fortnx, Tmea. Tineola \xx\A Biitalis. Diesem Forscher zufolge 
soll das Abdomen aus 8 Segmenten bestehen, von denen 
das erste an der ventralen Seite nicht entwickelt ist, während 
das 9. oder Genital- und das 10. oder Analsegment eigen¬ 
artige Formen aufweisen. Das 10. besitzt die Analoeffnung 
und zwar dorsal mit einem Supranalstück oder Uncus und 
ventral mit einem Subanalstück oder Scaphium. Ob beide 
Stücke dem Tergit und Sternit des 10. Segments entsprechen, 
muss die Ontogenie entscheiden. Das 9. Segment besteht 
aus einem Ring, der durch laterale Glieder in ein dorsales 
und ventrales Stück geteilt wird: diese Erscheinung finden 
wir jedoch auch bei den Rhopaloceren und ist demnach 
kein Merkmal für die Microlepidopteren. Ferner werden der 
Saccus und die Valvae genannt, welche letzten meistens sehr 
beweglich und gross sind, und während der Paarung zum 
Festhalten des weibliclien Abdomens dienen. 

Der Penis liegt in einer mehr oder weniger tiefen Einsen¬ 
kung des 9. Segments, das als Praeputium hinten- und 
seitwärts meist kegelförmig hervorragt und oft ein dorsales 
Deckstück ,,Lamina praeputialis” über dem Penis bildet, der 
unter dem Subanalstück liegt. Die Spitze des Penis ist nach 
innen eingedrückt; in dieser Einsenkung kommt bei allen 
Formen ein mehr oder weniger entwickelter .,Bulbus” zum 
Vorschein, auf dem sich ein ,,Cuneus” befindet, der bei allen 
verschiedenen Arten eine andere Gestalt aufweist und bei 
der Paarung als Reizorgan nach aussen tritt. 

81. SMITH — Gen. Xylina, Trans. Amer. Knt, Soc. v. 27 
1900. 

Um die Arten des Genus Xylina gut zu unterscheiden, 
bediente sich Smith ebenso wie bei der Klassifizierung der 
übrigen Noctuiden der männlichen Geschlechtsorgane. Er 
fand 34 Arten, von 32 giebt er Abbildungen der Valvae 
(Siehe Chron. Uebers. No. 72). 

82. WOOD — On the larvae, habits and structure of 
Lithocollctis concouiilclla Banres and its nearest allies, Ent. 
Mag. XXXV] 1900. 
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<83. DE GRÄÄF — Rijclr. t. d. kennis d. onclerl. vervvantsch. 
b. d. vvitte eii gele Cyrrstis-v\. v. Java, gegrond o. uitw. 
kenmerken e. o. d. bouw d. paringsorg., Tijdschr. v. Ent. 
XLIV, Leiden 1901. 

Herr DE Graaf giebt hier eine geschichtlich-anatomische 
Uebersicht, die sicherlich für spätere Forscher von grossem 
Nutzen gewesen wäre und sie vor einer falschen Nomen¬ 
klatur bewahrt hätte, wenn dieses Werk nicht niederländisch 
geschrieben wäre. Ich habe von dieser Uebersicht viel 
uebernommen und es bis heut fortgesetzt in der Hoffnung, 
dass eine derartige vollständige Uebersicht viel zu einer 
uniformen Nomenklatur der Copulationsorgane beitragen 
kann. Das Werk von Dr. DE Graaf zeichnet sich ausserdem 
durch die eigenhändig lithographierten, genauen und deut¬ 
lichen Abbildungen der männlichen und weiblichen Paarungs- 
qrgane der Cyrestis lutea ZiNCK. und der Cyrestis nivea 
ZiNCK. aus. Am Chitinskelett des männlichen Abdomens 
nahm er sieben deutliche Ringe wahr, die jeder aus einem 
Rückenteil oder Tergit, einem Bauchteil oder Sternit und 
zwei seitlichen Verbindungsstücken oder Pleurae bestehen, in 
denen die Oeffnungen zum Atemholen oder die Stigmata 
liegen. Der erste Ring besitzt nur ein Tergit; der zweite ist 
der breiteste; die letzten ursprünglichen Ringe 9 und 10 sind 
in die Geschlechtsorgane übergegangen. Diese bestehen aus 
dem II. Ring, dem Uncus, den beiden Valvae und dem 
Penis. Direkt unter dem Uncus befindet sich die Analoefifnung. 
Die stabformige Verlängerung, die Baker Saccus nannte, hat 
DE Graaf nach P^orm und Lage Processus m ed io-ven¬ 
tral is bezeichnet. Der Saccus dient diesem P'orscher zufolge 
als Anknüpfungspunkt der Muskeln, welche die Bewegung vom 
Ring oder Annulus hervorrufen. Die beidehValven hängen mit 
dem Saccus zusammen und das Ganze wird mit einem Forceps 
oder Geburtszange verglichen. An der inneren hohlen Seite 
der valvae bemerkte er die Harpae. Der Penis wird durch 
eine hautartige Scheide umgeben, die nach der Spitze zu in 
ein zinkenförmiges Ende eines Chitinstäbchens übergeht; das 
andere Ende dieses Stäbchens hängt mit der Basis der Valvae 
zusammen. Dieses kleine Organ besteht, wie wir nun wissen, 
aus drei Teilen, nämlich der S e 11 a, der Fibula und dem 
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Conus und verhindert das zu weite Ilerausstechen des Penis. 

Das Chitinskelett des weiblichen Abdomens besteht aus 
fünf deutlich wahrnehmbaren Ringen. Die ursprünglichen 
Ringe 7 und 8 sind nur dorsal gut zu erkennen, da die 
Sterniten in den Geschlechtsapparat aufgegangen sind. Die 
ur.sprünglichen Ringe 9 und 10 haben die Valvulae her¬ 
vorgerufen, welche die Analoeffnung umgeben. Das Sternit 
des 6. Ringes besteht aus einem festen eigenartig geformten 
Chitinstück, welches um das Ostium Bursac copulatricis 
liegt und bei der Paarung den Penis hilft. Die Bursa besteht 
aus einer bimförmigen Tasche und zeigt keine Lamina den- 
tata. Lieber deni Ostium Bursae liegt das Ostium Vaginae 
durch welches die Ivier den Körper verlassen und darüber 
befindet sich die Analöffnung, die von den Valvulae umgeben 
ist. Den Teil unter und über dem Ostium Bursae vergleicht 
Dr. DE Graaf mit einer zygomorphen Blumenkrone der 
Labiaten. Die Oberlippe stellt den Teil dar, der lieber dem 
Ostium Bursae aber unter dem Ostium Vaginae liegt und 
die ,,P a r s s u b v a g i n a 1 i s” genannt wird, während die 
Unterlippe durch den sogenannten ,,D i r e c t o r p e n i s” 
gebildet wird. Dieses eigenartig gebildete Organ wird durch 
Dr. DE Graaf schön abgebildet und genau beschrieben (S. 195). 

In einem besondern Kapittel behandelt Dr. DE Graaf die 
Copulation und kommt endlich zu einer Anzahl Schlussfol¬ 
gerungen, von denen ich hier einige anführe: 

,,6. Die Geschlechtswerkzeuge sind für die syste¬ 
matische Ordnung der Arten von sehr grosser 
Bedeutung; es sind bei diesen Schmetterlingen (Cyrcstjs) 
besonders für die Männchen die Harpae und der Penis und 
für das Weibchen der Director Penis und das Subvaginalteil, 

8. Bei der Paarung werden beim Weibchen die Valvulae 
in das 8. Tergit zurückgezogen und verborgen ; sie dienen 
'nicht zu Stützpunkten für die Harpae und werden durch 
diese nicht gefasst. Der Penis reisst nicht ab, sondern bleibt 
dein Männchen erhalten. 

9. Die korrespondierenden F or m e n der 
Geschlechtsorgane dieser Schmetterlinge (Cyrestis) 
verhindern Kreuzung oder Bas t a r d b i l d u n ge n”. 

13 
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84. GÄDEAU DE KERVILLE. — rAccouplenient d. Lepidop- 
teres, Bull. Soc. Ent. d. France No. 4, Paris 1901 

Obgleich dieses Werk hierher eigentlich nicht mehr gehört, 
will ich doch einige durch Gadeau DE Kerville erhaltenen 
Resultate mitteilen und zwar deshalb, weil verschiedene 
Forscher die Paarung beschreiben. Seite 80 lesen wir: ,,I 1 est 
tres important de dire que Pappareil copulateur des lepidop- 
teres mäles possede une conformation, qui leur pennet de 
maintenir les femclles pendant tonte la duree de Paccou- 
pleinent”. Diese ,,Conformation” besteht zweifellos aus dem 
Uncus und den Valvae mit flarpae. Weiter lesen wir Fol¬ 
gendes, das von Wichtigkeit ist, indem wir es mit den 
von früheren Forschern aufgestellten Theorien vergleichen. 
,,Beaucoup de lepidopteres mäles s’accouplent plus d’une 
fois, et certains, pousses par le besoin de copnler, s’accou¬ 
plent avec des femelies a}^ant pondu”. Hieraus geht hervor, 
dass die Mutmassungen von Dr. DE Graaf und BaSSI zutreffen 
und dass die Annahmen von AUDOUIN, VON SlEBüLD, CuviER 
und Duvernoy falsch waren. Das Männchen lässt den Penis 
nicht als ,,doux Souvenir” in der Bursa des Weibchens zu¬ 
rück. Es ist jedoch nicht feststehend, ob ein Männchen, das 
bereits einmal gepaart hat, und zum zweiten Male copuliert, 
beim zweiten Weibchen Nachkommen erzeugen kann. Ich bin 
nicht der Ansicht, da der Bulbus bei der ersten Copulation 
platzt und sich nicht wieder regeneriert. Weniger richtig 
ist meiner Meinung jedoch das, was Gadeau de Kerville 
über die mannigfaltigen Beobachtungen kopulierender Schmet¬ 
terlinge zweier Arten schreibt. Bis jetzt ist keine Hybride, 
in der freien Natur gefangen, sicher nachweislich. Der Ver¬ 
fasser erwähnt auch nicht, ob er Hybriden gefangen und 
nachgewiesen hat. Als Grund derartiger ,,copulations illegi¬ 
times” giebt er an, dass die Männchen keine Weibchen ihrer 
Art finden können. Auch homossexuelle Copulationen sind 
bei Schmetterlingen nachgewiesen; der Verfasser sagt, dass 
dann gewöhnlich eins der Männchen kurz vorher gepaart 
hat und noch den Geruch des Weibchens jnit sich trägt. 

85. DVAR. — Notes Oll the Genit. of Hcxlesidota harrisii 
Walsh., Canad. Ent. vol. 33, No. 2, S. 30, London 1901. 
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Harrison G. Dvar benutzte die männlichen Copulations- 
organe der Halesidota harrisii Walsh. und tesscllaris Sm. x\bb. 
um diese Arten von einander zu unterscheiden. Er giebt 
eine sehr undeutliche Beschreibung und Abbildung, woraus 
nichts Xeues zu entnehmen ist. 

86. POLJÄNEC. — Zur Morpholog. d. äuss. Geschlechtsorg, 
b. d. männl. Lepidopt., Arb. Zool. Instit., Bd. 1 3, Wien. 1901. 

ln diesem Werk treffen wir Beschreibungen der männlichen 
Gopulationsorgane von etwa dreissig Rhopaloccren, wovon 
einige tropischen Arten, an. Neben den schon bekannten 
Organteilen nennt PC)LJanec die ,,i n n e r e n V a 1 v e n”, 
von denen PetersEN später sagt, dass sie zur ,,P e n i s t a s c h e” 
gehören. Die inneren Valven liegen ventral vom Penis und 
können am besten mit dem von Jordan genannten ,,penis- 
fimner’ verglichen werden. 

Das Ostiiim Bursae liegt nach POLJANEC zwischen dem 7. 
und 8. Sternit. Besonders bemerkenswert ist die PAststel- 
lung asymmetrischer Formen der Geschlechtsorgane einiger 
Schmetterlingsarten (Butaliden, Ifferophoriden und Psy- 
chiden). 

87. PETERSEN. — Zur Morphogenese d. doppelten Bursa 
copulatrix b. Schmett., III. Zeitsclir. f. Ent., Bd. 6 S. 323 — 
325, 1901. 

PETERSEN soll bei einigen Schmetterlingen, wie Zygae- 
niden, Tortriciden, Pterophoriden, Plutelliden, Laverniden 
Phycideeii u. anderen eine doppelte Bursa copulatri.x gefunden 
haben. Die zweite Bursa soll dann ,,B u 1 1 a s e m i n a 1 i s” 
genannt werden, ich glaube, dass die ,,B u 11 a s e m i n a 1 i s” 
nichts anders als eine Verdickung des Ductus seminalis ist, 
welche häufiger vorkommt. Petersen giebt die Lage des 
Receptaculum Seminis nicht an. 

88. CHÄPMAN. — On assymmetr}' in the males of Hemarine 
and other Spliinges, Trans. Ent. Soc. London 1902, S. 679-693. 

Auch dieser Forscher weist auf die Assx'mmetrie im Bau 
einiger Geschlechtsorgane der Leptdoptera hin und zwar im 
besonderen in der Form des ,,oedaeagus”. Seite 679 finden 
wir folgendes: ,,My object in this paper is merely to call 
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attention to the facts from a morphological point of view 
without attempting any systematic applications beyond stating 
my belief that a Classification and revision of the Sphinges 
on the characters of the male genitalia alone would give 
US b e 11 e r r e s u 1 t s t h a ii any w e n o w h a v e, and 
that these azygos developments would no doubt prove to 
afford an important part of the data”. 

89. SCHROEDER. — Die Unters, d. männl. Genitalanh. 
als Kriterium f. d Artberechtigung im Genus EupitJiccia Gurt., 
111 . Zeitschr. f. Ent. VII, 1902. 

SCHROEDER hat lo Arten behandelt und giebt Skizzen 
der männlichen Copulationsorgane dieser Schmetterlinge. Es 
ist mir jedoch unmöglich die richtige Auffassung des Ver¬ 
fassers zu verstehen. Seine Abbildungen sind zu undeutlich, 
So werden die Termen Uncus, Fibula, Valva, Annulus Sterni ix, 
Ductus inferior, Brachium und Scaphium gebraucht, ohne 
dass ich beispielsweise verstehe, welcher Teil mit Fibula 
benannt wird. Der Ductus Penis scheint meiner Meinung 
nach zur Valva zu gehören, dafür spricht auch die Anwesen¬ 
heit kleiner Stacheln. Auch bezweifele ich, ob genannte 
Arten wirklich Arten sind. Der Bau der Geschlechtsorgane 
ist bei einigen Exemplaren genau derselbe und es ist nur 
ein Formunterschied in den Unterteilen vorhanden, wie dies 
bei lokalen Rassen sehr häufig vorkommt. 

90. PETERSEN — Bemerk, z. Systematik d. Schmett., 
III. Zeitschr. f. Ent. VII, 1902. 

Anlässlich der Veröffentlichung des Kataloges von Stau- 
DINGER u. Rebel schrieb Petersen, dass: ,,vor allem aber 
die Generationsorgane bei der Ernierung der ph\dogenetischen 
Beziehung gar keine Berücksichtigung gefunden haben”. Seite 
505 lesen wir: ,,dass die Untersuchung der Generationsorgane 
mit mehr Schwierigkeiten verbunden ist als beispielsweise 
die Untersuchung des Geäders dürfte nicht als ein zuneh¬ 
mender Einwand zu betrachten sein”. Mit anderen Worten 
also, dass wir die Untersuchung nach den Geschlechtsorganen 
der Lepidopteren nicht unberücksichtigt lassen 
können. 

Seite 535 kommt PetkrsEN auf die Gruppen weiblicher 
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Heterocera, die nur zwei OefTnuiigen am Abdonienende 
besitzen, zu sprechen, Das Ostium Bursae copulatricis und 
das Ostium Vaginae sind demnach miteinander verschmolzen 
Diesen Zustand finden wir bei Plepialiden, Micropterygiden, 
Eriocraniden, Adeliden, Nepticuliden, unter den Phyllocnis- 
tinen, Tineiden und bei einem Teil der Psychiden. 

91. STICHEL — Kritische Bemerk, über d. Artberechti¬ 
gung d. Schmett., D. Ent. Zeitschr. Iris, Bd. XV, 1902. 

Stichel ist einer der Forscher, welche die Untersuchung 
der Copulationsorgane für die S}’stematik für sehr wichtig 
halten, jedoch nur in zweifelhaften P'ällen. Er hält eine 
Artunterscheidung auf Grund der Merkmale der 
Geschlechtsorgane für unmöglich. Diejenigen P'orscher, 
die mit Stichel einer Meinung sind, gehen alle von einer 
bereits bestehenden Arteinteilung, die auf Merkmalen einiger 
bestimmter Teile, besonders im Adersystem beruhen, aus. 
Sind die in den Geschlechtsorganen gefundenen Merkmale nicht 
denen in dem Adersystem vorhandenen gleich, so wird 
gesagt, dass sich die Geschlechtsteile für Artunterscheidung 
nicht eignen. Jeder Zoologe soll die Inconsequenz fühlen. 
Da wo Stichel (S. 59) die biologischen, morphologischen 
und anatomischen Merkmale zusammenfasst und darauf eine 
Einteilung gründet, ist er zweifellos auf dem besten Wege. 

Seite 60—62 finden wir eine Beschreibung des männlichen 
Geschlechtsapparates der Discophoriden nebst zwei deutlichen 
Konturabbildungen. Stichel nennt einen Organteil, den er 
bei Eiiispe gefunden hat und der als ein zweiter Uncus über 
dem eigentlichen Uncus liegt, den ,,U n c u s a n t i c u s”. 
Der Uncus anticus ist ein Processus des 9. Tergites. Ich 
fand dergleiche Teile auch bei einigen Pieridcn z. b. bei 
Catopsilia crocale Cram. Zuweilen bildet das S.Tergit auch einen 
Processus, der wieder über dem Uncus anticus liegt. StiCHEL's 
Untersehied von Valvae und Harpae scheint mir nicht richtig 
zu sein. Was er bei D. tullia Cram. als Harpe bezeiehnet, 
ist zweifellos die Valve. Ich untersuchte selbst einige 
Amathusiiden, unter anderen A. pJudippus L., diese besitzen 
jedoch keine Harpae. „Die geschwungenen Lappen” sind 
laterale Verbreiterungen des Anniilus. 
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Seite 62 finden wir eine Determinationstabelle, die auf 
Merkmale der männlichen Copulationsorgane gegründet 
ist. So weit mir bekannt, ist diese Tatsache früher nicht 
vorgekommen. 

92. ZANDER — Beitr. z. Morpholog. d. männl. Ge- 
schlechtsanh. d. Lepid., Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. 74, 1903. 

Zander fängt seine Arbeit an, indem er erklärt, dass die 
Formunterschiede der männlichen Geschlechtsorgane bei den 
Lepidopteren ausserordentlich gross sind. Es ist ihm jedoch 
gelungen nach sorgfältiger Analyse ,,einen sämtlichen unter¬ 
suchten Lepidopteren gemeinsamen Bauplan des abdomi¬ 
nalen Hautskelettes und der Geschlechtsanhänge” festzu¬ 
stellen. Der Bauplan der Schmetterlinge stimmt vollkommen 
mit dem der Trichopteren überein. Sowohl bei den ersten, 
wie auch bei letzteren besteht das Abdomen aus 10 deut¬ 
lich zu erkennenden Ringen. Das erste Sternit fehlt immer; 
der 7. und 8. Ring hat oft eine andere Gestalt als die 5 
vorangegangen, obwohl Tergit und Sternit noch leicht 
zu unterscheiden sind. Die ursprünglichen Abdomenringe 
9 und IO sind immer ebenso wie bei den Trichopteren in 
Geschlechtsorgane verändert. Der 9. Ring nimmt die Gestalt 
eines schmalen starken Ringes an, der bei den Trichopteren 
ventral-lateral stark verbreitert ist. Bei vielen Schmetter¬ 
lingen bleibt das Tergit des 9. Segments (nach Zander 
des 12. Körperseginents) nicht als ein Stück bestehen, 
sondern es zerfällt in einen dorsalen und einen ventralen 
Teil, welche durch ein Gelenk verbunden sind. Der ventral¬ 
mediane Teil des 9. Ringes bildet den Saccus. Das 10. 
oder ,,Aftersegment'’ bildet den Uncus und das Scaphium, 
,,die nur sekundäre Anhänge sind, die von der dorsalen, 
resp. ventralen Basis des konischen Afterkegels vorwachsen”. 
Die unter dem Scaphium sich befindenden .,Penistasche”, 
Penis und Valvae werden in besonderen Kapitteln be¬ 
handelt. Die Valven der Lepidopteren sind immer beweglich, 
zuweilen selbst durch ein Gelenk, (Pyraliden) mit dem Annulus 
verbunden. Bei einigen Arten, wie Bombyx 7 'uhi\.,^ Lasiocaifipa 
potatoria L., pini L. etc., besteht eine gewisse Korrelation 
zwischen dem Saccus und den Valven. Je grösser die 
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Valven um so kleiner ist der Saccus und 
umgekehrt. Zander gibt auch Beispiele der As\’minetrie. 
Die Penistasche besitzt generell die Gestalt eines grossenteils 
sehr zartwandigen Trichters, aus dessem schmälstem Teil 
der Penis nach aussen ragt. Die ,,P e n i s t a s c h e” kann 
auch um den Penis eine Hautduplicatur bilden, wodurch dann 
ein ,,Ringwair’ entsteht, der oft stark chitinös und von 
vielen Stachelii versehen sein kann. Auch der dorsale und 
ventrale Rand der Penistasche kann stark chitinös werden, und 
oft auch der ventrale Teil, wodurch die ,,Rasalfalte” von 
Klinkhardt und die ,,Sella” von Stichel entstanden sind. 
Nun können an diesen chitinösen Teilen ,,F o r t s ä t z e” 
entstehen, wodurch das Ganze sehr kompliziert werden kann. 
Poljanec beschreibt derartige Modificationen (z. B. bei Poly- 
onDnatus hippothoe L., Pygaera pigra 11 KN., etc.) unter dem 
Namen ,,I n n e r e Val ve n”. Diese sekundären Formen am 
Ringwall haben aber nichts mit den Valven zu tun. 

F'erner sträubt sich ZANDER dagegen, dass man mit Penis 
nur das Findstück dieses Teiles, das sehr verschiedene 
Formen aufweisen kann, bezeichnet. Der Penis, womit auch 
ich den letzten chitinösen Teil meine, endet oral in einem 
blinden Sack. In der Penisbasis verläuft der Ductus ejacu- 
latorius, an de.ssen Ende ein erweiterter Teil sichtbar ist 
auf dem sich oft Chitinhaken, Stacheln etc. befinden. Bei 
der Paarung wird dieser ,,Bulbus” (Praeputium von HOKMANN, 
,,Peniseicher’ von Cholodkovskv) durch intraabdominalen 
Druck aus der Penisröhre nach aussen getrieben und nach 
dem Coitus mittels einer retraktorischen Muskel wieder in 
Ruhezustand gebracht. 

Wichtig ist das genaue Studium der Genese des 
männlichen Geschlechtsapparates der Schmetterlinge. Zander 
untersucht die verschiedenen Stadien der Fhitwicklung des 
Apparates an Paraponyx straiiotaria I.. Die männlichen Ge¬ 
schlechtsorgane werden erst am FLnde des Larvestadiums 
gebildet, und beginnen mit einer ektodermalen F^insenkung 
der neunten Bauchschuppe. So entsteht eine ,,Penistasche” 
mit einem Hals und zwei ,,P r i m i t i v z a p f e n”. Während 
durch das Grössenwachstiim derselben der Taschengrund 
erweitert wird, tritt an der medialen Wand der. Primi- 
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tivzapfen ein dorsoventral gerichteter Einschnitt auf, der 
die ursprünglich einfachen Wülste in je ein anallaterales, 
die Anlagen der Valvae, und in je ein mediorales Stück, die 
l^enisanlagen, teilt. Während der Puppenzeit beginnt das 
plumpe ,,Aftersegment” sich zu ändern und bildet einen 
dorsalen ,,Zapfen”, aus dem der Uncus entsteht und 
einen ventralen ,,Z a p f e n”, der das Scaphium bildet. 

Zum Schluss stellt Zander eine Liste der hauptsächlichsten 
Unterschiede der männlichen Geschlechtsorgane von 126 
von ihm untersuchten Arten auf. 

91. PETERSEN. — Entstehung d. Arten durch physiol. 
Isolierung, Hiol. CentralbL, Bd. 23, 1903. 

Obgleich genanntes Werk nicht direct den anatomischen 
Teil der Geschlechtsorgane bei den Schmetterlingen be¬ 
handelt und ich später darauf zurück zu kommen hoffe, 
will ich hier doch einiges citieren. 

Seite 469 lesen wir; ,,Alle Untersuchungen haben bisher 
nur die äusseren männlichen Sexualorgane behandelt und 
dabei stillschweigend vorausgesetzt, dass dem oft wunderbar 
komplizierten Copulationsorgan des Männchens auch immer 
ein besonderer Bau desselben beim Weibchen entspricht, 
ln der Tat, wenn man die Form des Uncus, die Lateral¬ 
klappen mit ihren merkwürdig geformten Haken an der 
Innenseite, kurz alle Formen und Grössenverhältnisse des 
männlichen Apparates durchmustert, so kan man wohl er¬ 
warten, dass diesen Gebilden ein ganz besonderer Bau des 
Organs bei den Weibchen entsprechen muss”. PETERSEN 
beschreibt weiter, wie er mit Bezug auf Vorstehendes eine 
grosse Anzahl weiblicher Schmetterlinge untersucht hat 
und dass die erhaltenen Resultate seine Erwartungen nicht 
enttäuscht haben. 

94. ROTHSCHILD und JORDAN — Revision of the Lepid. 
Farn. Sphingidae, Nov. Zool. Supplement IX, 1903. 

ln diesem ausführlichen, sehr wichtigen monographischen 
Werk finden wir sowohl die männlichen als auch die weib¬ 
lichen Geschlechtsorgane der Sphingiden behandelt. Seite 
LXXII lesen wir, dass der männliche Geschlechtsapparat aus 
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dem 9. und lO. ursprünglichen Abdominalsegment gebildet 
ist. Ferner führe ich Folgendes an: ,,The ninth segment 
is a strongly chitinised girdle broadest above, and here 
sinuate basalhv This beit is ventro-laterally dilated into 
a large flap, the clasper or valve, which correspondents to 
the pleura and sternite of the segment and bears the harpe, 
the sternite being divided mesially, as is mostly, the case 
with the ninth sternite of insects. The pleura is attached 
to a proximal stripe of chitin and to the sternite. The 
tenth segment Stands in very dose connection with the 
ninth ; there is no intersegmental membrane between them, 
except occasionally a remnant on the upperside. The tenth 
tergite is strongly chitinised like the ninth segment, while 
the sternite is occasionally weak. The tenth tergite is 
movable in a vertical direction, or, if completeh’ divided, 
also mesiad”. Zwischen dem 10. Sternit und Tergit liegt 
der Anus und zwischen dem 10. Sternit und dem 9. der 
,,Penisfunner’, woraus die ,,Penis-sheath” nach aussen ragt. 
Eine derartige Beschreibung der Geschlechtsorgane in einem 
so wertvollen Werk weist deutlich auf das Fehlen einer 
uniformen Nomenklatur hin. 

Bei den Sphingiden liefert der ,,Penisfunner' oder ,,Ring- 
walP' gute spezifische Merkmale. Auch der am Ende ver¬ 
dickte Ductus ejaculatorius hat ,,its own armature”, nämlich 
den Cuneus, der gleichfalls spezifisch variieren kann. 

Seite LXXXII lesen wir, dass : ,,t h e sexual a p p a- 
ratus is of great taxonomic valiie” und dass 
die Geschlechtsorgane der Sphingiden in drei Categorien 
einzuteilen sind, nämlich: 

1. In Arten, bei denen diese Organe nicht von den 
nahverwandten Arten abweichen (z. B. nephele), 

2. In Arten, bei denen die Geschlechtsorgane denen der 
nächst verwandten Arten nicht gleichen, die aber 
keine geographischen Variationen dieser 
Organe aufweisen. 

3. In Arten, bei denen die Geschlechtsorgane Unter¬ 
schiede im Bau aufweisen und die g 1 e i c h z e i t i g 
variieren. 

Von meinen eigenen Untersuchungen ausgehend, habe 
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ich gegen die erste Kategorie Bedenken, doch hierüber will 
ich später schreiben. In jedem Fall ,,t h e genital Or¬ 
gans are ver}" often of great help in loca- 
ting a genusor a species correctl y”. 

lieber den weiblichen Geschlechtsapparat finden wir fol¬ 
gendes. Die ursprünglichen Segmente 9 und 10 sind ver¬ 
schmolzen und zeigen uns zwei laterale „halves” (Valvulae), 
zwischen denen der Anus liegt. Ventral vom Anus liegt 
die ,,a p e r t ü r e o f t h e o v i d u c t”. Ein Ovipositor ist nicht 
vorhanden. Die „Vagina” (Ostium Bursae copulatricis) liegt 
zwischen dem 7. und 8. Segment. ,,The vaginal orifice is 
surrounded by more or less obvious folds, ridges, processes, 
grooves, which are doubtless aclapted to the clasping-organs 
of the male”. Ich brauche mich über den irrtümlichen Ge¬ 
brauch von ,,v a g i n a 1 a r m a t u r e” und ,,v ag i n a 1 or i f i c e” 
etc. nicht mehr zu äussern. Das Stück ringsum das Ostium 
Bursae copulatricis wird in eine ,,a n t e v a g i n a 1 p 1 a t e” 
und in eine ,,p o s t v a g i n a 1 p 1 a t e” eingeteilt. 

Sowohl die männlichen, als auch die weiblichen Copu- 
lationsorgane der Sphingiden können teilweise oder ganz 
asymmetrisch sein. 

In diesem ausführlichen Werk sind die Copulationsorgane 
von 698 Sphingidenarten untersucht und wir finden darin 
eine Anzahl Tafeln, auf denen die charakteristische Teile 
genau abgebildet sind. 

95- BETHUNE—BAKER — A Revision of the Aniblypodia 
Group of Butt. Farn. Lycaeiiidae, Trans. Zool. Soc. Lond., 
vol. XVII, 1903 —1906. 

Dieser schon früher erwähnter Untersucher war von dem 
.systematischen Wert der Copulationsorgane überzeugt, denn 
er hat geschrieben: ,,The genitalia have had my careful 
attention, and have often proved a real help in settling 
the specific value of certain species.” Er hat 
angegeben, wie die L\xacniden systematisch bearbeitet wer¬ 
den müssen und ein Beispiel gegeben für die späteren Ento¬ 
mologen. Auf zwxi Tafeln finden wir 25 Figuren der männlichen 
Copulationsorgane, lateral in Situ gezeichnet, welche eine 
weitere Untersuchung überflüssig machen. Solche Figuren 
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sind besser als die Photot\‘pien der späteren Bearbeiter der 
Lyxaenideii. Baker nennt das Scaphiiim ,,recurved hooks'’. 

96. STITZ — Zum Genitalapparat der Lepidopteren, Zool. 
Anz. 2;, 1904. 

Der Titel lässt viel erwarten ; jedoch ist dieses Werk nur eine 
Verteidigungsschrift von Stitz contra Zander, i^s handelt 
sich darum, ob der Xame Penis nur dem chitinösen Peniseiide 
oder dem ganzen mit dem Ductus ejaculatorius gebührt. W’as 
Zander mit ,,Penistasche” bezeichnete, wird von SxiTZ 
,,eine Einstülpung des 9. Abdomensegments” genannt. Die 
Einstülpung ragt als Pracputium kegelförmig nach innen oder 
nach aussen und bildet einen über dem Penis liegenden 
Deckel, der den Namen ,,Lamina p r a e p u t i a 1 i s*‘ hat. 

97. PETERSEN — Ueber indiffcr. Charaktere als Artmerk¬ 
male, Biol. Centr. bl. Bd. 24, S. 423 u. 467, 1904. 

Petersen verteidigt sich gegen eine Kritik Jordan’s und 
giebt eine Pu'klärung darüber ab, was er unter ,,Genera- 
t i o n s o r ga n e n” und ,,S e x u a 1 a p pa r a t” versteht, l^eide 
Begriffe sind nicht mit ,,Copulationsorganen” zu identifizieren. 
Petersen behauptet die bereits geäusserte Ansicht: ,,dass 
jede Schmetterlingsart durch die Sexualorgane dermassen 
wohl karakterisiert ist, dass man sie nach der Bildung dieser 
Organe mit Sicherheit erkennen kann.” Petersen’s Ansicht 
ist auch die ineinige und so komme ich hier auf Jordan’s 
Einteilung der Sphingiden in 3 Kategorien zurück, von denen 
die erste die umfasst, bei denen die Geschlechtsorgane nicht 
von den verwandten Arten ab weichen. Petersen zufolge 
liegen die spezifischen Merkmale hauptsächlich in 
den inneren Organen, folglich auch in den inneren Ge¬ 
schlechtsorganen. Die ^Merkmale sind weder durch Koadaption 
noch durch direkte von aussen wirkende Kräfte entstanden. 
Hierauf komme ich später noch zurück. Die grosse Form¬ 
verschiedenheit der Geschlechtsorgane soll den Arten nicht 
den geringsten Nutzen bringen. Auch auf Petkrsen’s ,,p h \'- 
siologische Isolierung” kann hier nicht tiefer eiuge- 
gangen werden. 
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91. ZANDER ~ Zum Genitalapp. d. Lepidopt., Zool. Anz. 
28, 1905. 

Nur zur Vervollständigung sei diese Veröffentlichung hier 
genannt; die Ueberschrift könnte vielleicht viele veranlassen, 
hierin mehr zu suchen. Sie enthält nur eine Replik Zanders 
auf die Kritik von Stitz und will darauf hinweisen, dass 
der Penis nicht nur der chitinöse Endteil ist, sondern sich 
viel weiter in die Körperhöhle ausdehnt und dass an ihm 3 
Teile zu bemerken sind. Ich werde mit Penis auch nur das 
chitinöse Endstück bezeichnen. 

99. PETERSEN — Die Morphologie d. Genitalorg. d. 
Schmett. u. d. Bedeutung f. Artbildung, Mem. Ac. St. Peters¬ 
burg 16, No. 8, 84, 1905. 

Petersen teilt die zu den Geschlechtsorganen gehörenden 
Teile in 3 Kategorien ein, nämlich in ,,Keimdrüsen nebst 
Ausführungsgängen, Begattungsorgane, Duftorgane nebst 
Perceptionsorganen’*. Wir haben es hier also hauptsächlich 
mit den Copulationsorganen zu tun, die nach PETERSEN seit 
Lederer für systematische Zwecke verwendet werden. 

An der Valva unterscheidet er 3 Processus, nämlich einen 
Processus superior, medius und inferior. Die Valven kommen 
bei einzelnen Arten stark reduziert vor, unten anderen bei 
Thecla betulac L , CallopJirys rubi L. u. a. Die Harpagones 
und Harpae, die durch Stichel an den Catonephelen beob¬ 
achtet würden, hält auch PETERSEN für die gewöhnlichen 
Valven. ,,Die Zahl und Form der Fortsätze sind durchaus 
charakteristisch bei den Lycaeniden, Satyriden, Hespe- 
riden und in vielen andern Gruppen”. Alle zur ,,Penistasche” 
gehörenden Teile will Petersen ,,Fultura” benennen, er 
unterscheidet demnach eine ,,Fultura s u p e r i o r” und eine 
,,Fultura inferior”. Zur P'ultura müssen dann auch die 
von früheren Forschern genannten Incrustationen, Basalfalte, 
Sella, Brachium, Fibula, Ductus Penis, Lamina, Innern Valven, 
Ringwall u. s. w. gerechnet werden. 

Petersen teilt auch die Ansicht Zander’s über den Bau 
des Penis. Von den weiblichen Geschlechtsorganen schreibt 
er Seite 22 unter anderen, dass „die Formverschiedenheiten 
am Receptaculum Seminis, dem Ductus seminalis und der 
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Bursa copiilatrix ein nicht weniger sicheres Kriterium 
für die Unterscheidung der Gattungen und 
Arten a b g e b e n, als die Verschiedenheiten am Copulations- 
organ der Männchen. Dasselbe wurde bereits, soweit es die 
Bursa copulatrix betrifft, von Dr. DE Graaf 1901 bemerkt. 
Weiter behandelt Petersen die einzelnen Teile separat und 
ich will nur die Behauptung wiederlegen, dass Hagen der 
erste war, der die Lamina dentata von Stitz bemerkt had. 
Die Ivhre dieser Entdeckung kommt Baltzer mit seinem 
,,Reizorgan’' zu. Dasjenige, was Petersen über die Bursa 
copulatrix der Lycaeniden sagt, stimmt nicht genau mit dem, 
das ich an eigenen Präparaten erfahren iiabe, überein. Hier¬ 
über aber später. 

Die Untersuchung aller Arten kann vielen Syste¬ 

matikern zum Vorbild dienen, ln seinen ,,Ergebnisse der 
Untersuchung”, Seite 59 lesen wir: ,,Als zuverlässige Unter¬ 
suchungsmerkmale der einzelnen Arten erwiesen sich ausser 
der Penisbildung, die Formverschiedenheiten des Uncus, der 
Valvae mit ihren Anhängen, ferner die Bildung des Scaphium 
und der Fultura Penis. Beim Weibchen besonders die Bursa, 
das Ostium Biirsae und der Sack der Bursa copulatrix.” 

,,Die Grössenverhältnisse des Penis und der entsprechenden 
Bursateile sind bei nahe verwandten Arten bisweilen so ver¬ 
schieden, dass eine Bastardierung dieser Arten höchst 
unwahrscheinlich, wenn nicht unmöglich erscheint”. 

Schliesslich linden wir S. 79: ,,Als wesentliches Resultat 
meiner Untersuchungen betrachte ich den Nachweis, dass 
die sexuelle Entfremdung auf strenger Differenzierung des 
Sexualapparates, also auf rein morphologischer Grundlage 
ruht, woraus umgekehrt zu folgern ist, dass die Bildung des 
Sexualapparates als Kriterium für die Artberech- 
t i g u n g einer fraglichen P'orm benutzt werden kann”. 

Unter ,,Sexualapparat” versteht man alle Geschlechts¬ 
organe, folglich auch die secundären, wie Duftschuppen 
etc. Letztere werden durch Pei'ERSEN auch ausführlich be¬ 
handelt. Ausser dem Genus Argynnis werden auch andere 
besprochen. 


100. MARSHÄLL — The Reproductive Organs of the 
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female Maia inoth, Hctnilcuca mnia (Drury), Trans. Wisc. 
Ac. XV, 14, 1905. 

101. JORDAN — Der Gegensatz zwischen geograph. und 
nichtgeograph, Variation. Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 83, 1905. 

Wie der Titel bereits vermuten lässt, handelt diese 
Veröffentlichung über die geographischen und nichtgeo¬ 
graphischen Formen der Lepidoptera, Die Geschlechtsorgane 
sind spezifisch nicht constant, doch variieren 
ebenso wie die anderen Organe. Unterschiede in den 
Unterteilen der Geschlechtsorgane weisen 
daher noch nicht auf verschiedene Arten hin. 
Jordan giebt verschiedene Beispiele und bildet Einzelheiten 
derValven von Freds antilope Cram. und cuauiaWY.^^. ; Papilio 
phorcas Cram. ; Papilio da rdan ns F. und Salamis anacardii L., 
parhasins Drurv ab. Auch treffen wir zwei Figuren an, welche 
die ,,Vaginalbewaffnung*’ von zwei Dardanus-\\€\h(z\\^x\ dar¬ 
stellen. Aus einer Abbildung eines griechischen Exemplars 
von Papilio machaon L. (S. 170) entnehme ich, dass JORDAN 
ein Paar Valven untersucht hat, bei denen durch die eine 
oder andere Ursache ein Stückchen abgebrochen war. Die 
Valva (wenn jedenfalls die Abbildung genau ist) zeigt deutlich 
unregelmässige Bruchstellen. Für meine Annahme spricht 
die Tatsache, dass nur ein griechisches Exemplar derartige 
Valven besass. Derartige abnormale Modifikationen können 
leicht zu falschen Schlüssen führen. 

Auf den theoretischen Teil der JORDANschen Veroeffent- 
lichung komme ich später noch ausführlich zurück und 
begnüge mich nur zusammenzufassen, dass dieser P^orscher 
darnach getrachtet hat zu beweisen, dass geographische Varie¬ 
täten, Rassen oder Subspezies entstehende Spezies sind. 

102. MEIXNER — Der männl. u. weibl. Genifalapp. d. 
Chloroclystis rcctangulata L., Zeitschr. f. wiss. Insektenbiol. 
11 , Husum 1906. 

Meixner’s kleines Werk ist besonders für die Nomenklatur 
von Bedeutung, da er verschiedene Teile des Geschlechts¬ 
apparates mit den Beschreibungen und Abbildungen anderer 
vergleicht. So sagt er von den Laminae von Schröder: 
,,Diese Laminae sind diejenigen Teile des Saccus, welche die 
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Bases der Valven (Fultura inferior, Valvae SCHKö[)EU’s) 
umgreifend mit diesen in Verbindung treten”. Dies stimmt 
mit meiner Meinung nicht überein. Ferner muss nach 
MeixneR der Saccus aus der zwischen dem 8. und 9. 
Segment liegenden Haut entstanden sein. ,,An ihn (den 
Saccus näml.) schliesst sich analwärts das Sternit des 
Genitalsegmentes(ix) an, eine etwa rechteckige Chitinplatte. 
Seitlich inseriert an dieser ein Paar Chitinleisten(chl), die 
mit einer Stützleiste der Vaheii in Verbindung treten. Mit 
dieser steht weiter vorn die dorsale Randleiste der Genital- 
klappeii in Zusammenhänge (SciiröDEr’s Annulus Storni ix), 
die an ihrem analen Ende die Gelenkpfanne für das Tergit 
des 9. Segmentes bildet.” Da bei dieser Beschreibung auf 
eine undeutliche Textabbildung (4) hingewiesen wird, ist 
mir der Zusammenhang nicht klar. Meixnicr nennt gleichfalls 
als Verdickung der Valven den P u 1 v i n u s und die Crista. 
Als ein Teil der P^ultura superior wird gleichfalls der Ductus 
Penis Schröders genannt. Meixner giebt als Lage dieses 
Teiles eine Stelle an der Basis des Scaphiums und nicht auf 
dem darunter gelegenen Teil des ,,Ringwalls” an. Der Cuneus 
wird ,,Praeputium” und ,.Schwellkörper” genannt. Als Teile 
der Fultura inferior werden der Ductus inferior Penis, die 
l'übula und das Brachium genannt, von denen Meixner auch 
Abbildungen giebt. Ein Scaphium fehlt h€\ CJiLrectaugiilaia 
L., sodass der Uncus durch einen hautartigen Teil mit der 
Fultura Penis verbunden ist. 

Bei den weiblichen Geschlechtsorganen wird auf die zwei 
Paar ,,A p o p h s e n”, nämlich ein Paar an den Valven und 
ein andres Paar lateral am 8. Hinterleibs.segment (Valves, 
Laminae abdominales, Valvulae), hingewiesen. Die lEirsa ist 
aussergewöhnlich gross und zeigt deutlich die Lamina dentata. 
Das Ostium Bursae liegt in der Nähe des 8. Segmentendes. 
Die Segmente 8 und 10 bilden eine Röhre, bei der das 
Ostium Vaginae direkt ventral vom Anus liegt. Demnach 
müssen also wiederum 3 Oeffnungen im weiblichen 1 linter- 
leibsende vorhanden sein. 

Meixner untersuchte verschiedene Arten und fand, dass 
die Copulationsorgane s }’ s t e m a t i sehe n \\ e r t haben. 
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103. PETERSEN — Zur Anat. einig, centralasiat. Schmett., 
St. Petersburg, Hör. Soc. Ent. Ross. 37, S. 347 — 351, 1906. 

Auch hier hat die Studierung der äusseren Geschlechts¬ 
organe eine systematische Aufgabe gelöst. Abgebildet sind 
die Copulationsorgane von frigotiophora ßammea ESP. und 
Trigo 7 wphora grumi Alph., somit die von Heliophobus hispi- 
dus H. S. und Heliophobus grumi Alpii. 

104. MEIXNER — Der männl. Genitalapp. von Rcbelia plu- 
mella H. S., Ent. Jahrb. 16, Leipzig 1907. 

105. JOHN — Beitr. z. Kenntniss d. Gatt. Pliisia OcHS., 
Rev. russe ent., St. Petersburg, 8, S. 74 — 78, 1908. 

Dieser Forscher giebt von den von ihm untersuchten 
Plusia-hx*i^v\. Abbildungen der Gopulationsorgane, die aber 
undeutlich sind. Da auch eine Erklärung zu diesen Bildern 
fehlt, so kann man beispielsweise auf Tafel 2 nicht mit 
Sicherheit feststellen, wo das Ostium Bursae und wo das 
Ostium Vaginae liegt. Ebenso ist die genaue Lage des 
Scaphiums nicht festzustellen. P'erner bespricht er die Valven, 
den Uucus, der einen sehr langen Stachel bildet, das Scaphium 
und den Penis, von denen keine Abbildungen vorhanden 
sind. Auch werden die an der Penisscheide oft vorkommenden 
Haken und Zähne erwähnt. Mit ,,Rostrum” bezeichnet er 
eine oral gelegene Verlängerung der Valven ; wahrscheinlich 
ist hiermit der Saccus gemeint, der bei diesem Genus sehr 
charakteristisch ist. Die Harpae sind ebenfalls nicht deutlich 
erkennbar. In Teil 3 und 4 ist der Penis in Situ im Copula- 
tionsapparat abgebildet. 

Am weiblichen Copulationsapparat nahm er die Bursa 
copulatrix, den Oviductus, den Ductus seminalis, die Glan¬ 
dula seminalis, die Lamina dentata wahr und giebt spezielle 
Abbildungen der Glandulae sebaceae. 

John ist es auch durch Studium der Geschlechtsorgane 
gelungen Fehler im bestehenden System nachzuvveisen. 

106. SPULER — Die Schmett. Europas, Bd. I, S. LVII— 
LXIII, Stuttgart 1908. 

In einem Extrakapittel der Einleitung giebt Spuler eine 
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sehr wertvolle Uebersicht der hauptsächlichsten Veröffent¬ 
lichungen und nimmt darin Abbildungen von Stitz, PetersEN 
und Zander auf. 

107. DAMPF — Ueber d. Genitalapp. v. RJiopohota uacvana 
Hübn., Deutsche Ent. Zeitschr. Iri.s, Bd. XXI, 1908. 

P2s sind wiederum die Genitalien, die in vorstehendem 
Werk für die S\^stematik verwendet werden. Hierzu giebt der 
Verfasser einige gute Jhlder sowohl der männlichen als 
auch der weiblichen Geschlechtsorgane, sodass wir uns von 
diesen eine gute Vorstellung bilden können. Auch Dambf 
sieht den Saccus als ein Product einer Einsenkimg der 
intersegmentalen Haut zwischen dem 8. und 9. Segment 
an. Ferner werden die Valven, Uncus, Scaphium und 
Ringwall genannt. Ueber die ,,Penistasche” ust Dampf ganz 
anderer Meinung als Meixner, da dieser, wie wir bereits 
sahen, den Ductus superior Penis und auch den Ductus 
inferior Penis, oder besser die P^ultura Penis, als Produkte 
des. 9. Sternits ansieht. Auch ich glaube, dass Zander’s 
Untersuchungen in diesem Punkt nicht richtig sind. ,,Geni¬ 
taltasche” und ,,Penistasche” sollen zwei von einander unab- 
hängige Teile sein. 

Den Annulus nennt Dampf „A n g u 1 u s” ; dies kann 
auch ein Druckfehler sein. Bei den weiblichen Organen 
fällt mir auf, dass bei Rhopobota uacvana \\ gcniinaiui Stv.VW, 
der Ductus seminalis ganz nahe dem Ostium Bursae copula- 
tricis mündet, Der Ductus führt nach der ,,Bulla seminalis”, 
die ich immer für das Reccptaculuin Seminis ansah, welche 
Auffassung nach Petersen falsch ist. Die Lage der Mündung 
des Ductus seminalis ist hier nicht zweckmässig, wenn wir 
annehmen, dass das Sperma in die lEirsa ausgestossen wird. 
Bei den meisten Schmetterlingen mündet der Ductus daher 
auch in die Bursa. D.XMIM*' gieV^t auch zwei Cieschlechts- 
öffnungen an. In der Bursa der Rhopobota kommen die 
Laminae nur sehr einfach und wenig entwickelt vor. Die 
Valven werden ,, 1 ^ a m i n a e an a 1 c s” genannt. Die ver¬ 
schiedenen Teile der männlichen und weiblichen (icslcchts- 
organe variieren s j) c z i f i s c h , wodurch Dampf im 
Stande war die Olcthrcutinac zu revidieren. Seite 327 lesen 
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wir: ,,Es zeigte sich hierbei die bemerkenswerte Erscheinung, 
dass eine Uebereinstimmung im Bau des weiblichen Geni¬ 
talapparates nicht selten bei Gruppen besteht, die nach den 
männlichen Geschlechtsorganen ziemlich deutlich geschieden 
sind, und es konnte weiterhin konstatiert werden, dass bei 
Arten aus getrennten Gruppen die Weibchen auch dann 
noch ihre Verschiedenheit bewahren, wenn die 
betreffenden Apparate der Männchen durch Reduktion 
einzelner Teile so ähnlich geworden sind, dass sie nach 
einem Bauplan gebaut erscheinen/’ 

108. PETERSEN — Die Artberechtigung Miana Latrnn- 
cidae Hübn., Rev, russ. ent., St. Petersburg 7, 1908. 

Petersen’s Werke sind bereits besprochen. Es handelt sich 
hier blosz um eine Artfrage. 

109. CHAPMAN — Sur deux Phalenes des Pyrenees, Ann. 
Soc. Ent. d. Fr., Vol. LXXVII, 1908. 

Die männlichen Organe folgender Arten werden unter¬ 
sucht: Eniephria coendeata GUEN., cya 7 iaia flavicinc- 

tata Hübn., iiifidaria Lau., nobiUaria H.S., cacsiata (S.V.), 
polata Dup. und topJiaceata (S.V.). Die heliot\pischen Abbil¬ 
dungen sind aber wiederum für jemanden, der die Ge¬ 
schlechtsorgane genannter Tiere nicht kennt, ungenügend. 
Seite 498 lesen wir etwas, das für uns von Interesse ist, 
wie auch Artgruppen durch die Genitalien unterschieden 
werden kfmnen : ,,Je troiive, que les sept especes suivantes 
forment un groupe naturel et compact, quand on les 
classe par leurs appendices”. Dass ,,un rapid coup d’oeil” 
genügt, um die Arten zu unterscheiden, kann ich leider 
nicht zugeben, wohl aber, dass der Bau der Geschlechts¬ 
organe genannter Arten augenscheinlich einander sehr 
gleichen. 

110. CHAPMAN — A Review of the Spccies of the Lepi- 
dopterous Genus LycaciiopsisRVAA^ {Cymiiris nec Daem.) 
on examination of the Male Ancillary Appendages. IToceed. 
Zool. Soc. Lond., 1909, p. 419. 

Herr I^RUI ISTORFER hat im Jahre 1916 eine Revision der 
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selben Gattung gegeben und meines Erachtens eine bessere, 
denn er untersuchte die ,,Klammerorgane” in Situ. Mr. 
CilAPxMAN dagegen hat die Organteile auseinander gerückt 
und nicht immer in die gleiche Stellung gebracht. FruH- 
STORFER schrieb dann auch: ,,In einigen Fällen wurde 
Chapman auch von dem Photographen getäuscht.” Bessere 
Schätzung als die des Herrn FruiiSTORFER kann ich hier 
nicht geben (Archiv für Naturgesch ,82jahrg. 1916, i.Ileft). 

III. PIERCE. — The Genitalia of the Noctuidac, Liver¬ 
pool 1909. 

Genanntes Werk weist 32 Bildertafeln auf, auf denen 
(sehr richtig) die verschiedenen männlichen Geschlechts¬ 
apparate einer grossen Anzahl englischer Noctuiden i n 
situ abgebildet sind. Auf Tafel 1 finden wir eine Ueber- 
sicht der äusseren Genitalien einer Noctuidc. Nach der 
Beschreibung unterscheidet PlERCE folgende Teile: das 
Tegumen, womit das 9. Tergit gemeint ist, den Uncus, der 
nach PlERCE ein Processus des 9. Segments ist, das ,,Vin- 
c Li 1 u m”, das wir mit Saccus bezeichnen. Ein eigentlicher 
Saccus kommt bei den von PlERCE untersuchten Noctui¬ 
den nicht vor; was er unter Saccus versteht, ist keine 
hohle, verdickte Röhre, sondern es sind ventrale Ver¬ 
dickungen des Annulus dicht bei der Basis der Valvae. 
Mit ,,P e n i c u 1 u s” bezeichnet er zwei laterale Platten des 
Tegumen. Dje Valven werden Harpes genannt, der Pro¬ 
cessus Superior Valvae heisst ,,C u c u 1 1 u s”; der oft mit 
Stacheln besetzte Rand des Processus wird ,,C o r o n a” 
benannt. Der Name Clasper wird hier für die Harpe ge¬ 
braucht. Weitere Processus der Valvae werden als ,, Po 11 ex, 
Digitus, A m p u 1 1 a , Clasper und h" d i t u m” be¬ 
zeichnet. Der ventrale Teil der Valva wird mit „Saeculus” 
angedeutet, auf dem sich der ,,C 1 a v u s ’ befindet. Ferner 
macht PlERCE einen Unterschied zwischen dem Scaphium, 
welches dorsal zum Anus und zwischen dem ,,S u b s c a- 
p h i u m”, das ventral zum Anus liegen soll. Ein Scaphium 
in dem Sinne, wie es Gosse meint, kommt meines Wissens 
bei den untersuchten Noctuiden nicht vor, es sei denn, 
dass wir in dem verlängerten Peniculus den Anfang des 
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Scaphium sehen. Der Uncus ist zweiteilig und besteht 
aus einem ' dorsal gekrümmten und einem ventral geraden 
Teil, Die ,J u x t a” von PiKRCE ist dasselbe wie die Fultura 
Penis oder Penisfunnel. Auch entsteht einige Verwirrung 
dadurch, dass PiKKCK die äusserstc Penisröhre ,,A c d o c- 
a g u s” nennt. ,,V e s i c a” mit ,,C o r n u t i” nennen wir 
Bulbus mit dem Cuneus. Eine derartige Nomenklatur ist 
der Uniformität nicht förderlich und muss Verwirrungen 
schaffen. 

Von den weiblichen Geschlechtsorganen wird der ,,Lodix”, 
die Genitalplatte und der Ovipositor genannt. Der Lodix 
ist ,,the central plate upon the anal edge of the lower 
SLirface of the 7 th abdominal segment, and covers the 
genital plate”. Bedauerlich ist, dass PlEiu’F. nicht die Penes 
untersucht hat, vor allen Dingen deshalb, weil diese Cunei 
besitzen, die spezifisch variieren. 

II2 . — The Genitalia of Brit, Noctuidae, Phit. 

Rec, 2 1, 1909. 

Diese Veröffentlichung übt Kritik an PlERCES Werk, das 
nicht ganz die von dem Kritiker gestellten Ph'wartungen 
erfüllt hat. 

108. BANKES. — Evetria pinicolaua DcU'HLl). spec. dist. 
from Ev. buoliana W. V. Ifnt. Rec. XXI, 1909. 

Unsere Aufmerksamkeit wird unmittelbar auf die Tafel 
gelenkt, auf der die männlichen und weiblichen Geschlecht.s- 
organe genannter Kleinschmetterlinge abgebildet sind. Die 
Photographien wurden nach von PiERCE angefertigten Prä¬ 
paraten gemacht. Das Collum Bursae copulatricis heisst 
,,canal”; der Oedaeagus ist nichts anderes als der Penis. 
Die Präparate waren anscheinlich schlecht, sodass es ge- 
gefährlich ist, weitere Schlussfolgerungen daraus zu ziehen. 
P^s ist eine oft wiederkehrende Erscheinung, dass einige 
P^orscher nicht so vorsichtig sind um bei ihren vergleichenden 
Untersuchungen die zu studierenden Teile genau in dieselbe 
Verfassung zu bringen. 

113. REVERDIN. — Picris rapar L. and Mavpzr, 

Ent. Rec. XXI, 1909. 
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Auf Grund der zwei guten Abbildungen und auf Grund 
meiner eigenen Untersuchungen von Rassen oder Subspe¬ 
zies von Arten bezweifle ich, dass wir in rapae und ma?ini 
zwei gute Arten sehen müssen. Meines Erachtens sind es 
zwei geographische Rassen. Manni beschränkt sich auf 
Südeuropa, wo wir stets auch Abarten der nördlicher vor¬ 
kommenden Arten antreffen. Jordan hat, wie wir wissen, 
davon gewarnt, in jedem Unterschied in den Geschlechts¬ 
organen der Schmetterlinge einen Artunterschied zu sehen. 
Wenn Reverdin's Untersuchung bei Exemplaren aus den 
Grenzgebieten, wo beide Formen Vorkommen, fortgesetzt würde, 
würde daraus hervorgehen, dass es viele Uebergänge giebt. 

114. JOHN. — Eine Revision d. Gatt. Lcucanitis Gn., St. 
Petersburg, Hör. Soc. Ent. Ross. 39, 1909. 

Auf Seite 592 — 595 genannter Zeitschrift finden wir eine 
ausführliche Beschreibung der männlichen und weiblichen 
Uopulationsorganen bei den Lcucaultis-Kx\.Q,\'\ mit einer deut¬ 
lichen Skizze. Das Scaphium fehlt bei diesen Schmetter¬ 
lingen vollständig; der Saccus ist kaum entwickelt. Mit 
,,P 11 1 V i n u s” bezeichnet John eine Verdickung der ventralen 
Leiste der Valva. Die ,,Eibuala” ist ein Zahn, der in 
der hohlen Innenseite der Valva eingebettet liegt und mit 
dem Ductus Penis Stighel’s uebereinstimmt. Ausserdem 
kommen an der Basis der Valva noch zwei Processus vor, 
die ,,C o n u s’' und ,,P r o c e s s u s b a s a 1 i s V a 1 v a c” 
genannt werden. Diese Organe gehören zweifellos zur Ful- 
tura inferior und dienen zur Lhiterstützung des Penis. 
Ferner befindet sich an der Aussenseite der Valvenbasis 
eine dünne, hautartige Membrana, worin die sogenannten 
Duftschuppen ein gepflanzt sind. 

Von den weiblichen Copulationsorganen erwähnt JoilN 
die Bursa c o p ii 1 a t r i x, die L a m i n a d e n t a t a, den 
Ductus B u r s a e (Collum Bursac), den Ductus s e m i n a- 
1 i s, das R e c e p t a c 11 1 u m S e m i n i s, den D u c t u s s p i n a- 
lis und die Vagina. Ferner kommt eine Gcnitalplatte vor, 
womit wahrscheinlich die Pars subvaginalis gemeint ist. 

Ebenso wie es Stichel bei den Discophoriden tat, hat 
auch John eine Dcterminationstabclle zusammengestellt, 
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welche auf die Merkmale der Copulationsorgane gegründet 
ist. Auf Tafel 19 — 22 finden wir viele Abbildungen sowohl 
von männlichen als auch von weiblichen Geschlechtsorganen, 
deren Asymmetrie sofort auffält, 

115. MEISENHEIMER. — Ueber d. Bezieh, zw. prim. u. 
sekund. Geschlechtsmerkm. b. Schmett., Natw. Wochenschr., 
Jena 24, 1909. 

116. MEISENHEIMER. — Ueber d. Zusammenhang prim, 
u. sekund. Geschlechtsm. b. d. Schmett. u. d. übrig. Glie- 
derth., Jena 1909. 

Beide Werke konnte ich leider nicht erhalten. 

117. KUSNEZOV. — A new spec. of Hipparchia F., St. Pe¬ 
tersburg, Ann. Mus. Zool. 14, 1909. 

Um zu beweisen, das Hipparchia hippolyte EsP. und Hipp, 
euxinia KusNEZOV zwei gut zu unterscheidende Arten sind, 
untersuchte Kusnezov die männlichen und weiblichen Copu¬ 
lationsorgane dieser Tiere. Tafel II finden wir gute Abbil¬ 
dungen genannter Organe. Beim Weibchen sind die Lamina 
d ent ata und die Bursa zu sehen, die bei beiden Arten ver¬ 
schieden sind. Auch das Ostium Bursae copulatricis 
und der Pars subvaginalis weisen Unterschiede auf, dennoch 
bezweifle ich, dass wir es hier mit zwei Arten zu tun haben. 
Sowohl der Bau der männlichen, als auch der Bau der 
weiblichen Organe ist genau derselbe. Hippolyte soll eine 
lokale Rasse von Andalusien und euxinia von Crimea sein. 
Jeder Unterschied der Copulationsorgane spricht noch nicht 
für eine Verschiedenheit der Arten. 

118. JOHN — A generic subdivision of the geiius PaP 
pa)igula Stdgr., Rev. russ. ent.. St. Petersburg 9, 1909. 

Abgebildet sind die inneren und äusseren männlichen und 
weiblichen Geschlechtsorgane der Marsipiophora christopJii 
ErsCH., Epharmottomeiia nana StdGR., Palpangula spilota 
Ersch., henkei Stdgr., cestina fractistrigata Alph., 

cestis Mh:n., dentistrigata Stdgr., fricta ClIR., straminea 
B.—Haas, Anydrophila nurifica ErSCH., simiola PüNG. und 
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imitatnx CliR, Die systematischen Merkmale der Genitalien 
werden folgender Weise formuliert, wie dies auch mit 
den übrigen morphologischen Merkmalen getan wird: 
,,Copii]atory apparatus symmetrica!, iincus sickle-shaped, 
sacculus very broad, clasper strong, free, the anal angle of 
the valvae with a large triangulär process pointing ven- 
trally, Female genital apparatus: bursa copulatrix irrcgu- 
larly bag-like, ductus bursae very short, bent onl}' a little; 
ductiis seminalis rather short, a little dilated near its aperture 
into the oviductus communis; receptaculum seminis small, 
glandula receptaculi very long’'. Dies ist wohl ein Beweis 
dafür, wie mit der Determination der Schmetterlinge nach 
h'arbe und Zeichnung vollständig gebrochen wird. 

119. FRUHSTORFER — Lepidopterologisches Pcle-Mcle, 
Ent. Zeitschr. XXII, Jahrg, 1908—1909. 

Die verbreiteten Veröffentlichungen Fruhstorfer’s enthal¬ 
ten viel Wichtiges für den, der sich mit dem Bau der 
Copulationsorgane befasst. Ich will hier Einiges kurz zusam¬ 
menfassen. 

Das von FruüSTOREER beschriebene ,,Jullienische Organ” 
kommt bei einigen Sat}T'iden vor und wird zuerst bei Eiimenis 
fagi ScoP. bemerkt. Das Organ scheint im Tergit des 8. 
Segments eingebettet zu sein und besteht aus einer mem- 
branös geschwollenen kleinen Röhre, worauf 3—6 zweifach 
oder dreifach an der Spitze gespaltene Chitinstäbchen 
Vorkommen. Die Funktion ist noch problematisch, jedoch 
kann es nicht als Greiforgan dienen. Wie wir gleich sehen 
werden, hat R^X^Erdin derartige Processus des 8. Segments 
iitäher beschrieben. 

ln derselben Zeitschrift werden noch die männlichen 
Geschlechtsorgane besprochen und abgebildet der A}gynnis 
maja Cram. und von einQm Oru/Eio/^U'ron, Mit ,,Clinopus” 
deutet FruhSTOREER einen dorsalen Proeessus der Valva 
der Argynnis maja an und mit ,,C e r c i n a” einen eigen¬ 
artigen langgestreckten Processus medius, den ich auch bei 
anderen Nymphaliden, wie CupJia erymantJns Drur, und 
nah verwandten Arten angetroffen habe. Ferner nennt 
FrühSTORFER eine mit Stacheln besetzte Höhle in der 
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Harpe des Ornithopterons ,,C 1 u n i c u 1 a”. Bei Panias- 
siiis apollo L, muss ein derartiges Organteil gleichfalls 
Vorkommen. 

Für eine monographische Revision des Genus ]\Ielanitis 
sind auch die männlichen Geschlechtsorgane gebraucht; die 
Geschlechtsapparate der JA pJicdiina Cram., aifiöasara Moore, 
cruentnla FRÜHST, und leda F. sind auch abgebildet. Aus 
den Photogravüren geht deutlich hervor, wie einfach ge¬ 
nannte Organe der Melanitiden gebaut sind im Gegensatz 
zu denen der J/jwA’i'A-artigen. 

Von der letzten Gruppe sehen wir Beispiele in No. 24 
der Entomologischen Zeitschrift, worin die letzten drei oder 
vier Abdomensegmente der Enuioiis fagi syriaca Stdgr., 
der fcigi tetrica FRÜHST,, der fagi odilo Frühst., der fagi 
(^e)iava Frühst, und der fagi selcne P^'ruhst., der fagi 
subspec. aus Marseille, der fagi vipsania F'ruhst, und der 
fagi V. andalurica Oberth. abgebildet sind. Am schönsten 
heben sich die Jullienische Organe ab, die sehr zu variieren 
scheinen un dauf deren meist lokale Unterschiede F'ruhstorfer 
glücklicherweise keine neuen Arten gründet. Mir fällt auf, 
dass die Lage der Jullienischen Organe ungefähr der der 
Plumulae der Danaiden, nämlich zwischen dem 8. und 9. 
Segment, gleicht. Soweit aus den Abbildungen ersichtlich 
ist, liegt dieses Organ auch im Ruhezustand unter dem 
Tergit, bezw. der Pleura und kommt durch eine dorsal 
gelegene Oeffiiung nach aussen, wie das auch bei den 
soeben genannten Danaiden der Fall ist. Damu" hat viel¬ 
leicht wohl Recht, wenn er einen ,,Duftapparat” im Jul¬ 
lienischen Organ zu sehen meint. 

Die Copulationsorgane folgender Arten sind von Fruh- 
STORFER untersucht worden ; Eumcnis briscis L., E, briscis 
lyrnessus P^RUHST., E, cord ula L., Aulocera shakra Moore, 
E. circc L., E, circe asiatica Seitz, Farargc juacra L., P. 
maera deucociuia FRÜHST, und Epincphcle jiirtina L. Zum 
Schluss erwähne ich, dass die Stelle des Julienischen Organs 
im Abdomen verschieden sein kann, ebenso wie die Lage 
der »Analpinsel” bei den Danaiden. 

Verfolgen wir die Serie Arten, deren Copulationsorgane 
abgebildet und besprochen sind: Terias hccabeF., T.hecabe 
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sankapiira FRÜHST., T. blajida sil/ictana Wall., T. bltDidasena- 
Frühst., 7 ", J'^^^;vH()RSF., T, norbanaVVMW'^T., 7 \ norbana 
ovinia Fr , T. zita Feld., T. gradicns BUTL., T. tonänia 
Voll., T, cxopJithahjia Frühst., Appias niclania sawcla 
Frühst., A. incla 7 iia atJiaia Frühst., A. ablina rouxi 
BoiSD., A, albiiia viicrovialayana FRÜHST., Catopsilia a'ocalc 
Cram., alle Pieriden. Von Dauaiden finden wir: Hcsiia 
inarosiana P^RUHST., Radcjui siniilis L., Danais cleona Cram., 
Enploca wer}ic}'i P* RU HST., E. dehccri DoiI. E. viola BUTL. 
E. vcstigiata BuTL. und E, craineri tt}iggerensis Frühst. 
P'olgende N}’mphaliden werden behandelt: Dolcschallia 
ifuiriac FRÜHST., D. hcxophthalnia GlsiEL., Vicioriiia pallida 
Frühst., V. sophene Pd>LUHST., Ageronia fallax Stdgr., 
A. feronia L.. A. cpinoiiic Feld., Cynthia erota P"., C, ar- 
sino'c Cram., C, obioisis f. figalca FRÜHST., Zantes itys 
Cram., Z. psenditys P'ruhst., Z. isidora Cram., Z. isidoni 
vidpina P'RUHST., Aly/ies geoffroyi cugcnius P^RUHST., M,gnc- 
xini ogulina P^RUllST., Kalliuia inachus BülSD. und K. para- 
Ickta triboiia P'RUHST. Bei K. inachus lenkt P'RUHSTORFER 
die Aufmerksamkeit auf die eigentümliche Form der ,,Pe¬ 
nistasche”, welche langgestreckt, wurmförmig ist und ,,B u- 
c i n a” genannt wird. 

Alles in allem enthält P'ruhstorfer's Werk sehr viel 
über die Morphologie der männlichen C'opulationsorganc, 
die er immer für systematische Zwecke untersucht. Es ist 
zu bedauern, dass die Mikrophotos der Copulationsorganc 
bei Reproduction oft undeutlich werden, sodass eigne Un¬ 
tersuchungen oft erforderlich sind. 

ii6. DAMPF. — Ueber Ag?'otis tecta 1 Iü 15 N. u. var. (ab.) 
cinerea Stdgr., Berlin. Ent. Zeitschr., l^d. LIV, 1909. 

Auf Grund der männlichen Geschlechtsorgane hält Damit 
tecta und emerea für zwei Arten. Seite 130 finden wir 
deutliche Abbildungen, die uns ohne eine genaue wei¬ 
tere Untersuchung von dem spezifischen Wert der zwei 
Arten überzeugen. Meines P 2 rachtens ist jedoch die Phage 
noch offen, ob genügende P'ormen verschiedener P'undorten 
untersucht sind, um hierüber ohne weiteres entscheiden zu 
können. An der Valva kommen ,,C h i t i n p r o t u b c r- 
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a n z e ii” vor, die PlERCE ,,polIex” nannte. Mit Ductus 
Superior und inferior wird die Fultura Penis bezeichnet, 
die bei diesen Arten stark entwickelt ist. 

121 . PETERSEN. — Ein Beitr. z. Kenntniss d. Gatt. 
Eupithccia Curt.. D. Ent. Zeitschr. Iris, Bd. 22, 1909. 

Soweit es sich hier um eine Untersuchung nach dem 
Genus Eupithccia handelt, so sahen wir diese bereits teil¬ 
weise von Schröder vorgenommen. (Sieh. anat. Uebers. 
S. 187). PETERSEN untersuchte jedoch über 100 Arten und 
gab auf 3 Tabellen und 27 Tafeln verschiedene Abbildungen 
der Geschlechtsteile und hat schliesslich noch eine analy¬ 
tische Tabelle der männlichen und weiblichen Tiere ver¬ 
schiedener Arten zusammengestellt. 

Von den männlichen Geschlechtsorganen muss die Ent¬ 
wicklung des Bulbus mit dem Cuneus besonders erwähnt 
werden. ,,In keiner der von mir untersuchten Gattungen 
der Schmetterlinge habe ich in Bezug auf die Chitinbil¬ 
dungen am Schwellkörper einen solchen Reichtum der ver¬ 
schiedenen Bildungen gefunden, wie gerade in der Gattung 
Eupithccia. PETERSEN erwähnt auch als Teile „Penistasche”, 
das ,,Brachium” und die ,,Fibula”. Am Tergit und Sternit 
des 2. Abdominalsegmentes treten eigenartige Chitinstücke 
auf, die durch ihre Dicke scharfe Umrisse hervorrufen, die 
für die meisten Arten eine charakteristische Form haben. 
PETERSEN nennt diese Teile ,,Ventral- und Dorsalplatten” 
und giebt auf 3 Tabellen viele P'ormen wieder. 

Ebenso wie von den inneren männlichen Geschlechts¬ 
organen finden wir auch von den weiblichen eine deutliche 
Skizze. Mit Ductus Bursae wird das Collum Bursae be¬ 
zeichnet; mit ,,F u n d u s” der blinde orale Teil der Bursa, 
in dem vor allem die Laminae dentatae sehr entwickelt sind. 
Ich habe bei meinen Untersuchungen stets bemerkt, dass, 
sobald der Cuneus bei den Männchen stark entwickelt ist, 
wir in der Bursa der Weibchen stets die Laminae dentatae 
vorfinden. Die Laminae dentatae weisen bei den verschiedenen 
Gruppen eine grosse Formverschiedenheit auf. PETERSEN 
weist ausserdem noch darauf hin, dass ,,die erwähnten 
Drüsengebilde alle bedeutende konstante Form- 
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Verschiedenheiten zeigen, durch welche oft nahe¬ 
stehende Arten mit Sicherheit getrennt werden können”. 
Demnach sind auch die Weibchen der verschiedenen Gruppen 
an den Geschlechtsorganen zu unterscheiden. Seite 304 sind 
die Ergebnisse dieser wertvollen ausgebreiteten Untersuchung 
kurz zusammengefasst und weisen auf den grossen Wert der 
Geschlechtsorgane für d ie Systematik hin. 

122. DAMPF — Untersuchung d. Generationsorgane 
einiger Melitaea-Kri^n, D. Ent. Zeitschr. Iris, Berlin 23, 1900. 

Untersucht werden folgende Arten: M, desfontainii v. 
baetica Ramb., aurinia v. ibcrica Oberth., athalia RoTT., 
dejone v. nevadensts, aurelia NiCK. und parthenie Bkii. 
Die männlichen Copulationsapparate sind abgebildet, aber 
ohne den Penis. Erwähnt werden die ,,Penistasche”, l'ort- 
sätze der Valven, Saccus, Uncus, Sternit, Tergit des 9. 
Abdominalsegmentes”. 

123. POSPELOV — Die postembryonale Entwick. u. d. 
imaginale Diapause b. d. Lepidopteren), Kiev. Zap. Obsc. 
jest. 21, 1910. 

124. REVERDIN — Note sur Tarmure genitale male de 
quelques Hesperies palearctiques, Bull. Soc. lepidop. Geneve, 
Vol. II, S. 1—22, 1910. 

,,Ayant constate moi-meme les difficultes que j’eprouvais 
a classer mes Hesperies, j’ai etudie leur armure genitale 
male” schreibt Rkverdin und giebt wieder einen Beweis 
dafür, wie gross der systematische [W e r t der 
männlichen Geschlechtsorgane ist. Die Nomenklatur Re- 
VERDIN’s steht unter Einfluss der Engländer, denn er schreibt 
über ein ,,tegmen” (Tegumen), Uncus, Scaphium und 
Aedoeagus (Oedaeagus). ,,Ce tube chitineux sert d’enve- 
loppe ä la termination de canal defcrent qui pendant la 
copulation s’cpanouit hors de son extrcmitc distale; Pae- 
doeagus se prolonge en arriere du point de penctration du 
canal deferent en iin cul-de-sac de forme et de longueur 
variees”. P 2 in Kapittel ist den Variationen des männlichen 
Geschlechtsapparates gewidmet bei den Hesperia alveiis Hübn. 
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und durch 8 Photogravüren erläutert, die bei genauem Ansehen 
den Eindruck erwecken, dass es sich wenigstens um 2 
Gruppen handelt. Der Penis von ojiopordi. cirsii, alveiis 
und fritilhun weist einen verschieden starken Bau auf und 
lässt keinen Zweifel über die s)^stematische Wichtigkeit ge¬ 
nannter Formen aufkommen. Ausserdem werden noch die 
Genitalien von carlinac und Hespcria speyeri Stdf. be¬ 
sprochen und afgebildet. 

125. CHAPMÄN — On the scaphium of Gosse, Ent. Rec. 
London 23, 1911. 

CllAlALVN meint, dass Gosse mit ,,Scaphium” einen Organ¬ 
teil hat bezeichnen wollen, worin sich das Rectum befindet. 
Der Anus soll ventral und nicht dorsal vom Scaphium 
liegen. Ich glaube, dass im allgemeinen mit Scaphium der 
Teil bezeichnet wird, der zur Unterstützung des hautartigen 
Rectums und des Anus dient, unabhängig von der Lage 
des Anus. Dass das Rectum ventral oder dorsal stark 
chitinös ist, ist mir nie aufgefallen. Das Scaphium kann 
horizontal, dorsoventral und ventrodorsal .gerichtet sein. 
Hiermit zusammenhängend kann die Einpflanzungsstelle des 
Scaphiums mehr nach dem Tergit oder mehr nach dem 9. 
Segment liegen. Liegt die Einpflanzungsstelle dicht beim 
Uncus, so könnten wir mit ChaPxMAN von einem ,,Subsca- 
p h i u m” sprechen. Ein S u b uncus und ein S c a p h i u m 
kommen aber n i e m a 1 s gleichzeitig vor. CtlAPMAN richtet 
Verwirrung an, indem er den ventralen und den dorsalen 
Rand des Rectums als besondere Teile der Chitinskelette 
ansieht. Dass meine Annahme richtig ist, geht aus den 
primitiven Skizzen CllAPMANS hervor. Eine derartige Lage 
des Rectum und Anus, wie sie in vorstehender Zeitschrift 
gemeldet ist, hat kein Forscher gesehen. CnAPMAN zufolge 
sollen folgende Teile am 10. ursprünglichen Segment zu 
unterscheiden sein: Uncus, Subuncus, Scaphium, Subsca- 
phium und ,,G n a t h u s”. Ich will jede logur hier be¬ 
sprechen um die communis Üpinio zu erläutern. 

Figur A Tafel XI giebt den Uncus und das Scaphium von 
Papilio machaoii L. wieder ; der Anus liegt zwischen Uncus und 
Scaphium und ist durch Häute mit beiden Teilen verbunden. 
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Zerreisst man l)eim Präparieren die I läute, so ist es möglich, 
dass der Anus im Präparat unter dem Scaphium liegt, 
logiir R. zeigt den Uncus von Arro;/j’c/a/rüü/is ScwiVV. Das 
Seaphium feldt dem Anus, der am Uncus aufgehangen ist. 
Figur C. zeigt die riclitige Lage von Uncus, Anus und 
Scaphium bei einigen Nymphaliden, Sphingiden u. s. \v. 
logur D. zeigt die Lage von Uncus und Scaphium einiger 
Notodontideii; die Lage des Rectum mit dem Anus ist 
jedoch nicht richtig, da beide unter dem 9. und 10. Tergit 
liegen. P'igur K, und ¥. geben die richtige Lage von Uncus, 
Anus und Scaphium bei einigen Pyraliden wieder. Chapman’s 
Namen : Subuneus, Subseaphium und Gnathus können jedoch 
der besseren Deutlichkeit wegen unberücksichtigt bleiben. 

Zum Schluss nur noch die Bemerkung, dass uns Gossk’s 
Abbildungen besser über die Lage vom Anus aufklaren, 
als die von Chairman auf Tafel X. 

126. MC—DUNNOlIGH — Nomenclature of the male geni- 
talia in Lepidoptera, Pnit. Rec. XXllI, iqii. 

ln der Juninummer genannter Zeitsehrift steht ein Stück 
von Mc—D unnolaui, das für uns wichtig ist. Zunächst ist 
eine kurze Bibliographie gegeben, die was Vollständigkeit 
anbelangt weit hinter der De Graaf's zurücksteht. PTrner 
ist die folgende Terminologie angegeben. 

,,Valve or Claps (flarpe of Smith and PiER('E). — The 
two lateral outer appendages (Harpe of BuniANAX White). 
Harpe (('lasper of Smith and PlERc'E). The inner 
hooklike armature of the valve, arising from or near the 
base of the same. Uncus (The hooklike dorsal appendagc 
of Segment xiii), the terminal segment. Scaphium — The 
])rocess arising immediatel}’ ventral to the uncus and the 
anal opening (Siehe Charman). Ringwall or Pcnisfunnel (Jucta 
of PiergE). — The chitinous cone at the base of valves 
from whieh the penis protudes. Penis or Oedaeagus A 
strongly chitinised rodlike structure jwojecting from the 
,,penisfunneP . (Strictly speaking, this is only the distal end 
of the Organ). V^esica 'The diictus ejaculatorius or niem- 
branous eversible inner tube of the chitinous j)enis-rod. 
Saccus A medio-ventral chitinous sac j^jrojecting forward 
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into the abdomen, attached to tlie anterior margin of Seg¬ 
ment xii”. 

127. TURNER — Luperina (Apawea) gueneei Doubld. as 
a species, and as a Brit. species, Ent. Rec. XXIII, 1911. 

Seite 201 genannter Zeitschrift finden wir eine der vielen 
Beschreibungen, die uns den Wert einer Form als Art oder 
Rasse annehmen lassen müssen. Leider sind die Tafeln mit 
den Abbildungen der männlichen Copulationsorgane der 
Doubld., dmneriin Duv., testacea HüBN. und nicke^dii 
Frr. zu undeutlich, da es reproduzierte Photographien sind 
und die Geschlechtsapparate anscheinend aus ihrem Zusam¬ 
menhang geraten sind. 

128. RßVERDIN Parnara iiostradamus et Parnara 
lefebvriiy Soc. ent. 26, 19. 

P. nostradavins P". und lefebvrii H. S. sollen zwei gut zu 
unterscheidende Gruppen sein und zwar sind sie daran zu 
erkennen, dass die Valven der einen Form Zahnleisten 
besitzen, die bei den andern nicht so entwickelt sind. Jedoch 
,,les antres parties Constituantes de Tarmure genitale mascu- 
line ne presentent pas de differences tres accentuees”. Die 
Weibchen werden nicht untersucht! Meines Erachtens nach 
ist es zu bezweifeln, ob wir es hier mit zwei Gruppen zu 
tun haben, eher mit zwei Rassen. 

Aus der Paeder Reverdin’s stammen noch verschiedene 
Veröffentlichungen, die dasselbe bezwecken, nämlich durch 
Studium der Copulationsorgane zweifelhafte P'ormen zu 
trennen. Jeder gefundene Unterschied in diesen Organen 
muss deshalb noch nicht spezifisch sein. Ferner finden wir 
noch eine kleine Publikation über die männlichen Geni¬ 
talien der Garckarodus altheae PIbt. und baeticus Ramb. 
im Bulletin de la Soc. Ent. de France, 1911, No. 16. Bae¬ 
ticus und hält Reverdin auf Grund der verschiedenen 

Copulationsorgane für zwei Gruppen. Die allgemeine Meinung 
ist jedoch dass es sich hier nur um eine Gruppe handelt. 

Im Bulletin de la Soc. lep. de Geneve, Vol. II, 1911 
werden Hesperia malvae L., fritilhiui Ramb., uielotis DUP. 
und sibirica StdGR. i.l. besprochen und auch die männ¬ 
lichen Geschlechtsorgane untersucht, von denen wir hübsche 
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Abbildungen auf Tafel 13 finden. Die l'iguren der männ¬ 
lichen Copulationsorgane der vialvae und 7 ualvo{dcs sind 
für mich nicht deutlich genug, um daraus zu schliessen, 
dass wir es hier mit zwei Arten zu tun haben. Die geo¬ 
graphische Verbreitung dieser zwei Formen Lässt vermuten, 
dass nialvoidcs (^fritillnui Ramp>.) eine Rasse von inalvae 
darstellt. Das Scaphium, die Fultura superior und die 
Valvae scheinen stark zu variieren. Die Fultura superior 
bildet zwei analwärts gerichtete Chitinplättchen. 

In seinen ,,Notes sur le genre Hesperia'^ (Bull. Soc. lep. 
Gencvc, Vol. II, 1912) nennt RiAerdtn das Scaphium 
,,a p o p h y s e s laterales de L u n c u s”, ein Name, 
der doch wirklich ein bischen zu lang ist. Chapman hat 
durch seine Veröffentlichung über das Scaphium von GosSE 
(Gesell, anat. Uebers. S. 165) Verwirrung geschaffen. Die 
,,apophyses” dienen sehr deutlich zur Unterstützung des 
Rectum und des Anus, genau so wie das bei den von 
G(^SSE untersuchten Papilioniden der Fall ist. In letztge¬ 
nanntem Werk finden wir sehr deutliche Phototypien der 
Copulationsapparate der Hesperia alveus HüBN., aniwricanus 
Oberth., illicnsis Rev., staiidingeri Spr. und albata Rf:\’. 
Die beiden letzten P^ormen würde ich für eine Art. halten, 
die deutlich im Bau der Genitalien von dem erst genannter 
.abweichen. Die merkwürdigen Processus der Valvcn mit der 
in der Entwicklung begriffenen Art ,,flagellum” erinnert mich 
stark an das Verhalten von CupJia, Die Valva von Hesperia 
zeigt eine primitivere Modification als die von Ciipha. 

129. STICHEL. — Das Tierreich, Amathusiiaae, Berlin 1912. 

Seite‘5 genannten Werkes finden wir eine deutliche Um- 
risskizze des männlichen Copulationsappai'ates der Zeuxidia 
luxerii IIüP.N. Das Fehlen eines Scaphium bei den Ainathu- 
siiden drückt der Verfasser folgendcrmasscn aus: ,,Tegiimen 
(9. Tergit) des männlichen Kopnlationsapparates ohne Lateral¬ 
spangen unter dem Uncus”. Die Valven werden ,,Harpen” 
genannt. Diese Benennung ist gut, wenn wir annelimen, dass 
die Valvae fehlen. Der Saccus scheint immer vorhanden 
zu sein. Es ist bedauerlich, dass Stichel, der den Wert 
der Geschlechtsorgane für die Systematik wohl erkannt hat. 
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bei seinen monographischen Arbeiten hiervon nicht mehr 
Gebrauch gemacht und uns keine Typen vom Bau der 
Copulationsorgane gegeben hat. 

130. CHOLODKOVSKY. — (Zur Anat. d. Lepidopt.), St. 
l^etersburg, Trav, Soc. nat. C.r. seances 43 i, 1912. 

Dieses*russisch geschriebene Werk war für mich unlesbar, 

131. KOSMINSKY — Veränderungen an den Copulations- 
organen unter d. Einfl. von Kälte, Zool. Jahrb. 31, 1912. 

Die Veränderungen, die nach Kosminskv die Wirkung 
der Kälte bedingt, sind anscheinend nur an den Laminae 
dentatae in der Bursa und am Subvaginalteil zu bemerken. 
Die Laminae dentatae werden durchsichtiger und weniger 
prononciert in der Structur, während anderseits der Subva¬ 
ginalteil dicker wird und mehr Falten und Stachel erhält. 
Letzteres scheint mir rationell nach der Analogie, die wir 
bei andern Tieren beobachten. 

Kosminskv kommt zu der Schlussfolgerung, dass sich die 
Copulationsorgane unter dem Einfluss der Kälte verändern 
und dass dadurch oft neue Merkmale entstehen. 

182. HÄUDE — Studie über d. Entstehung d. Legetasche 
b. d. Parnassierweibchen, Soc. P 2 nt. 28, 1913. 

W'k können hierbei gleich eine zweite Veröffentlichung 
Haüdes miteinbeziehen: ,»Betracht, über d. Zweck d. Lege¬ 
tasche b. d. Parnassierweibchen”, Soc. Ivnt. 28, 1913. 

Während der Copulation scheint zwischen den Valven des 
Männchens durch Gerinnen eines Sekrets eine Art mem- 
branöser kleiner Tasche zu entstehen, die am Abdomenende 
des Weibchens kleben bleibt. Dieses Taschen wird ,,Legc- 
tasche” genannt und hat mit unseren Copulationsorganen 
nur nebensächlich zu tun, da es sekundär entsteht und 
nicht zu den eigentlichen Copulationsorganen gerechnet 
werden kann. Die PTmktionen der Tasche sind noch pro¬ 
blematisch, doch scheint sie wohl hauptsächlich zum länge¬ 
ren P^esthalten des Weibchens zu dienen. 

133 - REVERDIN — Notes sur les gen res Hespcria et 
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Carcharodus, Bull. Soc. Lep. Gencve, Vol. II, Fase. 4, 1913. 

Auch aus diesem Werk geht deutlich hervor, von welchem 
grossen Nutzen die Form der Geschlechtsorgane für die 
Systematik ist, wenn man hierbei nicht nur kleinen Unter¬ 
schieden oder der Bestimmung nach Farbe und Zeichnung 
nachgeht. Hesperhi bellieri Ohertm. und Hesperia foulquiri 
Obertii. gehören nach einem Blick auf die Figuren von 
Tafel 26 zu einer Gruppe. Carcharodiis staiideri Rev. und 
frientalis Rev. sollen durch Uebergangsformen verbunden 
sein. Aus Reverdins Skizzen auf Seite 220 und 233 geht 
deutlich hervor, wie die Valven variieren und wie demnach 
pcrsica Rev. eine Variation (lokale Rasse) von arvwricaiiits 
Ohertu. darstellt. 

Im folgenden Jahr teilt Reverdix das Eine und Andere 
über die ,,Armure genitale male et femelle de Tcracolus 
daira var. )iouiia Luc. ,,in der Zeitschr. f. wüssensch, Insekten¬ 
biologie, Bd. X, Heft I mit. Seite 14 finden w'ir eine kleine 
Skizze des männlichen Copulationsapparates. Der Skizze 
zufolge soll die Valva vollständig mit dem Annuliis zusammen¬ 
gewachsen sein, was bei den Pieriden nicht zutrifft. Der 
Cuneus ward ebenso wie bei Chapman ,,Vesica” genannt. 
Auch wird auf die eigenartige Lamina dentata in der Bursa 
desWeibchens hingewdesen. Die beiden ursprünglichen Laminae 
sind zu einem starken Stäbchen zusammengew^achsen. Pnn 
derartiges Organ kommt auch bei der Catopsilia (Pieride) vor. 

Ueber einige Arten des Genus TJianaos finden wir eine 
Publication Reverdins im Bull. Soc. 1-cp. Gencve, Vol. III, 
Seite 32—77. Eigenartig ist das Organ des 7. Tergit des 
weiblichen Abdomen. Es gleicht einer aus Schuppen beste¬ 
henden Bürste. 

134. VAN HECKE. — Studien über indo-australische Lepi- 
dopt., Fauna Simalurensis, Notes Le\'d. Mus., vol. XXXVI, 1914. 

Gleich Jordan (bereits 1896) fand auch ich, da.ss bei 
Papilio aristolochiae besonders der Uncus sehr variabel 
und meistens subspezifisch variabel ist. Untersucht w'urden 
6 Exemplare von diphilns PXp., antiphus V. und aristolochiae h., 
wobei auch bei einigen Exemjilaren van antiphus ein Lhiter- 
schied in der Form des Uncus w'ahrziinehmcn war. Ferner 
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gab ich Seite 205 vier Textfiguren der verschiedenen Form 
der Valven und Harpen der Papilio eiirypylns L., doson Feld._, 
evenion BoiSD. und bathyclcs ZiNCK. Weiter ist versucht zu 
beweisen, dass es nicht möglich ist, nur auf Grund von 
Farben und Zeichnungsunterschieden Ideopsis gaiira Horsil 
von Java als eine gesonderte Art anzusehen, während dies 
bei L costalis Moore von Nias, /. daos BoiSD. von Borneo 
u. s. w. nicht angenommen wird. Zu dieser Annahme kam 
ich durch das Studium der männlichen und weiblichen 
Copulationsorgane dieser Schmetterlinge. Von den bespro¬ 
chenen Organen sind Figuren gegeben, Seite 230 sind einige 
Abbildungen zur Bestätigung der Tatsache gegeben, dass die 
Copulationsorgane der Cynthia arsinoe Cram. geographisch 
variieren. Hierauf komme ich jedoch später noch ausführlich 
zurück. Auch von Marmessus lisias machte ich einige 
Zeichnungen der männlichen und weiblichen Copulations¬ 
organe. Eigenartig ist bei lisias die Form des Ductus Penis 
und der Bursa copulatrix. Das Ganze hat sehr viel Aenlichkeit 
mit einer Hagebutte. 

Es schien mir bei meinen s}'stematischen Werken stets 
sehr wichtig nicht nur auf die äusseren morphologischen 
Merkmale zu achten, sondern auch so viel wie möglich 
die innerii chitinÖsen Skeletteile einer Untersuchung zu unter¬ 
werfen. Ein so verwickelter Organapparat, wie der Copu- 
lationsapparat der Lepidopiera darf bei systematischen Unter¬ 
suchungen nicht mehr unberücksichtigt bleiben. 

135. ZERNY. — Ueber palaearkt. Pyraliden des K. K. 
Hofmus. in Wien, Ann. Naturhist. Hofmus. Wien, Bd. 
XXVIII, S. 302, 1914. 

Herr Professor Zernv war so liebenswürdig mir einige 
Separate zu senden, worin ich auch einige Abbildungen der 
männlichen (leschlechtsorgane einiger Micro’s fand. Zwei 
deutliche Textfiguren geben uns ein Bild von dem Geschlechts¬ 
apparat von Crambiis craterelliis SCOP. und Crambus cassen- 
tiniellus Z. dorsal gesehen. Auffällig sind die paarigen 
,,Fortsätze’' an den Valven von craterelliis und die am Penis 
von cassentinielliis vorkommenden ,,hörnchenartige Fortsätze”. 
Diese halte ich nicht für Penisteile, sondern für Teile der 
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Iniltura Penis. Der Rau dieser Organe weist zweifellos auf 
zwei Arten hin. 

136. FRÜHSTORFER. — Neue Formen d, Gattung Thyso- 
nofis, Sog. Ent. 30, 1915. 

Ein Beispiel, wie nützlich es ist, die Lepidopteren nicht 
nur nach dem Adersystem, der Farbe und der Zeichnung 
zu determinieren, giebt wohl der Herr Fruustorfer, der 
soviel als möglich alle Organe, und besonders die Geschlechts¬ 
organe, in seine Untersuchung miteinbezieht. Nach einer 
eingehenden Untersuchung bleiben von den 30 beschriebenen 
Thyso?wtis-?iriQ,\\ nur noch zehn übrig! Von den beinahe 
ausschliesslich nach ihrer Farbe und Zeichnung von Grose- 
Smith beschriebenen 26 neuen Arten bleiben nur noch zwei 
als Arten bestehen, nämlich 77 /. pJiroso Sm. und Th. albtila 
S^^. Der Rest besteht nur aus geographischen Rassen, an 
denen das indo-australische Gebiet so aussergewöhnlich 
reich ist. 

1 'ruiisTORFER hat die gute Angewohnheit, stets den ganzen 
Copulationsapparat in Situ abbiiden zu lassen, sodass 
jederman sich eine gute Vorstellung hiervon bilden kann. 
Ich meine, dass der Bau des gesamten Copulationsapparates 
von grossen systematischen Wert ist. Bedauerlich ist es, 
dass die Microphotographien in den meisten lepidopterolo- 
gischen Zeitschriften schlecht reproduziert werden. Frfh- 
STORFER’s Nomenklatur der Copulationsorgane ist zur Genüge 
aus dem Vorhergehenden bekannt. 

Das von F'RUHSTORFER in der Soc. Fhit. 30 beschriebene 
neue Abdominalorgan kann nicht unmittelbar zu den Gopu- 
lationsorganen gerechnet werden. Ivs befindet sich am 8. 
Abdominalsegment, ist im Sternit eingepfianzt und hat eine 
ventro-dorsale Richtung. F 7 s gleicht einem Stäbchen, welches 
am äusseren Rande gewöhnlich gezähnt oder mit starken 
Chitinstacheln besetzt ist. Ueber die Funktion bestehen 
einige lE’pothesen unter denen wir eine von ReVERDJN hier 
finden werden. Fruifstorfer nannte dieses bei litinica und 
0/77/A-Arten vorkommende Organ das R e v e r d i n s*c h e 
Organ. Auch andere Nymphaliden und Sat)Tiden besitzen 
ein solches Organ, besonders f.ai'tnga. 
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ln seinem ,,Beitrag zur Morphologie d. Prepona-w, Agrias- 
arten”, Ent. Rundschau 32, 1915, hat Fruhstorfer über 
einen Uncus ,,mit chitinösem plattenartigem unbedorntem 
ventralen Fortsatz” geschrieben. Gemeint ist das Scaphium, 
das den Darm unterstützt. Das Scaphium ist bei P. devuphon 
kurz, buckelig und bei P,onipliale gedehnt und mit Stacheln 
besetzt. Aus einer derartigen Beschreibung geht hervor, wie 
notwendig eine uniforme Nomenclatur ist. 

Abgebildet werden die männlichen und weiblichen Copu- 
lationsorgane von P. dcmophon L., antiniacJie \\'C\V>^., oinpJiaU 
riüRN., pylcne Hew,, buckleyaiia Hew., claudia MüLL, und 
sardanapalnsViXl. Am Penis sind keine Merkmale zu bemerken. 

137. REVERDIN. — A hitherto unknown organ in the 
Ancillary Appendages of the Lepidoptera [Ageronia 
Ent, Rec., vol. XXVII, Xo. 5, 1915. 

Die Arten des Genus Agerouia weisen wiederum ein son> 
derbares Organ am 8. Abdominalsegment auf. Dieses Organ 
ist ventrodateral eingepflanzt und ist dem IvEVERDlNschen 
Organ analog. Es kommt auch bei einzelnen Satyriden wie 
Satyrns alcyonc, herniiouc, syriaea, senicle und bei EpincpJieU 
jnrtina vor. 

Es ist eine bekannte Tatsache, dass die Ago'onias einen 
Ton hervorbringen und demnach nimmt Reveriun wohl mit 
Recht an, dass derartige Organe zum Hervorbringen von 
Tönen dienen. Diese Organe sind beweglich; sind sie es 
nicht, so sind die Valven beweglich und können nebenein¬ 
ander gerieben werden, wodurch ein Ton entstehen kann. 
Die Schmetterlinge sollen hauptsächlich in der Paarungszeit 
in der Nähe eines Weibchens ein Geräusch hervorbringen. 
Andere P'orscher sehen im JULLiENischen und IvEVERDlNschen 
Organ einen ,,Duftapparat”. 

138. VAN EECKE. — Bijdrage t. d, kennis d. Nederl. 
Lycacna-soortcn, Zool. Med. Mus. Leiden, Deel I, 1915. 

Gntersucht werden 14 Arten, nämlich L, argus L,, aegou 
W. V., opiilctc Kn., semiargus ROTT., alexis Scop., corydon 
Scop., icarns RoTT., alcon F., cupliemns fTiiP>N., arion L., 
arcas RoTT., argiolus L., argiades Pael. und niinima FüESSLV, 
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Diese 14 niederländischen Arten sind nach dem Bau ihrer 
Geschlechtsorgane (und auch nach allen anderen morpholo¬ 
gischen Merkmalen) in 4 Gruppen einzuteilen. Die erste 
Gruppe umfasst die 7 erst genannten Arten ; die zweite die 
4 darauf folgenden ; die dritte nur argioliis L. und die vierte 
argiades and minima. Bei der Untersuchung ging hervor, 
dass argus und aegon nicht synonym sind. Da ich an nahm, 
dass genügend Gründe vorhanden waren um die Gruppen 
für Genera zu halten, habe ich leider zwei neue Namen 
geschaffen, die später ganz überflüssig waren, da Tutt schon 
vorher die Lycaeniden in sehr viele kleine Genera einge¬ 
teilt hatte. 

Die männlichen und weiblichen Copulationsorgane ge¬ 
nannter Lycaeniden sind ausführlich besprochen und zum 
grössten Teil auch auf zwei Tafeln abgebildet. Beim 
Schreiben genannter Publication ist mir ein Fehler unter¬ 
laufen. Wir lesen nämlich Seite 24, dass der Penis aus dem 
10 . ursprünglichen Ring entstanden ist. Zander zufolge ist 
dies der 9. Ring, der umgebildet ist. Bei den Lycaeniden 
kommt ein eigenartig geformtes männliches Organ vor, 
das zur Stütze des Penis dient und gleichzeitig die Beweg¬ 
lichkeit regelt. Ich nannte dieses Organ ,,0 r b i c u 1 u s”, 
das zur Fultura inferior gehört und aus dem ventralen 
Teil der ,,Penistasche’’ entstanden ist. An der Basis des 
Orbiculus kommt oft ein rechtwinkelig gebogenes Stäbchen 
vor, das ,,N o r m a” genannt wird. Orbiculus und Norma 
nehmen bei den verschiedenen Arten verschiedene Formen 
an. Ein Saccus fehlt; das Scaphium besteht in der Regel 
aus zwei rechtwinklig gebogenen Stäbchen ,,Coronati”, die 
seitwärts den Anus unterstützen. Die Valven haben gut 
entwickelte Processus, die stets spezifisch v c r s c h i c- 
d e n sind. 

Das weibliche Geschlechtsorgan der Lycaeniden ist ein¬ 
fach gebaut und aus dem (S. 9. und 10. Ring entstanden. 
Oral vom Ostium Bursae bemerken wir bei vielen Arten 
zwei Chitinfalten, die ich ,,Sinus” nannte und in welche die 
Processus superiores der Valvae genau passen. Ist der Pro¬ 
cessus Superior klein, so finden wir einen wenig entwickelten 
Sinus; ist er jedoch stark entwickelt, so ist ein starker 
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Sinus vorhanden. Ein hübsches Beispiel für diese Erscheinung 
geben die Arten arion, arcas^ alcon und eupliemiis. Ist im 
Penis ein Cuneus vorhanden, so können wir davon überzeugt 
sein, dass in der Bursa copulatrix Laminae dentatac sich 
befinden und umgekehrt. 

Sollen die genannten Lycaenidenarten nach ihrem Bau 
der Copulationsorgane eingeteilt werden, so komme ich 
nach vorstehenden Untersuchungen zu einer ganz anderen 
als der gegenwärtig gebräuchlichen Aufstellung. 

139. RßVERDIN — Ouekiues Especes palearctiques nou- 
velles des Genres Carcharodus et Hesperia, Bull. d. 1 . Soc. 
lep. d. Geneve, Vol. III, 1915. 

In dieser Veröffentlichung finden wir Abbildungen von 
den männlichen und weiblichen Geschlechtsorganen der 
Carcharodus lavaterae ESP. und taiiricus Rev. und der 
männlichen der Hesperia schausiensis Kkv. und sifanicus 
Gr. — Gr. 

140. VAN EECKE — Contrib. to the knowledge of the 
Javanese Vpthwia-spcc. Zool. Meded. Mus, Leiden, Vol. I, 1915. 

El WES und I£dwar1)S haben, wie wir bereits gesehen haben, 
die Arten des Genus Ypthima sN'stematisch behandelt und 
dabei die Copulationsorgane untersucht. P^inzelne Arten 
blieben aber unberücksichtigt und daher habe ich versucht 
durch diesen kleinen Beitrage die Lücke auszufüllen. Be¬ 
handelt sind fasciata Hp:w., argillosa Snell,, haldus 
horsfieldii Elw. und nigricans Snell. 

14 E FRUHSTORFER — Das männl. Copulationsorg. als 
Hilfsmittel zum Art-nachweis in d. Gatt. Catapoecilina Butk, 
Zeitschr. f. wiss. InsektenbioL, Bd. XI, Heft 7 — 8, 1915. 

Aus der Untersuchung der männlichen Geschlechtsorgane 
nahm FrüHSTORFER an, dass Catapoecilina clegans DruCE 
in zwei Arten, niajor DrucE und ehgans DruCE zerfallen 
müssen. Die beiden Textfiguren lassen aber durch zu 
schlechte Reproductionen eine weitere Besprechung nicht zu. 

ln demselben Teil genannter Zeitschrift giebt derselbe 
Verfasser noch eine kurze Beschreibung der männlichen 
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Geschlechtsorgane der Goydinac; hier ist ein sehr grosser 
Uncus, der sonst nirgends gefunden wird, ein Merkmal für 
die ganze Subfamilie. Die Valvae sind dagegen ausser- 
gewöhnlich klein. 

Eine Menge von L)xaeniden sind von Fruhstorfer 
untersucht worden und mit gutem Erfolg, denn nicht nur 
sind z. B. die Thysonoten, Lycaenesthen und Nacaduben neu 
geordnet, aber auch sind viele Arten jetzt gestrichen oder 
zu lokalen Variationen einer Art korrigiert (Zool. Med. Mus. 
Leiden, D. II, 1916). Der Bau der mcännliclien Copiilations- 
organe dieser Lycaeniden ist karakteristisch, kompliziert 
und variiert ziemlich stark. Doch lassen sich die lokale 
Variationen sehr gut von den guten Arten trennen. Man 
vergleiche nur die zahlreichen Abbildungen Fruhstorfer*s. 

142. ZERNY — Formenkreis von Lythria pur pur ata L., 
Verh. d. K. K. Zool. Bot. Ges. in Wien, 1916. 

Lythria purpiirata L. und Lythria piirpuraria L. scheinen 
auf Grund einer Untersuchung der Geschlechtsorgane zu 
zwei Arten zu gehören. Die Valven besitzen Papillen, die 
eine sehr verschiedenartige Gestalt aufweisen. Der Uncus 
ist zweiteilig, also gespalten. 

Hiermit bin ich am Ende meiner geschichtlich anato¬ 
mischen LTntersuchung gekommen, welche wohl einige Lücke 
haben wird. Sie lässt uns jedoch die folgenden Schlu.ssfol- 
gerungen wohl ziehen: 

1. Die C o p u 1 a t i o n s o r g a n e der L e p i dop¬ 
te r e n liefern ausgezeichnete s\'stenia- 
tische Merkmale. 

2. Die grosse P" o r m v e r s c h i e d e n h e i t und 
die korrespondierende l^'o r m der in ä n n- 
liehen und weiblichen P a a r u n g s o r g a n e 
verhindern K r e u z u n g e n und B a s t a r d- 
b i 1 d u n g e n. 

3. PI i n e P' o r m V e r ä n d e r u n g der C o p u 1 a t i o n s- 
Organe hat nicht immer eine Verän¬ 
derung der äusseren Teile zufolge. 
Äussere morphologische Unterschiede 
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bedingen nicht immer Unterschiede in 
den Copulationsorganen. 

4. Die C o p 111 a t i o n s o r g a n e sind nicht c o n- 
stant, also variabel. 

5. Eine uniforme Nomenklatur der C o p u- 
lationsorgane der Lepidoptera fehlt. 

6. Eine s s t e m a t i s c h e Aufstellung, ge¬ 
gründet auf Merkmalen der Copulations- 
organe der Lepidopteren, stimmt häufig 
nicht überein mit der auf Merkmale 
des Adel* Systems gegründeten, meist 
gebräuchlichen Aufstellung. 
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